/I \f 



TRe 

Pennsylvania State (gllege 




TRe Carnegie Library 

ÜONATED BY 

.M*\ CWxs W.YWdct. 



* 



Digitized by 



Google 



Digitized by Google 



Digitizecf by Google 



3) 



I 



________ • ■„■ t . 



■ • • » • 

• • • 

• • • • 



Uckrslchtllche Darstellung 

des 

zum Gebrauehe für Studirende, 



amissa vxawjzji 
DES K. K. HOF- MINERALIEN -KABINETTES. 



Von 

Dr. Moriz Hörne*, i £ - - 
WIEN. 

Bei BMAVMVMJjBM and BEMMMEM,, 

k. k. Hof-BuchMndfcr. 

1847. 



■fiX. 



K^r. — ^rt^&Wfö 



. . • • • 
• • • 



. • • • 

• • • 

• •• • 

• • • 

• • • • 



• • • 

• •• 



• • • • • 

• * • . • • 

• ••• ••• ••« 



Dieses reichhaltige Kabinet ist, aeioer übrigea Vorzüglich- 
keit nicht zu gedenken, eine so unerschöpfliche Quelle der Be- 
lehrung für die Naturgeschichte des Mineralreiches, dass kein 
Buch und kein Vortrag damit verglichen «erden können, denn 
hier redet die Natur selbst und bringt diejenige Ueberzeugung 
hervor, die das blosse Wort schwerlich hervorzubringen, wenig- 
stens nicht zu der Lebendigkeit der unmittelbaren Anschauung 
zu erheben vermag. 

MohM in der Vorrede \tt den Anfangsgründen 
der Naturgeschichte des Mineralreiches. 
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ALS EM ZEICHEN INNIGER VEREHRUNG GEWIDMET 



rom Verfasser. 
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&chon vor zwölf Jahren, als ich Mineralogie zu studiren begaun, 
hatte ich ähnliche Tabellen zu meinem eigenen Gebrauche zusammen- 
gestellt und mich durch diesen Zeitraum von ihrer Brauchbarkeit 
überzeugt. Ich wollte dieselben daher schon lange der Oeffentlich- 
keit übergeben, doch wäre dies stets ein frommer Wunsch geblie- 
ben , wenn nicht die gütige Erlaubniss des Herrn Bergrai lies Haidin- 
ger, seine dem Werke der „bestimmenden Mineralogie 44 beigegebenen 
Holzschnitte für meine Tabellen benutzen zu dürfen, erfolgt wäre. 
Denn sollen derlei Tafeln wirklich gemeinnützlich sein, so müssen sie 
so viel als möglich verbreitet werden, was nur durch einen sehr nie- 
deren Preis derselben erzielt werden kann. 

Gegenwärtig sind diese Tafeln für die Studirenden der Minera- 
logie, insbesondere beim Besuche des k. k. Hof - Mineralien - Kabinettes, 
zusammengestellt. Ich musste mich daher streng nach der von Zippe 
bearbeiteten vortrefflichen Ausgabe des Mohs'schen Systeme* von den 
Jahren 1836—1839 halten, da das k. k. Kabinet, von Herrn Kustos 
P arisch bei der im Jahre 1842 vollendeten, höchst instructiven und 
ungemein schönen Aufstellung, genau nach derselben eingerichtet wurde. 
Der Mann vom Fache wird jedoch bald einige Aenderungen wahrneh- 
men, welche ich bei der fortschreitenden näheren Kenntnis* der Mine- 
ralien vornehmen musste; auch dürften selbst dieseu manche Notizen 
nicht ganz unwillkommen sein. 

Mehr oder weniger wesentliche Verbesserungen wurden ins- 
besondere theils nach fremden, theils nach eigenen Untersuchungen 
an folgenden zwanzig Species vorgenommen — Nr. 1 1 Boraxsäure, 
41 Gay-Lüssit, 67 WilJemit, 108 Graphit, 119Chlorit, 124 Clintonit, 
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126 Pvrosmalit, 132 Diaspor, 133 Sillimannit, 178 Lazulith, 200 Chon- 
drodit, 213 Ilothzinkerz, 230 Allanit, 236 Cerin, 248 gediegenes 
YVismuth, 258 Kupfernickel, 264 Nickelspiessglanzerz , 285 Molybdän- 
glanz, 288 Nadelerz, 289 Schrifterz. 

Was die Anordnung der Tabellen selbst betrifft, so erlaube ich 
mir in Kurze Folgendes anzuführen: 

Die erste Hauptrubrik, unter dem Titel: „Systematische Benen- 
nung," enthält die Zahl und Namen der Klassen, Ordnungen, Ge- 
schlechter und Arten des naturhistorischen Mineralsystemes von Mofu, 
und zerfallt in vier Abtheilungen, von denen die erste für die Klas- 
sen« die zweite für die Ordnungen, die dritte für die Geschlechter 
und die vierte für die Arten verwendet wurde. Um eine bessere Ueber- 
sicht zu gewinnen} wurden diese Abtheilungen vertikal gestellt. 

Die zweite Hauptrubrik, unter dem Titel : „Trivielle Benennung," 
enthält die gangbarsten specifischen Benennungen der Mineralien meist 
nach der Wahl, welche Herr Kustos Parttch bei Aufsteilung der 
Mineralien -Sammlung im k. k. Hof- Mineralien -Kabinette getrofTen und 
welche derselbe in dem Werkchen: „Die Mineralien -Sammlung im 
k. k. Hof- Mineralien -Kabinette zu Wien** veröffentlicht hat. Nebstdem 
wurde bei den meisten Kamen die Herleitung derselben angeführt. Es 
ist dies für das Behalten der Kamen von hoher Wichtigkeit und 
durfte den Anfangern eine bedeutende Erleichterung in dieser Bezie- 
hung gewähren. 

Die dritte Hauptrubrik, unter der Aufschrift: „Grundgestalt 
und Abmessungen derselben," enthält zuerst den Namen der Grund- 
gestalt, dann die Abmessungen der einaxigen Grundgestalten. Bei 
den achiefaxigen Systemen wurde nur ein Axenkantenwinkel angegeben. 
Bei der Angabe der Abweichung der Axe von der senkrechten Lage 
wurde der Kurze halber die Abweichung in der längereu Diagonale 
durch (-) oberhalb des Winkels angedeutet, während die Abweichung 
in der kürzeren Diagonale durch (-) ebenfalls oberhalb des Winkels 
bezeichnet wurde. Hierauf folgt unterhalb eines Striches die krystal- 
lographische Bezeichnung der nebenverzeichneten Krystallgestalt nach 
der Mohs -sehen Bezeichnungweise. 

Diejenigen , welche ein gründliches Studium beabsichtigen , er- 
laube ich mir auf folgendes Werk: „Die ersten Begriffe der Mineralo- 
gie und Geognosie für junge praktische Bergleute der k. k. österrei- 
chischen Staaten — im Auftrage der k. k. Hofkammer im Münz- und 
Bergwesen verfasst von Friedrich Mohs, — herausgegeben nach 
seinem Tode, — Wien 1842," welches bei der k. k. Bergwesens- 
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Administration* und Producten-Verschleiss- Kasse (Stadt, Himmelpfort- 
gasse Kr. 964) um 2 fl. C. M. (50 Druckbogen mit 34 Zinktafeln) zu 
haben ist, aufmerksam zu machen. 

Die vierte Hauptrubrik, unter dem Titel: „Gewöhnliche Form," 
enthält 260 Holzschnitte , welche die am häufigstvorkommenden Kry- 
stallgestalten darstellen. Von diesen wurden 200 aus dem Werke des 
Herrn Bergrathes Haidinger entnommen, 60 jedoch theils nach Stücken 
des k. k. Hof- Mineralien -Kabinette« von Herrn Betzich gezeichnet, 
oder aus anderen Werken entlehnt. 

Die fünfte Hauptrubrik, unter den Aufschriften: „Theilbarkeit, 
Farbe, Härte, speciGsches Gewicht," zerfallt, nach den Titeln in 
vier Abteilungen. In Betreff der Theilbarkeit ist noch zu erwähnen, 
dass bei mehrfacher Theilbarkeit nur die vollkommenen Theilungrich- 
tungen angegeben wurden; eben so wurden bei den Farben nur die 
herrschenden angeführt. 

Die sechste Hauptrubrik: „Chemische Zusammensetzung," ent- 
hält zuerst die chemische Formel, dann die aus diesen berechneten nume- 
rischen Werth« der lies t and J heile. Diese Rubrik wurde, mit Benutzung 
der neuesten Entdeckungen, nach dem vortrefflichen „Handwörterbuche 
des chemischen Theiles der Mineralogie von Hümmelsberg" bearbeitet; 
doch wurden auch für diese Rubrik mehrere Berechnungen erforder- 
lich , um diesen Gegenstand so vollständig wie möglich darzustellen. 

Die siebente Hauptrubrik, unter dem Titel: „Fundort," wurde mit 
Zuhülfeuahme der Kataloge des k. k. Hof- Mineralien -Kabinettes bear- 
beitet, und enthält meist diejenigen Fundorte, welche in der k. k. Mi- 
neralien-Sammlung selbst, als die wichtigsten und ergiebigsten, reprä- 
sentirt sind. 

Die achte Hauptrubrik endlich, unter dem Titel: „Bemerkungen," 
enthält einige Notizen über das Vorkommen und die Anwendung der 
angeführten Mineralien; auch wurden dabei, wo es der Raum zuliess, 
einige merkwürdige Stucke des k. k. Hof- Mineralien -Kabinettes und 
anderer Sammlungen erwähnt. 

Die Tabellen enthalten nur jene 310 Species, welche von Mohs 
in das System aufgenommen worden sind. Die Anhange, deren Um- 
fang in neuester Zeit bedeutend zugenommen hat, wurden, da diesel- 
ben Mineralien enthalten, welche theils nicht vollständig bestimmbar, 
theils zerstört sind, deren Anfuhrung also dem Zwecke dieser Tabel- 
len nicht entspricht, ausgelassen. 

Am Schlüsse wurde eine Uebersicht der Mineralien, wie diesel- 
ben in dem „Handbuche der Mineralogie des k. k. Rathes und Professors 
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der Mineralogie und Zoologie & C. Fischer (Wien 1840, bei Heubner)" 
angeführt sind, nebst Hin Weisung auf die fortlaufenden Zahlen der 
Speeles, dann auf die Säle und Schränke, in welchen dieselben im 
k. k. Hof - Mineralien - Kabinette unter Glas aufgestellt sind, gegeben, 
um jenen Studirenden, welchen die Mineralogie nach diesem Lehrbuche 
vorgetragen wird, das Aufsuchen in den Tabellen und in der Samm- 
lung zu erleichtern. 

Weit entfernt mit diesen Tabellen dem Mineralogen eine Gabe 
bringen zu wollen, beabsichtige ich nur den Anfängern in der Wissen* 
schaft ein Werkchen in die Hände zu geben, mit welchem sie die 
Schätze des k. k. Hof- Mineralien -Kabinettes mit bleihendem Erfolge 
studiren können. Dasselbe soll durchaus nicht die grösseren Werke 
von Moh* und Iluidinger entbehrlich machen, sondern vielmehr die- 
selben durch Erleichterung im Studiren bei vorgeschrittenen Kennt- 
nissen erst recht wünschenswert erscheinen lassen. 

Schliesslich erlaube ich mir noch dem hochverehrten Herrn 
Bergrath Haidinger für die freundliche Ueberlassung der Holzschnitte 
und für manche schätzbare Mittheilung meinen innigsten Dank zu sagen. 
Sollten diese Tafeln ihren Zweck erreichen und den Studirenden das 
Auffassen und Behalten der Charaktere der Mineralien erleichtern und 
dadurch Lust und Liebe für die Wissenschaft erwecken: so bin ich 
für meine Mühe reichlich belohnt. 

Wien, am 1. November 1846. 
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Fundort. 


Bemerkungen. 
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II. 

Reine« Hjdrogenaras 


Wieliczk» t Gali/.ien. 
Genend des kaspi- 

schen Meeres. 
Oeslliches Asien. 
Italien 


Das in der Natur vorkom- 
mende WasserslofTgas besitzt 

IUI] IrPlllllrll Drllul- 

schungenherrührendeneigen- 
thütn liehen Geruch. Im Ost- 
lichen Asien strömt es aus 
Bohrlöchern von beträchtli- 
cher Tiefe und wird dort als 
Brennmaterial benutzt. 


ü 0-0008. 


*«•(> Wasserslott. 
710 Kohlenstoff. 


Klein-Häros, Kiebenb. 
Vicenxa < piedra mala ). 
Velleji, Unler-Ilalien. 
LMlirli , Ilekien. 
Newcastle, England. 


Dieses Gas hat einen em- 
pyreuuia tischen Geruch. Es 
pr/puiyt sich in Stinmfeti »ml 
strömt auch aus Steinkoh- 
lenlagern hervor, mengt sich 
mit reinem Atinosnhärgas u. 
bildet dann die leicht ent- 
zündlich, sogenannten schla- 
genden Wetter. 

• 


<J. 0011135. 


US. 

bHH \VasserslolV. • 
»I 17« NehwelH. 


Raden bei Wien. 

\iH IM II, Ii 1 1 " 1 1 1 1 n runn> 

\enudorf, Westphahl. 
Vesuv hei Neapel. 
\n.deu Ufern de* Nla- 
g ara, Nordamerika. 


Dieses Gas hat den Geruch 
fauler Eier. Bs entwickelt sich 
aus den sogenannten Schwe- 
felwfissern und dringt auch 
aus dem Boden der Solfata- 
ren und Fumachien in der 
Nachbarschaft der Vulkane 
hervor. 


Unbekannt. 


Hl». 
s-7i \Vii»»iTHU»ir. 

»Iii» Phosphor. 


Entwickelt isii'li aus 
.Snmplen und Mo- 
rüsten. 


DirsfsGss hat den Geruch 
fauler Fische. Es erzeugt sich 
in sumpfigen und morastigen 
Böden , in welchen animali- 
sche Stoffe faulen. Es ist 
noch ungewiss, ob dirses Gas 
die Ursache der Erscheinung 
der Irrwische ist. 


U 0001. 00015 


• 

i\ . 

79 Kaiier«li>ir. 
«1 SlirksUill. 


\ul der saiixen Erde. 


Dieses Gas bildet die At- 

tti j w t» h i rn iiiii) Ii i Ii tr i h 1 die 

lHU-llMli'lv UIIU U rS * 

ganze Erde. Es enthält noch 
kohlensaures Gas und Was- 
serdampf in unbestimmten 
Verhältnissen. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Hart«. Sp. Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Kundart. 


Bemerkung* n. 


1 


<;. i ooo. 


H. 

1106 \Va««erslofT. 
88 94 Sauerstoff 


Auf der suiizen Erde. 


Das reine Atmosphiirwasser 
fällt alsThau, Nebel, Ke K eu, 
Schnee, Hagel aus der At- 
mosphäre auf die Oberfläche 
der Krde herab und sam- 
melt sich in Bächen, Flüssen, 
Strömen, Seen und endlich 
im Meere au. 

■ 


G 0-0015. 


• 

■ 

27 40 KohleiiMliiir. 
72 60 Sanostol!. 


Hundagrrolte, Neapel. 
Höhlt» liuilos Hpirv. 

Siebenbürgen. 
Franxensbad,/ Büh- 
Marienbad, \ mcn. 


Diese Säure entwickelt sich 
aus Säuerlingen und wird jiui 
Hpreituntr iHi.UHsirendrr Weine 

und *ur Darstellung kohlen 
saurer Salr.e angewendet. In 
den Soltataren bildet sie die 
sogenannten Motetten. 


G 0 0023. 


HOL 

2 75 WwtserlofT. 
»7-5S5 Chlor. 


■ 

Vesuv und Aetna. 
Ilio vinapre, Amerika. 

A 


Diese Suure hat einen ste- 
chend sauren G'-schmark 
und kommt in den Dämpfen 
wirksamer "Vulkane vur; sir 
entwickelt sich auch aus den 
Wassern in der Nachbarschaft 
derselben. 


G 00028. 


50 14 Schwol«!. 
4f» 85 Saiierslolf. 


* 

Bftdö« Heir», «»«b«n- 
bflrjrfii 


Dieses Gas dringt gewöhn- 
Inn aus müiigen v uik.hu n 
hervor — Ks hat «rinen ste- 
chend sauren Geruch nach 
brennendem Schwefel 


G 18.. 1-9. 


... 

s. 

4014 Schwefel. 
5Hi<fi Siuierfitoff. 
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Aelna. 

Aix , Saunen. 

m 

•Istva. 

Hin virmffre. Südame- 
rika. 

i 


Diese Saure hat einen star- 
ken brennend sauren Ge- 
schmack , findet sich in der 
Nähe von Vulkanen und ent- 
stellt ausserdem hei der \ rr 
witterun R einiger Kiese (sieh-' 
Vilriolkies 3661. 
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11. Borax säure. 

J: : Der Name ist aus dem 
* Griechischen entlehnt von 
| /3op«<, auffressend, annagend. 

•|j (Sassolin) 

_ jnach dem zuerst entdeckten 
Fundorte 



Anorlhotyp. 

Von P — oo zu Pr -f oo 
= 75° 30'. 



P — oo. 

(P + «) , (P+ ») 

Pr + oo. 



12. Arsen ijr « 8 S u r e. 

Der Name deutet an, das« 
S «ich da« Arsenikinetall auf] 
2 einer niedrigem Oxydation« 
stufe 



Hexaeder. 



0. 




* 

u 



£1 



13. IV a tron. 

Der Name stammt von dem 
limbischen Worte „Trona." 



Hemiorthotyp. 

2 =79*41'. 
Abweichung = 5° . 



14. Tliurmonalri t. 

Der Name deutet darauf 
hin, das* die Kn stalle die- 
ser Speeles bei höherer 
Temperatur «ich hüllen. 



-.(P + OO)«. Pr + oo. 



Orthotyp. 

P = 140° 48' 
52° 9' 
145° 52'. 

Pr.(P + oo)*. 
Pr + oo. 



« 15 Tron« 

TS 

'S Iii Afrika w ird dieses Malz 

| Trona, in Amerika trau 

J genannt 
TL 



Hemiorthotyp. 
~^47°30' 
Abwcicliiiiijr unbekannt. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. P — co. 



F. gelblicliweisa. 

H 10.. 15. 
G. 14.. 15. 


B + 3». 

Wasserfrei. 
68-81 Boron. 
ai-J9 Sauerstoff. 

5« 38 Borsäure. 
33 6JS Wasser. 


niromooii ii. »oicano, 

liparlsche Inseln. 
Sasso bei Sienn, Tos-! 

kana. j 

i 


Die Boraxsäure hat einen 
säuerlich, dann bitterlich 
kühlenden, endlich südli- 
chen Geschmack VonStrom- 
boli koiumeu die schönen 
sechsseitigen Blättrhen. Die 
Boraxs. von Volcano ist mit 
Schwefel , die ron Toskana 
gewöhnt, durch beigemeng- 
ten Schlamm verunreinigt. 


Th. 0. 

F. weiss. 
H. 15. 

G. 3*6..3 7. 


75*81 Arsenik. 
24- 19 Sauerstoff. 


n»kl/.i.o.. 1 Ungarn. 
Joachimsthal, Böhm. 
Bieber b. Hanau, Hess. 
And reasberg a. Harae 
Harkirchen , Elsass. 


Diese Säure hat einen süd- 
lich zusammenziehenden Ge- 
schmack, ist im Wasser auf- 
löslich und wirkt innerlich 
bei Menschen u. Thieren als 
das heftigste Gift. 


Th. 

F. weis*. 
H. 10.. 15. 
<;. 14. .15. 


KaC -4- 10l* 

21*81 Natron. 
15-43 Kohlensäure. 
6276 Wasser. 


Debreczin, Ungarn 

Dilti) ^ ^llAfcai»*»äi*r» 

Karlsbad, i Bühmen - 
Xatronseen, Aerrvpt. 
Decran, Ostindien. 
Peking, China. 
Zacatecas, Mexico. 


Dieses Salz hat einen scharf 
laugenhaften Geschmack, u. 
wird sowohl roh als gereinigt 
zur Fabrikation des Glases u. 
derSeife in der Färberei und 
Bleicherei angewendet. In der 
Natur kommen selten deutli- 
che u bestimmbare Kry stalle 
vor. Da das Salt an de trock- 
nen Atmosphäre sein Wasser 
verliert, so findet es sich ge- 
wöhnlich als ein Pulver an 
der Oberfläche , an dem Ho- 
den und den Ufern von »Wn. 


Th. Pr + ao. 

F. weiss. 
H. 15. 
O. 15.. 16. 


5NaC 4- 4H 

l *• M *V 1 III* 

»1 «2 Natron. 
36-50 Kohlensäure. 
11-88 Wasser. 


Dieselben \\ ie die, der 
vorhergeh. Speeles. 


Dieses Salz kommt mit 
dem vorhergehenden vor und 
.schiesst aus einer gesättigten 
Auflösung kohlensauren Na- 
trons bei so bis 3»° Reaumur 
in schönen Krystallen an. 


Th. Pr «f oo . 

F. weiss. 
H. 2 5.. 3 0. 
G. 21.. 2-2. 


ISVC 3 + 4U. 

37»3 Natron. 

»0 24 Kohlensäur«. 

21*83 Wasser. 


Xatronseen bei Mem- 
phis, Aegypten. 
Provinz Nukena im 
Königreich Fezziiii, 
Afrika. 

Lalagumilla , Colum- 
bien. 


Das Trona hat einen ste- 
chend laugenhaften Ge- 
schmack und wi'd wie die 
zwei vorhergehenden Species 
angewendet. 
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Glaubersalz. 

Dieses Salz wurde nach 
(lfm berühmten Chemiker 
Glauber benannt , der die 
chemisch, Beslundtheile des- 
selben zuerst erkannt hatte. 



«0 

3C 



J 17. Natronsalpeter. 

J Die Benennung Salpeter 
ist mus dem Lateinischen ge- 
e nommen und zeigt ein Salz 
"g an, was sich in der Erde er- 
« zeugt hat und da gefunden 
" wird. 



Hemiorthotf/p. 
j — 93° 12'. 
Abweichung = 14° 41' 



_P 

2 •" 



Pr 

2 ' 



P 



(P+x).Pr+»:. Pr+x 



Rhomboeder. 
R = 106° 33'. 



R. 





18. Kalisalpeter. 

Die Benennung Kuli ist 
arabischen Ursprungs. 



3 19. Steinsalz. 

; Die Benen nunc bezieht 
£ sich auf das eigentliche und 
n i primitive Vorkiimuien des 
2 ! Salzes, wie in grossen Slein- 
~ inassen. 



Orlhotffp. 

P^131°27' 
91° 28' 
108° 13'. 



Pr+1. P+ac. Pr+ ac 



Hexaeder. 



H. 



5 

II 

e 



20 Salmiak. 

Der Name ist nach dem 
lateinischen sai ammonia- 
cum gebildet, und bezieht 
sich daher nur die chemi- 
schen Bestandteile. 





Hexaeder. 



O. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. Pr + co. 


l\aS -4- 1011 . 

19 38 Natron. 
24-85 Schwefelsäure. 
55*77 Wasser. 


Aussee J Ober- 

IM III, % o.HlrrrclMI. 

Franzensbriiiin , \ w 
Karlsbad, / | 
Püllna, >| 
Eser, ) = 


Das Glaubersalz findet sich 
in den Lagerstätten des Stein- 
saltes in auf- und eingewach- 
senen Krystallen und Lstaurh 
in einigenMineralwässern auf- 
^elftst enthalten. Es hat einen 
kühlend, dann salzig bittern 
Geschmack. Gereinigt wird 
es in der Medicin u.roh beider 
Glasbereitung angewendet. 


F. weiss. 


H. I ö . • •* v. 




Th. R. 


• • 
• ••• 

BW«. 

36 60 Katron. 

63 40 Salpetersäure. 

• 


Atakama, Repnbl. Ro- 
ll via, Südamerika. 


Der Natronsalpeter kommt 
in ungeheurer Menge vor. Er 
bildet Schichten ton mehren 
Fuss Mächtigkeit im Thone, 
die eine Ausdehnung v. mehr 
als 40 franzüs. Meilen ein- 
nehmen. Er hat einen küh- 
lend bittern Geschmack und 
kommt im halb gereinigten 
Zustande unter dem Namen 
Chilisalpeter in den Handel. 
Der Natronsalpeter wird zur 
Darstellung der Salpetersäure 
u in der Medicin verwendet. 


F. graulich weiss. 


H. 15. .20. 


G. 21. 


Th. P-f oo. 
Pr + oo. 


46*56 Kali. 

53-44 Salpetersäure. 

• 


Burkhardiishohle bei 

Homburg, Baiern. 
Molfeltahöhle , Kala- 
brlen. 

Ungarn. 
Spanien. 

Insel Ceylon , Oatlnd. 


Der Kalisalpeter hat einen 
salzig kühlenden Geschmack. 
Der vornehmste Gebrauch 
dieses Salzes ist zur Be- 
reitung des Schiesspulvera. 
Cebrigens wird es zur Dar- 
stellung der Salpetersäure, in 
der Glasmacherei und in der 
Medicin verwendet. 


P. weiss. 


H. 2-0. 


n i «Q 2-0 


Th. H. 


KaCl. 

39-66 Natrium 
60-34 Chlor. 


Wieliczka, Galizien. 
Kallstadt, Ischl, Oesl. 
Aussee, Steiermark. 
Hallein. Salzburg. 
Hall , Tirol. 
Sovär, Ungarn. 
Vizakna. Siebenb. 
Bex, Schweiz. 
Korthwich, Cheshire. 


Das Kochsalz ist sehr wich- 
tig , ja unerlässlirh für den 
thierischen Haushalt und es 
ist bemerkenswert)!, dass die- 
ses Mineral fast überall auf 
der Erdoberfläche verbreitet 
ist. Es ist sehr hoch über und 
sehr tief unter dem Meeresni- 
veau vorhanden ; gewöhnlich 
findet es sich aber in grossen 
unregelinässigen Lagern, im 
Gemenge mit Gyps, Anhy- 
drit , Thon , Sandstein und 
Kalkspath. 


F. weiss. 


H ZU. 


G. 22.. 23. 


Th. 0. 


«-H 3 -CIH. 

67-97 Chlorwasser- 
slolTttäure. 
32 03 Ammoniak. 


Vesuv und Aetna. 

Volkano , lipar. Insel. 

An den Vulkanen der 
chinesischen Tarta- 
rel, des Bildlichen 
u. nördlichen Ame- 
rikas. 


Der Salmiak findet sich ah 
vulkanisches Sublimat auf 
der Oberfläche und in den 
Spalten der Laven und Kra- 
ter«. Er hat einen urinös 
stechenden Geschmack und 
wird in der Pharmacie, beim 
Verzinnen und Löthen in der 
Metallurgie , Färberei , zum 
Beizen angewendet , Mtdoch 
grösstentheils künstlich ge- 
wonnen. 


F. weiss. 


H. 1-5.. 20. 


G. 15..1-6. 
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21. Mascagn in. 

Der Name ist dein Mine- 
rale zu Ehren de« Entdek- 
kers de« Dr. Mascagni, von 
Dr. Reuss fegeben worden 


Ortkotyp. 

P= 112° 24' 
131° 54' 
87° 12'. 


f 




> 


P.P+oo.Pr + oo. 






4! 
.© 

•< 

5 


es 
= 

E 
« 


22. Eisenvitriol. 

Die Benennung Vitriol 
sagt eigentlich so viel al« 
glasartig gl&nzend , von vi- 
trum (Glas) und wird ge- 
genwärtig f Ar die Schwefel- 
saure selbst und alle schwe- 
felsauren Verbindungen ge- 
braucht. 


Hemorthotyp. 
4=101°35'. 

m 

Abweichung=14<>20'. 

P OD. P -f 00. 




fr 1 

> 




s 

.e 
u 
JS 
<s 

E 

an 

O 
u 

CD 
09 


23. Kupfervitriol. 

Das deutsche Wort Ku- 
pfer «oll eine Umbildung 
des Ae« Cypritim der Römer 
sein , welches auch wohl 
kurzweg Cjprium genannt 
wurde, weil die Insel Cy- 
pern damals viel Kupfer lie- 
ferte. 


Anorthotyp. 
Abweichung = 1~2° 22' 

7° 39'. 

P' P-T« I'-f-oe 
' r 4 * r 2 * 

Pr + oo. Pr+oc. 






2 

C 

E 
m 
" 


24. ZinkyiJLriol. 

Der Name Zink, angeb- 
lich vom Deutschen (Zak- 
ken), die Eigenschaft des 
Metalls andeutend , sich In 
den Oefen häufig xaikenför- 
mig anzulegen. 


Ortkotyp. 

P= 127° 27' 
126° 45' 
78° 5'. 

P. P+oo. Pr + oo. 


f 






1 

fr 


« 

_ 

5 

^4 


25. Botryogen. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt ton 
fioTßu ( Tranbp l nuri yiiihui 

(bilden), Traubenbilder, und 
wurde vom Haidinger dem 
Minerale ertheilt, da das- 
selbe wie eine Weintraube 

aussieht. 


Hemiorthotyp. 
i= 125 0 22'. 
Abweichung = 26° 49'. 

P— 00. Pr— 1. 
P + oo.(P+.oc)« 
Pr + oo. 






D 



Digitized by Google 



11 



TheilbarkeiU Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 




Bemerkungen. 


Th. Pr + oo. 

F. graulich weiss. 
H 20.. 2 5. 
G 172.. 173. 


Mt 3 8 + 2li. 

22-81 Ammoniak. 
53-28 Schwefelsäure 
23 91 Wasser. 


Lagunen bei Siena , 

Toskana. 
Aetna nnd Vesuv. 
Liparische Inseln. 


Das Mascagnin hat einen 
scharf urinös bittern Ge- 
schmack und findet sich in 
den Spalten der Erde und La- 
ren in der Nähe von Vulka- 
nen gewöhnlich stalaktitisch 
pulverförmig und als Auswit- 
terung. Dieses Salt ist wie 
das vorhergehende ein Pro- 
dukt der Vulkane, kommt 
aber viel seltener vor. 


Th. P — oo. 

F. lauch- und 
berggrün. 

H. 2 0. 

G. 1-8.. 19. 


FeS + 7». 

25-88 Bhfnuxvdul. 
28-83 Mchwefelsäure. 
45-29 Wasser. 

t 


Bodenmais, Baiern. 
Rammel«berg a. Harz. 
IVeusohl, Ungarn. 
Agordo im Venezlan 
Pahluti, Schweden. 


Der grüne Vitriol hat einen 
süss lieh zusammenziehenden 
metallischen Geschmack und 
wird zum Pärben, zur Berei- 
tung der Schwefelsäure, üin- 
te, des Berlinerbl.iues etc. etc. 
angewendet. Er wird gewöhn- 
lich durch die Zersetzung des 
Schwefelkieses dargestellt , 
welcher eine Zeitlang in Hau- 
fen den Einwirkungen der 
Atmosphäre ausgesetzt, und 
dann u. wann begossen wird. 


Th. r— - — . 

,P-r-*> 
2 * 

F. dunkelhtm- 
melblau. 

H. 2 5. 

G. 2 2.. 2-3. 


CuS + SH. 

31-72 Kupferoxjd. 
3214 Schw Helsa n re. 
36 14 Wasser. 


Neusoht, Ungarn. 
Mumbach, n.iizburg. 
Ramnielsberg a. Harz. 
Pahlun , Schweden* 
Insel Anglesea, Engl. 


Der natürl. vorkommende 
blaue Vitriol hat einen zu- 
sammenziehend metallischen 
Geschmack u. muss erst vor 
seiner Anwendung in der Pfir- 
berei und Druckerei gereinigt 
werden. Derselbe entsteht 
hauptsächlich aus der Zerset- 
zung anderer Mineralien , be- 
sonders des Kupferkieses. Zu- 
weilen wird er im aufgelös- 
ten Zustande in den Gruben- 
wassern (Cementwasser) ge- 
funden. 


Th. Pr + ». 

f 

F. weiss. 
H 2 0.. 2 5. 
G. 20.. 21. 


Zn8 + 7H. 

28 22 Zinkoxyd. 
2792 Hchwefelsiure. 
48-76 Wasser. 


Schemnilz, Ungarn. 
Moldawa, Banal. 
Rammeisberg a. Harz. 
Pahlun, Schweden. 
Holywell, Wales. 


Der weisse Vitriol hat einen 
r.tiäammeoziehend widerlich 
metallischen (ieschmack und 
Litnimt in der Nntur nur sei- 

V^ \J BJJj III » »Sa. \A *m *J Im m **1 » *w • 

ten, gewöhnlich mit der 
Blende vor, von deren Zer- 
'setzung er herrührt. Derselbe 
wird in der Medicin u. Pär- 
berei angewendet, jedoch 
meist künstlich dargestellt. 

* 


Th. P + oo. 

■V hva'sinthrntli 

H. 2 0. .2 5. 
G. 20*. 

1 


Fe 3 «« + 3FeS« 
+ 36H. 

32-56 Schwefelsäure. 
10-70 Eisenoxydnl. 
23 84 Risenuxyd. 
32-90 Wasser! 

1 


Pahlun, Schweden. 


Das Botryogen hat einen 
schwach zusammenziehenden 
Geschmack und findet sich in 
kleinen gewöhnlich zu nier- 
förinigen und traubigen Ge- 
stalten grupnirten Krystsllen 
als grosse Seltenheit auf Gyps 
oder Schwefelkies. 
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1 Systematische 
1 Benennung. 


Trinelle Benennung. 


Grundgestalt. Abmess-derselb. 


Gewöhnliche 


Bexeichn. der ge 


w&hnl. Form. 


Form. 



CK 

B 



OB 



fce 
c 



TS 
U 

c 



26 Johann it 

Haidinper hat dieses Mi 
neral zu Ehren 8r. k. k. Ho- 
heit des durchl. Herrn 
herzogs Johann benannt. 

(Urnnvitriol.) 



Hemiorthotyp. 

£ = 69° 0'. 
Abweichung ? 




27. Bittersalz mit 
Haarsalz. 

Der Name dieses Salzes 
rührt von dessen bekann- 
ten blltern Geschmack, der 
fflr dasselbe so 
nend Ist , her. 



28. A I a u n. 

Der Name stammt aus 
dem lateinischen alnmen u. 
dies aus dem griechischen 
«Xutj (Salzige*). 



Orthotyp. 

P = 127°22' 
126° 48' 
78° 7'. 



— .P + oo.Pr-J- ao. 



Hexaeder. 



e 



1 



29. Borax. 
(Tinkai.) 

In BetrefT der Etymologie 
des Namens \lde Spec. 11. 



30. Schwefelsaure 
Kali. 

Der Name drückt die che- 
mischen Bestandteile des 
Minerale« aus. 



Hemiorthotyp, 

j = 122° 33'. 
Abweichung = 1~6° 35' 

P 



P-oo. 



2 ' 



P+oo.Pr+oo.Pr-l- oo 



Orthot yp. 

P— 131° 15' 
112° 32' 
87° 34'. 

P.CP+»)*. 




ZA 




es? 
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Theilbarkei t Farbe. 
Hlrte. Sp. Gewicht. 


Chemische 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. -. 

F. hocbg rasgrün. 
H. 20..2 5. 
G. 3 19. 


IT B 1 U 

U» + H. 

62*96 Uranoxjd. 
3025 Schwefelsäure. 
6-79 Wasser. 


Joachimsthal, Böhm. 


Der Johannit hat einen 
mehr bittern als zusammen- 
7 iehenden (resrhniark Er 

I.ICliCIlUVU .* III II v IV . 1j. 

scheint durch Einwirkung 
der Verwitterung von Kiesen 
auf Uranpecherz entstanden 
su sein und findet sich auf 
diesen, jedoch äusserst selten, 
in sehr kleinen Krystallen u. 
nierfö raiigen Aggregaten. 


Th. Pr-|-<». 
F. weiss blasarotli 

H. 2 0.. 2 5. 
G. 17.. 18. 


t ••• • 

16-70 Talkerde. 
32-40 Schwefelsäure. 
50-90 Wasser. 


Idria, Krain. 
Herrenirrund,belNeu- 

sohl, Ungsrn. 
Nedlitz, v _ 
S«ld,chütz,! Bühmen - 
Seelowitz, Mähren. 
Calatayud Aragonlen, 

Spanien. 
Epsom in Surrey, 
England. 


Das Bittersalz hat einen sal- 
zig bittern Geschmack, es 
bildet den Hauptbestandteil 
verschiedener Minereiwässer, 
und entsteht aus der Zerset- 
zung gewisser Gesteine, auf 
deren Oberfläche es sich als 
Ausblühung zeigt. Gereinigt 
wird es als Medicin, übrigens 
zur Erzeugung der Magnesia 
benutzt. 


Th. 0. 
F. weis«. 

H. 20.. 2 5. 
G. 17.. 1-8. 


■ SM ••• • •• • 

KS 4- AIS + 2 IM . 

33-76 Schwefelsäure. 
10-82 Thonerde. 
9-95 Kali. 
45-47 Wasser. 


Tscherniig bei Kaa- 
den, Böhmen. 
Duttweiler bei Saar- 
brflck. 

Tolfa, Kirchenstaat. 
Stromboli , I liparlsche 
Volcano, \ Inseln. 
Azoren, Afrika. 


Der Alaun hat einen süss- 
lich zusammenziehenden Ge- 
schmack , er findet sich 
vorzüglich als Beschlag auf 
alaunhiiltigcQ Mineralien, als 
Alaunschief., Alaunstein etc., 
bildet aber auch Lagen von 
slanglich. Sirurtur in Braun- 
kohlen. Der Alaun wird in 
der Leder- und Papierfabri- 
kation, Färberei, Pharmacie 
u. zur Erhaltung thierischer 
Substanzen angewendet. 


Th. P + oo. 
Pr + oo. 

F. weiss. 
H. 2 0 .2 5. 
G. 17.. 1-8. 


Aa Ho 2 -\- 1011. 

16 37 Natron. 
36-53 Borsäure. 
4710 Wasser. 


Thibet an den Ufern 
u. auf dem Grunde 
von Seen. 


Der Bor. hat einen schwach 
süsslichen alkalischen Ge- 
schmack, er kommt roh un- 
ter dein Namen Tinkai nach 
Europa, wird da raffinirt u. 
als Flussmittel in der Pro- 
bierkunst , bei der Darstel- 
lung einiger Gläser, beim Lö- 
then etc. etc. angewendet. 


Th. Pr + oo. 

V flPi*nnlii«Kitriticii 

f. gruniiciivviMsa. 

H. 2 5.. 30. 
G. 173. 


KS. 

54K)7 Kall. 

45-93 Schwefelsäure. 


Vesuv (an der Kraler- 
mündung u. in den 
Fummarolen). 


Das schwefelsaure Kali hat 

Ainavn k st \ 7 1 Cr hl t te*m U fl H H 1TP- 

nehmen Geschmack und fin- 
det sich ziemlich selten auf 
einigen Laven am Vesuv, auch 
ist dasselbe aufgelost in eini- 
gen Salzsoolen enthalten. 
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Systematische 
Benennung. 


Tririelle Benennung. 


Grundgestalt. Abmess. derselb 
Beseichn. der gewöhnt. Forin 


Gewöhnliche 
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31. U lau her it. 

1 Brontrniarl beschrieb u 
benannte zuerst dieses von 
Dameril nach Prankreich 
gebrachte Mineral zu Ehren 
de« engl. Arztes Glauber. 


Hemtorthotyp. 
j^=116° 36'. 

Abweichung = 21° 44'. 
P — oo.^.P+oo. 




» 

.C 

u 

- 

£ 

/: 

'b 
Q. 

9) 


32. Polybalit. 

D<*r \;imp wurde mm di»m 
Griechichen entlehnt von 
iroXvc (viel) und a'X (Salz) 
mit Beziehung auf die grosse 
Anzahl seiner Bestandstone. 


Orthotyp. 
P^= Abmessungen unbek. 
P + oo.ll5 0 . 

p_ oo.P+oo. Pr+oo. 










• 

OD 
i 

3 


<e 
c 

s 

e 
= 
s 

TS 

O 

1 


s 

<: 

«a 

< 


s 

Ä 

W 

.2 

'S 

£ 

■»■> 


33. G y p s mit Frauen- 
eis. 
(Alabaster.) 

Die Benennung Gyps ist 
sehr alt und schon Ptiniut 
beschreibt den Gvpsum als 
das Mineral, was wir noch 
darunter verstehen. 


Hemtorthotyp. 
y = 143° 28'. 

Abweichung — 8° 34'. 
y.P+oo. Pr+oo. 




V 




•ü" 

'S 

= 

« 

1 p . 

L. 

e 
a> 
.= 


34. Pharmakolith. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt von 
<fapfi«xe» (Gift) und X£o< 
(Stein) mit Bezug auf den 
Hauptbestandteil dieses Mi- 
nerals: die Arseniksaure. 


Hemtorthotyp. 
j = 139° 27'. 
Abweichung = 24° 56'. 

P Pr — 1 P-i 
8 « 9 * 

P+oo Pr + oo. 








4» 

T 

*pl 

J 

O. 
05 


35. HaidingeriL 

Dieses Mineral wurde zu 
Ehren des Entdeckers, des 
k. k. Bergrat hes Herrn WU- 
helm Haidinger v. Turner 
benannt. 


Orthotyp. 

P = 133°35' 
123° Ä4' 

75° 35'. 
Pr-l.P+ oo. Pr+oo 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 


^ Chemische 


Fundort. 




Th. P— 00. 

F. graulich weiss. 

H. 2 5.. 30. 

G. 2-75.. 2*85. 


IVaS + Ca8. 

22-35 Natron. 

20-35 Kalk. 

57 38 Schwefelsäure. 


Villarubia, Spanien. 
Hallstadt, Oesterr. 


Der Glauberit hat einen 
schwach salzig zusammen- 
ziehenden Geschmack u. fin- 
det sich ziemlich selten in 
eingewachsenen Krystallen u. 
Krystallgruppen im Steinsalz, 
und Salsthon. 


Th. P+oo. 
F. fleiachrolh. 

H. 3 0.. 35. 
G. 276. 


kS+Mg8+2CaS 
+ 2». 

45-23 schwefelsaure 
Kalkerde. 

20-04 schwefelsaure 
Talkerde. 

28 78 schwefelsaure« 
Kall. 

5-93 Wasser. 


!rt!«a. (Oester- 
HKlIstadl,^ , h 

Hallein, \ re,cn " 

Berchlesgad., Baiern. 


Der Polyhalit hat einen 
schwach salzig bittern be- 
schmack. Von der angeführ- 
ten Kry stallgestalt haben sich 
nur Spuren gezeigt ; gewöhn- 
lich kommt er faserig und 
blätterig in den Steinsalzgru- 
ben ror. 


Th. Pr + 00. 

F. seh nee weis« 

H. 15.. 20. 
G. 2 2. .24. 


Ca'S + 2K. 

32-61 Kalkerde. 

46 49 Schwefelsäure. 

20 87 Wasser. 


Oxford, England. 
Bex , Schweiz. 
Wiellczka, Galizien. 
Hall, Tirol. 
Katscher, osterreich. 

Schlesien. 
Oesterreich. Salzkam- 
mersrut. 
Tschermi;, Böhmen. 
Montmartre bei Paris 
Siena, Toskana- 


Die klaren durchsichtigen 
Krystalle u. kristallinischen 
Massen des Gypses nennt 
man Fraueneis. Der Alaba- 
ster (körnige Varietät) wird 
zu Ornamenten mancherlei 
Art verarbeitet und gebrannt 
macht man Gypsabgüsse dar- 
aus. Der faserige Gyps wird 
zu allerhand Schmucksachen 
benutzt. Die gewöhnlichen 
Varietäten zu Mörtel und 
Stückarbeiten verwendet. 


Th. Pr + ». 
F. sc!:neewei«s. 

H. 20.. 2 5. 
G. 2-7..2 8. 


Ca«As+6H. 

25 18 Kalkerde. 
50-94 Arseniksäure. 
23-87 Wasser. 


Wittichen, Baden. 
Joachiinslhal, Böhm. 
Marklrchen, Elsass. 
Andreasberg, Har-/.. 
Blechelsdorf, Hessen. 


Der Pharmakolith kommt 
in haarförmigen zu halbku- 
geliehen Drusen zusaminen- 
gehäuften Krystallen, haupt- 
sächlich auf Gingen vor, wel- 
che gediegenes Arsenik und 
arsenikhaltende Mineralien 
führen und scheint ein Pro- 
dukt der Zerstörung dieser 
Mineralien zu sein. 


Th. Pr + oc. 
F. schneeweiss. 

H. 20.. 2 5. 
G. 28.. 2 9. 


Ca'jts -f- 4H. 

27 36 Kalkerde. 
55-34 Arseniksäure. 
17 2» Wasser. 

• 


Joachimstbal, Böh- 
men. ? 


n». »in»i»e Stück, welches 
uas einT.igc üiu>.»i — 

von dieser Speeles bekannt 
ist wurde von Haidingtr in 
Ferguson'» Mineralien-Samm- 
lung entdeckt. 



Digitized by Google 
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Systematische 
Benennung. 


TririeUe Benennung. 


Grundgehalt. Abmess.derselb. 
Bereich*, der gewOhnl. Form. 


Gewöhnliche 
Form. 


• 

I 

3 

1 

N 


| 1. Ordnuns: : Haloide. 


■i 


, « 

s 

o 
.2 


36. K o h a 1 1 b 1 fit h e. 

Der Name bezieht sich 
auf die Aehnlichkeit, wel- 
che die rothen sternförmig 
grunpirten Kr} stalle mit 
Blfithen haben. 


Hemiorthotyp. 

P' 

Abweichung — 9° 47'. 
P 

j P+oc.Pr+oe. 


i 


) 


• 

Ol 
Ä 
U 
« 

n 
E 

£ 


37. Vi viani t. 

Benennung zu Ehren des 
Herrn J. f^ivian aus Truro 
iu Cornwall, dem fVerner 
die Kenntnis« dieses Mine- 
rals verdankt. 

(Blaue Eiseiierde). 


Hemiorthotyp. 

Abweichung = 10° 53'. 

Pr P - 
T .-.(P+ oo)«. 

(P+») 6 .Pr+».Pr4-oe. 


> 




\ 
) 


.3 

H 

•S 
© 


; l prismatisches. 


38. Hope it. 

Benennunf zu Ehren des 
Herrn Hope, Vizepräsident 
Her königt Gesellschaft zu 
Edinburg. 

(Stilbit von Aachen ) 


Orthotyp. 

P = 139°41' 
107° V 
86° 49'. 

P-oo.Pr.P.(P+»)«. 
Pr + oc.Pr + oo. 




U: 




1 

«» 

O 

£ 
3 


s 
f 

es 

s 
•S 

fit 


39. MuriaziL 

Poda gab diesen Namen 
weil er glaubte, das Mine- 
ral besiehe ;hj.s snl/.saurer 
Kalkerde, was aber bald wi- 
derlegt wurde. 

(Anhydrit) 
von «>vrfpoc t wasser los). 
(Vulpinit.) 
(G<'kr<'isefih'in.) 


Orthotyp. 

P = 12i°32' 
108° 35' 

99° 7'. 

P — oe.Pr+oo. 
Pr+oo. 


m 

1 


• 

2 

e 
«« 
e 

M 

<• 
oi 


40. Kryolith. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen entlehnt von 
ipvo< (Eis) und XÖo< (Stein) 
nach der Aehnlichkeit des 
Minerals mit dem Eise. 


Orthotyp. 
Abmessungen unbekannt. 

TheilungsgestaUcn : 
P — oc.Pr-f- oo. 
Pr+oo. 
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Theilbarkeit. Färb*. 
Hirte. Sp.Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Tb. Pr + oo. 

mm Ä • L l_ 1 f* a 1 . 

K. pfiraicliblulli- 
roth. 

H. 1*5. .2-0. 
G. 2-9.. 31. 


m'm 1 *A i Ol» 

Co 3 As + 811 . 

37*55 Kobaltox.x) 
38-43 ArsenikaAure. 
84 02 Warner. 


1 

Sehneebenr, Sachsen.! 
Häsfeld, Thfirinjren. j 
Mechelsdorf, Hessen. 
JoachiuiHlhal , Böhm. 
Wittichen, Kaden. 
Gajer, Tirol. 


Die Kobaltblülhe findet 

stui seilen nur Ml uruiiniicn, 

sondern meist in nadel- und 
baarfOrmigen Krystallen, die 
Stangen-, Stern- und büschel- 
förmig grunpirt sind, mit an- 
dern Knbaltersen auf Gän- 
gen und Lagern. 


Tb. Pr + oe. 
F. berlinerhtau. 

H. 1-5.. 2 0. 
O. 2-6..2 7. 


6(Fe 3 F + 8H) 

• • 

+ <*e»*«+8H). 

33 00 Eisenoxvdul. 
12 22 Eisenoxid 
8910 PhoaphoraAure. 
25 68 Wawcr. 


8t. Agnes, Cnrnwall. 

nocirii 111*119 • t >«iivrii. | 
SchmöllnlU, Inrarn. 
New - Jersey , Konl-i 

nmcrika. 
Gailthal, Kärntlien 
EkarUberp, Thfirinir. 


Die krystallisirten Varietä- 
ten finden sich auf Gangen 
von 7'inn- u. Ku y ierprzen mit 
Schwefelkies, in Basalt etc. 
Die Blaueisenerde kommt in 
staubartigen Theilen, derb, 
eingesprengt als Ueberxug u. 
Anflug, als neues Product itu 
aufgeschwemmten Lande und 
im Torf vor. 


Th. Pr + oc. 
F. graulichweias. 

H. 2 5 . 30. 
G. 2 7.. 2 8. 


? Zlnkoxjd. 
? Boraxsäure. 
? Phoaphoraäure. 


Allenberg M Aachen. 

* 


Dieses Mineral ist gegen- 
wärtig noch eine grosse Sel- 
tenheit, es kommt mit Zink- 
silikat ror, und soll dem äus- 
sern Ansehen nach eine Aehn- 
lichkeit mit Stilbit haben. 


Th. Pr + oo. 

Pr + oo. 

F. weiss, 
sinalteblau. 

H. 30. .3 5. 

G. 2 7.. 30. 


CaS. 

41-85 Kalkerde. 
58-75 ürhwefelnfture. 


Auasee, Steiermark. 
Hallein, Salzburg. 

IT II 'VI-..! 

Mall, Tirol. 

Vulpino hei Bergamo, 

Lombardei. 
Sulz a. Neckar, Wfir- 

temberg'. 
Bochnia Galizien. 


Der Muriatit kommt selten 
krystallisirt , meist derb in 
grob- bis feinkörnigen Aggre- 
gaten vor Die blauen Var. von 
körniger Z>usamniensetxung 
werden geschnitten und no- 
i Ii rt tu architektonischen Ver- 
wirrungen u. mancherlei ahn* 
i liehen Arbeiten verwendet. 
Das k. k. Kiibinet in Wien be- 
sitzt ausgrr.richneleKry stalle 
dieser Speoies, mit den Flä- 
chen dreier Orthotype. 


Th. P — oo. 
F. achneevve.««. 

H. 2 5.. 30. 
G. 29.. 30. 


3Ka*]+JU*l 3 . 

24 54 Thunerde. 
44'7» Natron 
58-44 Fluorwasser- 
stoffsäure. 


Ivikaet an der Nord« 

tiplt^ Hp* ArksiiflK* 

Fiordg e»;en30 Mei- 
len vonderColonie. 
Juliane« haab, tirön- 
land. 


Der Krvolith findet sich bis 
[etxt nur in derben individua- 
Lisirten oder grosskürnig xu- 
snmm'ngesetxten Massen auf 
Gängen in Gneuss mit Blei- 
glans , Kupferkies etc. blos 
allein in Grünland. 

• 
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Systematische 
Benennung. 



Tmielle Benennung. 



Grundgestalt. Abroess.derselb, 



il. Fe 



Gewöhnliche 
Form. 



ä 

I 



v 



« 

X 



= 
= 



* 8 

^ — 

i 



41. <«aj -Lös* it. 

Baussinganlt yab dem 
Minerale <l. Namen zu Ehren 
des herilhmlen Physikers 
Gay - Lussac. 



Heiniort hotyp. 

\ — 110° 30'. 
Abweichungen 0 33'. 



42. WavcNij. 

Babington benannte die- 
ses Mineral zu Ehren des 
Euldecker« Dr. fVavtü. 



43. Alaunstein. 

Der Name bezieht sich 
auf die Ver« endunjr des Mi- 
nerals zur Darstellung- des 
Alauns. 



P 1P 
2 ~~ 2 * 
P+oo.Pr+oc. 



Orthotyp. 

P = 146° 33' 
110° 10' 
79° 30'. 



Pr.P-f-oc.Pr+ x. 





Rhomhoeder. 
R = 92°50'. 



R — oo. R. 



44. Skorod i t. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen entlehnt von 
mopcd.o» (Knoblauch), den 
Geruch vor dem Lfithrohre 
audeutend. 



45. Flussspath. 

Der Name bezieht sich 
auf die Benützung des Mine- 
rals bei Schmelzprocessen. 

(Chlorophan.) 



Orthotyp. 



115° b' 
102° 1' 
111° 31'. 



P — oc. P.Pr+1. 
(P+oc)».Pr+oo. 
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Theilbarkeit Farbe. 
Harte. Sp. Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


P 

Tb. - T . 
Fr + oo . 

K. graulichweisa. 

H. 2 5. 
0.1 9.. 195. 


i\aC + CaC+5ll. 

35-89 kohlensaures 
Natron. 
33 7» kohlensaure 

Kalkerde. 
30 32 Wasser. 


La'unilla bei Merida, 
Colli inbirii. 


Die Krystalle sind meist 
undeutlich lang gesogen und 

mit i > i n .'4 1 1 1 1 p r v j* r h 1 1 n f 1 ** n 

III IV V IUVIHIVI T Cl UUIlUt- llf SIC 

finden sich in einem Thon, 
der ein Lager von kohlen- 
saurem Natron bedeckt. Die 
Indianer nennen die Krystalle 
wegen ihrer häufig spitti- 
gen Form „Clavos ," d. i. 
Nagel. 


Th. P + ab. 
i»r + oo. 

K. grasgrün. 
H. 3 5.. 4 0. 
<;. 2 3.. 2 4. 


(A.m 3 + 2A-I) -f 

6(Ä>iM + 18H). 

37 71 Tlionerde. 
3195 Pliosphorsäurc 

1 53 Fluor. 
26 43 Wasser. 


Kariistaple , Devon- 

shire, Kurland. 
L iaf«aatri«gi%/8Mk- 
Frankenherjr, \ sen. 
Crcliowitz 1» Sbirow, 

Itöhiiieii. 
Arnberg, Haiern. 
Villa ricca, Hrasilien. 


Der Wavellit findet sich 
nur selten krystallisirt, son- 
dern gewöhnlich in traubi- 

. t ii ■ . ii m | Uli r 1 i . . 1 1 «• . k \ i . i r i • "i 

uiio Hu^iiciirii Aggrega- 
ten und zartt'aserigen strabli- 
gen Gruppen auf schmalen 
Kluften, im Thonschiefer. In 
der Mineralien - Sammlung 
der Frau Johanna Edle* v. 
Htnikstcin befindet sich ein 
Stuck mit ausgezeichneten 
Krystallen dieser Species. 


Th. R — oo. 

F. HlthlfohwelM. 

H. 3-5.. 4 0. 
ft. 2 5. .2*8. 


39-65 Thonenle 
35*49 Schwefelsäure. 
1002 Kali. 
1 l 83 Wasser. 


Totti bei Civita ve- 

chia, Kfrchenslaal 
Musav, Ungarn. 
BoWfiwifatl Ungarn. 
Saglik . Georgien , 
Asien. 


Der Alaunstein wird zur 
Erzeugung des Alauns be- 
nutzt und der wegen sei- 
ner Reinheit vorzüglich ge- 
schätzte römisch? Alaun wird 
daraus gewonnen. Zu diesem 
Behüte wird er wiederholt ge- 
röstet und ausgelaugt , die 
Lauge aber versotten. In Un- 
garn wird derselbe zu Muhl- 
Steinen verarbeitet. 


Th. (P + oo)*. 
F. lauchgrün. 

II. 3 5.. 40. 
(1 31. .3 2. 


■FeA-s -f 411. 

34-59 Eisenoxid. 
49-84 Arseniksäure. 
15 57 Wasser. 


Antonio I'ereira bei 
Villa ricca, Hrasil. 

1 Ii- tili Iii*! !iiij>.' *#* 

her?, \ 1 
Schwarzenberg , ' » 
St. Austie. Coin wall, 

Kurland. 
Lolling bei 1 10 1 1 .'ii- 
berg, Käruthen. 


DrrSkorodit findet sich in 
Brasilien in grossen Krystal- 
len , welche die Höhlungen 
einet dichten Hrauueisen- * 
Steins auskleiden; ferner auf 
den übrigen Fundortern in 
kleinen Krystallen , traubig 
und nierförmiir. Das k. k. 
Mineralien - Kabine! in Wien 
besitzt zollßrosse prachtvolle 
Krystalle dieser Species, aus 
Brasilien. 


Th. O.D. 

F. weiss, violblau, 
weingelb, him- 
melblau, rosen- 
roih, borgjrrDn. 

H. 4 0. 
ti. 3-0.. 33. 


Ca*. 

51-86 Calcium. 
18-11 Fluor. 


Derbvshire, 1 S 
Cor n wall , 

Vorlliiiiiiberl.ind ,\ ?• 

(lersrlorf, , 

' rSach- 
Marienberr, / 

\miaberg, > 

Schlacken« ald ,) Hoh- 

Zinnwald , \ meu. 

.St.Gollhanl,S< liweiz. 

Moldau .i , H oi.it 

Minister! hal , Haden. 


Der Hti-.sin.ith kommt 
meist in sehr schönen regel- 
mässig gebildeten Krystallen 
vor. /.u Derbyshire finden 
sich grosse krystallinische 
Massen, die auf der Drehbank 
zu verschiedenen üeräthen u. 
Ornamenten verarbeitet wer- 
den. Ausserdem wird der 
Flussspath als Zuschlag bei 
verschiedenen Schinelzpro- 
cessen , dann als Zusatz bei 
der Glas- und Porzellanfabri- 
kation verwendet. 
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Systematische 



Trmelle Benennung. 



4(j. Apatit 

H'erner erlh»ille diesem 
Mineral»;, weil es lange 
Zeit alle Mineralogen in »ei 
ner Bestimmung irre? effihrt 
halte, den Xanten Apatit, 
von *W«« (ich täusche». 

(8pargeUtein.) 
(Phosphorit.) 



Grundgest*lt. Abtue». derselb, 



Beieichn. der gewöhnl. Form 



Gewöhnliche 
Form. 



Rhomboeder. 
K^88°41'. 



V — Vi. IM» +». 



< I 



l 



1 



S 



o 
S 



47. H <• r »I i- ri i 

Der Xanie ist dem .Mine- 
rai von Haidinger zu Ehren 
de« verewigten Obcrberg- 
hauptmaune* v Herder er- 



j 48. A rag n n i l. 

Der Xanit' ist von einem 
seiner ersleti Fundorte Ara- 
gonlet. eiitMitit. 



<Eiwiibirnli<0 

(SprinIHst.in.) 

(Erli»KiMt«in.) 




Orihntyp. 

P — 141° 17' 
77° 22' 
116° 3' 



P. (P + x)*. Pr + oo. 



W kalk»patli. 

Der iVime dentet sowohl 
den HüiiptbrslandlhKil, als 
auch die lelrltte Theilbarkeit 
des Min. an. Varietäten : fa- 
seriger, körnig , dicht. Kalk- 
stein, Kchii'fei-*p;ith, flogen- 
stein, Kalktnll, kreide, Rerg- 
ntiieh, Anthrakolilh, Slink- 
stein, Mergel, Duttenstein, 
bituminöser Mergelschiefer. 



Ort hol yp. 

P — 129° 37' 
93° MV 
107° 3i'. 

Pr. P + 3C. Pr + oo. 



Rhomboeder. 
K — 105° 5'. 



H. 



50. Bitternpatlt 
( K.ititenspatli) 

und Braunftpatl 



m f t Dolomit ii. 

M i v. m i I. 
Der Käme llitterspalh be- 
zieht flieh auf den nitter- 
errtwehalt und die leichte 
Theilbarkeit des Minerals 



Rhomboeder. 
R-^!0ü n !5'. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Harte. Sp.Gewicht j 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen . 


Th K — x. 
P + ». 

IT iVtiUu v inl lil:i 11 

bargyrto. 

, - 

H. 5 0. 
G. 3 0. .3 3. 


3CVP +C*\xt' 

55 31) Kalkerde. 
4258 Pltosphorsäure. 

0 07 Chlor. 

3*«3 Fluor. 


Ehrenfriedersdorf, 

Hachsen. 
Schlacken wa'ul, Höh- 
nten. 

Devonshire, England 
Airolu am St. Gott- 
hard, Schweiz. 
Juniilla, Spanien. 
Greiner im Zillerthal. 
Arendahl, Norwegen. 
Arnberg, Baten. 


Der Habitus dt-r Krystallt- 
ist meist kurz säulenförmig 
oder dick tafelartig ; die Pris- 
uien sind gewöhnlich rertikal 
gestreift. Der phosphorsaure 
Kalk wird als Phosphorit 
u. A p a t i t unterschieden, je 
nachdem er derb oder kry- 
stallinisch vorkommt. Der 
Spargelstein aus Tirol ist 
weingelb durchscheinend u. 
kommt in Talk eingewach- 
sen vor. Der Moroxit ist 
undurchsichtig grünlichblau. 


Tli. P— w. Pr. 

V •'elhlii-lt-'Ttiii- 

iich weis*. 
H. 5*0. 
G. 2 9.. 3 0. 


Jtl^.CaP. 

? Pltosphorsäure 

Thonerdc. 

? Phoaphorsanre 

Kalkerde. 

• 


ElnngnüMi von Eh- 

renlriedersdorf in 
Sachsen. 

• 


Die einzigen bis jetzt be- 

Laniitt'n KxeinnLire hefimlpii 

n u " ii 1 1 ii ach iiini c i/v iiiiucii 

sich im H er ner sehen Museuui 
zu Kreiberg und wurden von 
Haidingtr unter dem Namen 
Herderit als neue Species auf- 
gestellt. 


Th. Pr. P + oo. 

Pr + oo. 

K. weis«, wein- 
gelb. 

H. 3-5.. *0. 
G. 2 7.. 30. 


CaC. 

5«- 13 Kalkerde. 
i.i-ül Kohlensäure. 


Horschentz hei Biliu, 
liöhmen. 
Vcrlaison, Auverffite. 

Frankreich. 
Moliua , Arajronien , 

K|iaui('ii. 
IIerreiigrund,l'njrarn. 
Leogantr, Salzburg. 
Marienberg, Sachsen. 
Eisenerz, Stele rmark. 
Karlsbad, Böhmen. 


Der Aragonit kommt meist 
in Zwillingsbildungen oder 
in spiessigrn Kry stallen vor. 
Die schönsten und deutlich- 
sten Krystalle kommen bei 
Bilm auf einem Gange im 
Basalte vor. Die zackige Va- 
rietät (die sogenannte Eisen- 
blüthe) findet sich auf den 
Eisenerzlagerstätten zu Ei- 
senerz . die radialfaserige Va- 
rietät (der Erbsenstein) zu 
Karlsbad in Böhmen. 


Th. K. 

K. weiss. 
H. 3 0. 
G. 2 5.. 28. 


CaC. 

5613 Kalkerde. 
43-87 Kohlensäure. 


Przihram, / Böh- 
Pranik b. Prajr,( MM, 
Ciimberland, England. 
Hfiltenbenr, Kärnth. 
Derbyshire , England. 
Andreasbcrg a. Harze. 
Insel Island 
ßleiberg, Kärnthen. 
Klosterneub. h. Wien. 
Russbachlhal , Salzb. 
Häring, Tirol. 


Diese über dm Kail* ■ Ii hrd- 
ball verbreitete und zu mäch- 
tigen Gebirgen aufgethürinle 
Species hat eine sehr mannig- 
faltige Verwendung. Der kör- 
nige Kalkstein od. weisse Mar- 
mor wird in der Bildhauer- 
kunst u. Architektur, benutzt 
jetzt hauptsächlich der von 
Carrara in Ober-Italien. Der 
dichte Kalkstein dient als Bau- 
stein, gebrannt u. der Kohlen- 
säure beraubt zum Mörtel. Die 
Kreide dient zum 7«eichnen. 


Th K. 

K. weiss, spargel- 
griin. 

H. 3-5. .40. 
G. 2-8.. 2 95. 


CaC + MgC. 

51-18 kohlensaure 
Kalkerde. 

45-82 kohlensaure 
Talkerde. 


Traversella, Piemont. 

Miemo, Toskana. 
Schweinsdorf h. Tha- 

rand , Sachsen. 
Schemnitz, Ungarn. 
St.Gotthard, Schweiz. 
Xew-York, Jordanier. 
Antonio Pereira, Cap. 
Minas geraes, ftrasil. 


Bitterspath werden die 
krystallisirten leicht theilba- 
ren, B r aunspath die kry- 
stallinischen perlmutterglän- 
zenden, Dolomit die der- 
ben weissen Variet. genannt. 
Man verwendet die dichtem 
Var. dieser Soec. als Baumate- 
rial, ia es gehört mancher weisse 
Marmor, z B. der von Paros 
hieher; gebrannt gibt er einen 
jvorlrefTl Mörtel, der weit we- 
niger an der Luft zerfällt, als 
der von gewöhnt. Kalkstein. 
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Systems 
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Trirlellc Benennung. 


Grundgestalt. Abiness.deraelb. 
Bezeichn. der gewöhn). Form. 


Gewöhnliche 
Form. 


3 

& 
s 


• 

*> 

HB 

C 

es 
= 

• • 

5 
•S 

o 


?s 

•1 
ö 


•S 

2 
.a 


51. Breun neril. 

Der Name ist dem Mine- 
ral von Haidinger zu Ehren 
des k. k. Hofrathes Grafen 
v.Breanncr erihettt wurden. 


Rhomb oeder. 

• 

R=107 o 22\ 
H. 




E 
— 

.'S 


52. A n k e r i t. 

Der Xame ist dem Mine- 
ral von Haidinger zu Ehren 
de« verewigten Professor« 
der Mineralogie in Gratz, 
Anher^ ertheilt worden. 

(Rohwand.) 


Momboeder. 
H — 106° 12'. 

R. 

• 




« 

t. 

es 

ca 

5 
•3 

u 
Z 

■ 


■» 

<: 
« 

S 


u 

Ol 
je 

? 

s 

© 


53. Mesilinspatb. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt von 
j*tTtT»}< (Vermittler), da die- 
ses Mineral gleichsam den 
lebergang vom Bilterspath 
zum Kpatheisensteiii bildet 
(vermittelt). 


Hhomboeder. 
R^= 107° IV. 

R — x.R — l.R. 




c 
tt 
a. 

« 
&. 
& 

ei 


54. Hpatheisenstein 
(Kisenspath) 

mitSphäroside- 
i it 

Werner ffab diesen Ma- 
nien, welcher «ich auf da« 
blätterige Geföjre und zu- 
gleich auf den wesentlichen 
Eisengehalt bezieht. 


Hhomboeder. 
R=1Ü7°0'. 

R. 




L 

V 


55. Koilimanganer z. 

Das Wort Mangan stammt 
aus dem Lateinischen von 
mangonicarc ( ausputzen) , 
weil da« Mangan vorzüglich 
zur Reinigung des Glases 
verwendet wird. 


Rkömboeder. 
K-=106°51'. 

R. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. 5p. Gewicht. 


^ Chemische 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. R. 

Ü 11,111, m> 1 1\ 

r. weingeir). 

G. 4 0.. 4-5. 
H 3 0..3 2. 


(Mg.Fe.Mn)C. 

O-f 4Z1 KU Ii Jr ll.Sitllrfi 

Talkerde. 
13-82 kohlensaures 
Eisenoxvdul. 
06 9 kohlensaures 
Manganoxjdtil. 


Zillerlhal,/ 
Putsch, \ TiroL 
Höllen<rraben h. D or- 
fen , Salzburg- 
St.Golthard,S<h« e j z . 


_ Die weingelben gewöhn- 
lich in Talk u. Chloritschie- 
fer eingewachsenen Krystalle 
sind die Repräsentanten die- 
ser Speeles. Die Richtigkeit 
der naturhistorischen Bestim- 
mung derselben und ihre Un- 
terscheidung von der vor- 
hergehenden , von der sie 
Möns zuerst trennte, erhellen 
aus den angegebenen Eigen- 
schaften. 


Th. H. 

f , , ■ ■II . 1 ..... I 

l*. graulicnweisa. 

H. 3-5.. 40. 
G. 2 95. .31, 


2(Fe.Mn)C 
+ 3M K C +3CaC. 

5 1 • i knhlf»risaiirf> 

Kalkerde. 
25-7 kohlensaure 

Talkerde. 
20*0 kohlensaures 
Elsenoxjdul. 
3 0 kohlensaures 
Manganoxjdul. 


Pfilach, Tirol. 
Eisenerz, Steiermark, 
iionpori , mtruame- 
rika. 

Rotteiimaner, Tonern, 

Steiermark. 
Glockiilts bei Schott- 
wien, Oesterreich. 


Der Ankerit findet sich auf 
Lagern in Glimmerschiefer 
und in vielen Gegenden auf 
den Lagern des Spalheisen- 
steins, welche aus Steiermark 
durch die benachbarten Län- 
der weit fortsetzen. Der An- 
kerit(die Rohwand der steyer- 
märker Bergleute) wird sehr 
vortheilhaft als Zuschlag bei 
dem Eisenschinelzen benutzt. 


Th. R. 

V ir»lhlirhhi«iiin 

r . ge iDiiciiDraun. 

H. 3 5.. 4 0. 
G. 3-35.. 3-4. 


MffC -1- FeC 

351 3 Eiaenoxjdiil. 
20-66 Talkerde. 
4421 Kohlensaure. 


Traversella, Piemont. 


Der Mesitinspath findet 
sich nur krystallisirt in schö- 
nen stark glänzenden linsen- 
förmigen Krystallen mit Btt- 
terspath , Bergkrystall und 
Magneteisenstein. Diese Spe- 
cies wurde von brtithaupt 
unter dem Namen mesitiner 
Karbonspath aufgestellt, und 
ist bis jetzt blos vom neben- 
stehenden Fundorte bekannt. 


Th. R. 

IT <r *» 1 h 1 i r h n t*a 1 1 n 

r. ^1 UHU Hill (lllll 

H. 3-5. .4-5. 
G. 3-6.. 3 9. 


• * • 

FeC. 

«2 06 Eisenoxjdul. . 
37 »4 Kohlensaure. 


Nendorf am Harz. 
P\ renäen,Frankreich. 
Htiltenberg, Kärnth. 
Eisenerz. Steiermark. 
Dienten, Salzburg'. 
Przibram, Böhmen 
Lost \vithiel,Com «all. 
Horhausen, Kassau. 
Leicestershire , Eng- 
land. 

Steinheim bei Hanau. 


Der Spatheisenstein ist ein 
vortreffliches, leicht reducir- 
bares und besonders für die 
Stahlfabrikation wichtiges 
Eisenerz . der thonige Sphä- 
rosiderit (eine durch Kiesel 
u. Thon verunreinigte, dichte 
Variet., die sich entweder in 
grossen rundlich. Massen od. 
in dünnen aber regelmässigen 
Schichten im Steinkohlenge- 
birge findet) ist minder gut, 
aber in England u Frankreich 
v ausgedehnter Verbreitung. 


Th. R. 
P. i scnroth. 

H. 3 5. 
G. 3-3.. 3 6. 


(Mn.re.Ca.Mg)C. 

82-2 kohlensaures 
Manganoxtdul. 
7-3 kohlensaures 

Eisenuxjdul. 
8*9 kohlensaure 

Kalkerde. 
1-6 kohlensaure 

Talkerde. 


Freiberg;, Sachsen. 


Das Rothmanganerz findet 
sich oft in sattelförmig ge- 
krümmten Krystsllen mit 
Fahlerz, Bleiglanz u. Quarz 
mit '»iingen. uiese species 
wurde von der nächstfolgen- 
den von Bräthaupt wegen der 
geringern Härte getrennt , 
dürfte aber nach dem Vor- 
gange Haidingcr's und Nau- 
mann'* bald wieder mit der- 
selben vereinigt werden. 



* 
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56. Himbeerapath, 

fine alte Benennung* dieser 
Speeles nach der Aehnllch- 
kelt der roaenrothen kug- 
liehen Gestalten mit Him- 
beeren. 


Rhomboeder. 
R=107°0'. 

R. 




| II. Ordnung: Baryte. 


* 


L 

l 


57 Phosphorsaure 
Yttererde. 

Der Name ist von dem 
ersten Fnndorte der Ytter- 
erde, Ytterby In Schweden, 
entlehnt, doch findet akh 
dieses Miner. nicht daselbst. 

(Yttrophosphat.) 


Gleickhantige vierseitige 
Pyramide. 

P = m° 44' 
82°. 

P. 


O 


k 

0. 
JZ 

c 

(5 
E 


58. Eisen pe che rs. 

Unter Pecher» ist nach 
Werner „überhaupt eine 
schwärzliche mit Braun 
gemischte muschliehe Foa- 
»ilieobildung , welche ein 
Metall wesentlich enthalt," 
su verstehen. 

(TripHl.) (Phosphorsau- 
res Mangan.) 


Ortkotyp. 
Abmessungen unbekannt. 


1 




! 


"5 

E 
£ 


59. YttroceriL 

Der Name bezieht «ich auf 
die wichtigsten chemischen 
Bestandteile. In Betrefl 
der Bedeutung der einzel- 
nen Wörter, vide Speeles 
57 nnd 8t0. 


G /eichkantige vierseitige 
. Pyramide. 

Abmessungen unbekannt. 




1 


5 

w 

*E 
a 


60. Strontianit 

Der Name ist von dem er- 
aten Fundorte des Minerals 

. Stroutian In Schottland, ent- 
lehnt. 


Orthotyp. 

P=130° 1' 
92° 11' 
108» 35' 

• 

P-OD.P + l.Pr + l. 
P + oe.Pr+ oo. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Harte. Sp. Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fandort. 


Bemerkungen. 


Th. H. 

F. rostfnrt'lli. 



H. 4 0.. 4 5. 
G. 3-59.. 3-6. 


• 

MnC. 

81-73 Manjrunoxidul. 
J827 KohleiisfMiro. 


i 

1*' 

N a P> a »T» Siebenbfir£.j 
knpnik, Infant. 


Der llimbccrspath kommt 
neist in sattrllönnig od. lin- 
lenfüfmig grkrütmuten Kry- 
»talleo , welch« zu Drus-n 
ren-inigt sind, u. auch in kug- 
ichen u. nirrlürmigrn Aggn- 
iraten ron st änglicher Tex'ur 
»or. Deutliche Krvstallesiml 
selten. Das k. k. Hof- Mine- 
ralien - Kabinet besitzt ein* 
schöne Suite dieser Speeles. 


Th. P + cc . 
K. gt'lblichbrniin. 

H. 4 5.. 50. 
G. 4-4.. 4-6. 


* * 

Y 3 P . 

B2 82 Ytterprdc. 

37- 18 Phosphorsau rc. 


Insel HHterß» b. Flek- 
kefjord, Aoruejfon. 


Die phosphorsaure Ylter- 
erde findet sich nach Sthtertr 
in scharfkantigen liniengros- 
sen Pyramiden mit (iadolmit 
und Allanit in grobkörnigem 
Granit, der Gänge in Norit 
bildet. 


Th. Pr + oo. 

K srlnväi zlirh- 
braun. 

H. 50.. 5 5. 
G. 36.. 38. 


K, : *P + Mi.*P. 

32- W9 F.i»enoxjdul. 

33- 50 Manranox>»lHl. 
33-51 PhosphorsRure 


Liniogt»*, Frankreich. 


Dieses bis jetzt nur derb in 1 
individualisirlen Massen, so 
wie in grosskörnigen Aggre- 
gaten vorgekommene Mineral 
fin<<et sich auf Quarzgängen 
im Granit mit undurchsichti- 
gem Beryll. 


Th. P + oo. 

«31 f II 1 .* 

F. vlolblati. 

H. 4 0.. 4 5. 

G. 3 4.. 3 5. 


(Ca.C«.Y)*l. 

47-63 Kidkerde. 
18-2« Orox.td. 
»11 YU«*rerde. 
45 05 Fluorwnsser- 
Klofliiäure. 

i 


Finho bei Faliltm , 
Sclmrdfii. 


Dieses gewissen dichten Va- 
rietäten drsFlussspathes ähn- 
liche derbe Mineral findet 
sich in Massen bis zu einem 
halben Pfund in röthlithcm 
Feldspath u. weissem Quarz, 
und auch als Ueberzug auf 
Topas. 


Th. P + oo. 

V. weiss , apfel- 
grün. 

H. 3 5. 
G. 3 6. .3 8. 


• 

SrC. 

7007 Strontlnnerde. 
29 »3 Kohlensaure. 


Leog*n«r, Salzburg. 
Bräunsdorf bei Frei- 

b«rf, Sachsen. 
Stronti.m, Schot Hand. 
Clausthal am Harzt*. 

* 


Der Strontianit bricht auf 
Gingen im Urgebiige iheils 
mit Bleiglanz und Srhwer- 
spalh, thrils mit Arsenikkies 
'und Quarz. Die Krystalle und 
Zwillingsbildungen sind de- 
nen des Aragonits ähnlich, 
oft nadelfbrmig oder spiessig 
und büschelförmig gruppirt. 
Die schönsten Krystalle von 
dem aufgelassenen Bergbnu 
zu Leogang befinden sich im 
Johanneo zu Gratz. 
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61. Barjtoca Icit. 

Broohc bezeichnete die- 
ses Mineral mit diesem Na- 
men , weil es kohlensauren 
Hart l und Kalk in gleichen 
Verhältnissen enthält. 



62. Wi Iber it. 

Der Käme w urde dem Mi 
nerale, dem Entdecker Hrn 
Dr. fVilhcrinz zu Ehren, 
von fVtrntr beigelegt. 



Hemiorthotyp. 

y = 106°54'. 
Abweichung — 20° 30'. 



(P + oc)°.Pr + oo. 



Orthotyp. 

P= 130° 13' 
89° 57' 
110° 49' 



Pr — l.Pr.Pr + l 
P + Oc.Pr + <x. 



63. 8cb wempalh. 

Der Name bezieht sich auf 
Am hohe specifische Ge- 
wicht und die leichte Theil- 
barkeit dienen Minerals. 



64. Colistin. 

Der Name bezieht sich auf 
die himmelblaue Farbe, die 
einigen Varietäten 
Speeles eigen ist. 



65. ZinksiUkut. 
(Galmey %. Th.) 

Das Wort Galmej Ist im 
Deutschen nach der allen 
italienischen Benennung die- 
ses Fossils glalo mina (gel- 
bes Erz) gebildet. 



Orthotyp. 

V= 91° 25' 
128° 34' 
112° V 



Pr. (P+oo)«.Pr+oo) 



Orthotyp. 

P — 128° 35' 
89° 33' 
112° 35'. 

Pr.PMP+ac^.Pr+w. 



Orthotyp. 
P=132° 9' 
101° 9' 
97° 47'. 



P— 00. Pr — 1. Pr. 
lPr + 1. jPr + 2. 
(P + <x)«.p r +oc.P. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 


^ Chemische 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. j. 
F. grau lieh weiss. 
H. 4 0. 
G. 36.. 3 7. 


BaC + CaC. 

66 1 kohlensaure Ha- 
ry terde. 
33 9 kohlensaure 

Kalkerde. 


Alslonmoor, Cumber- 
land, England. 


Der Barytocalcit findet sich 
in kleinen säulenförmigen au 
Drusen vereinigten Krystal- 
len; auch derb in stfiugltch- 
körniger Zusammensetaung 
mit Schwerspat!» in den Blei- 
bergwerken. 


Th. Pr + oo. 
P+oo. 

K. gelblichweiss. 
H. 3 0.. 3 5. 

G. 4 2.. 4 4. 


• *• 

BaC. 
77 5» Baryterde. 
22-41 Kohlensäure. 


Arkendale, Cum-, 
berland, J 
Aistonmoor,Cum-# 

h**rl:4liH ff fr 

Hexham, Nor- ' <5 
thumberland, > §° 
Duftonhill, West-l P- 

moreland, 1 
Anglesark , Lan- 1 
caahire, ' 
Xeuberg, Steiermark. 


L)ii- scheinbar rhomboedri- 
achen Krystallformen u.Zwil- 
lingsbildungen sind denen des 
Aragonites ähnlich; doch sind 
die Krystalle überhaupt nicht 
häufig, meist kommen kugli- 
che Aggregate r. radialstäng^- 
licher Textur vor. Der Wi- 
therit ist ein heftiges Gift für 
Thier«- a.wird in luwberland 
angewendet um die Ratten au 
todten. Wichtiger ist seineVer- 
wend. in den ehem. Laborat. 
xur Dorstell. von Barytsalzen. 


Th. Pr. 

Pr + ac. 

F. weiss, gelb, 
blau. 

H. 3 0..3 5. 

G. 41.. 4 7. 


BaH. 

65 63 Bar} terde. 
34*37 Schwefelsäure. 


Felsöban.va, Ungarn. 
OfTenhanj a , Sieben- 
bürgen. 

Si hcmnil/ I nirnm 

i^' 1 1 * lllllll/. ^ 1, llgni u 

Veleja, Herzoglhum 

Parma. 
Uiflberg bei Horzo- 

wltz, Böhmen. 
Duflon , England. 
Freiherr, Sachsen, 
ßolojrna, KirchensU 


Unter den (i estalten dieses 
Minerals kann man awei sehr 
verschiedene Reihen von Kry- 
stallen unterscheidende nach- 
dem die Flachen Pr 4. od (ta- 
felförmigen) oder Pr (säulen- 
förmig»n) vorherrschen Der 
Gebrauch des Srhwerspathes 
ist sehr eingeschränkt. Reine 
Abänderungen werden fein 
gemahlen dein Bleiweisse zu- 
gesetzt. 


Th. Pr + oo. 
Pr. 

F weis«, him- 
melblau. 

H. 30.. 3 5. 

G. 3-6.. 4*0. 


SrS. 

56-36 Stronttonerde. 
43-64 Schwefelsäiirr. 


liirgenti, Sizilien. 
Herrengrunri , 

Ungarn. 

f .nniir Kulvliiit* ir 

i>LU|(diix, caiiuurs- 
Bex , Schweiz. 
Krle-See, Nordamer. 
Bristol, England. 
Ischl, Oberösterreich. 
Monte viale b. Verona. 
Dornburg bei Jena. 
Meudon bei Paris. 


Der Cölestin ist häufig von 
Gyps und Schwefel im Gyp*- 
gebirge begleitet, u. findet sich 

auch fihtie 1 1 ] e Ret? leitunir auf 

u i a a \ t sa i| * #i a i v %ß w k iui i ka i i k v * 

schmalen Lagern im Mergel, 
welche mit Thon u. Gyps ab- 
wechseln. Man benutzt diesen 
Baryt aur Darstellung einiger 
Salae, welche in der Feuer- 
werkskunst u. s. w. aur Her- 
.vorbrtngung rother Flammen 
gebraucht werden. 


Th. Pr. 

(P + »)• 
K. weiss. 

H. 5-0. 
G. 3 3.. 3-6. 


An si -\- £H. 

65- 15 Zinkox)d. 
21-86 Kieselsäure. 
9-69 Wasser. 


Nertschinsk. Sibirien. 
Baibel, Kärnlhen. 
nieibci"- KSrnthen 
Allenberg 1 bei Aachen, 

Bheinpreussen. 
Tarnowitz , Ober- 
schlesieu. 
Rezbanva , Ungarn. 


Das Zinksilikat kommt auf 
Gängen und Lagern im älte- 
ren und neueren, besonders 
in Kalksteingebirgen, beglei- 
tet von Zinkkarbonat, Blei- 
glanz und Blende , vor. Das 
Ziuksilikat wird nebst dem 
Zinkkarbonate aur Fabrika- 
tion von Messing (einer Legi- 
rung roa Kupfer und Zink) 
und zur Darstellung des Zin- 
kes angewendet. 
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66. Ziakkarbonat. 
(Calmey z.Th.) 

Der Komp bezieht sich 
auf die chemischen Bestand- 
teile. In Betreir der Ety- 
mologie des Worte« Zink 
vide Sjiccica 2 t. 


Rhombocder. 
R=107°40'. 

R. 




i 

u 

V 

& 

*— , 

"3 

CS 
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67. Wtllemit. 

A. Le>y hat dieses Mine- 
ral zu Ehren de« Königs der 
Niederlande Wilhelm I. be- 
nannt. 


Hhomhoeder. 
R=128°30'. 

H. 




b 

3 

5! 


'S 

2 

<-» 
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68. ScU werstein. 

Der i\swii« bezieht sich 
au T das Imhe «(»eritisclie Ge- 
wicht dieses Minerals. 

(Scllftrlil.) 


Glcichkantige vierseitige 
Pyramide. 

P = 108° 12' 
112° 1'. 

„ r (I» — 2) 1 
P — oc. P. ~ — • 

P + l ,^rp+0, 
P+1 | 2 * 




« 

55 


u 

c 
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69. Mendip'ft. 

I)er IVame w urde von dem 
ersten Fundorte entlehnt. 

(Chlnrblri.) 
(Uerzflit ) 


Orlkotyp. 
P = Abmessungen unbek. 

P — <x?.P+oc. 
Pr -foc. 






ev 
.1 

5 

u 

Vi 


70. \Ve i ss h le ie r z 
mit S 0 h »v a r z- 
l> 1 e i e, r at u. Blei- 

v r d e. 

Die vorherrschend weisse 
Farbe und der wesentliche 
Rloiirehalt veranlassten diese 
Iteni'i nir. 


Orfkotffp. 

P_- 130° 0' 
1(W° ?8' 
92° 19'. 

Pr. P. (P + x)'. 


X 
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Th eil barkeit. Farbe. 
Hart«. Sp.Gewicht. 


Chemische 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. R. 
F. weis*. 

H. 5 0. 
G. 4-2.. 4-5. 


• 

ZnC. 

64-81 Zinkox>d. 
SA'19 Kohlensäure. 


Sibirien. 

HIimm* b.Lton. Frank- 
reich. 

Dornatxka , l'nrarn. 
Kalbet , KSrnthen. 
Tarnowitz, Schlesien. 
Derb) sh Ire, England. 


Die Krystalle sind meist 
klein und sehr klein, stumpf- 
knotig un<i oll wie angerun- 
d*t ; gewöhnlich nierförmige 
traubige stalaktitische Aggre- 
gate, auch derb in feinkörni- 
ger bis dichter Zusammen- 
setzung. Benutzung, wie die 
vorhergehende Speeles. 


Th. R. 
K. gelblichbraun. 

H. 5 5. 
G. 4 0.. 41. 


Zn 3 8i. 

7«- 17 Zlnkox>d. 
tl -53 Kieselnäure. 


Allenberg hei Aachen, 
HhHnpreiisaen. 


UilS wasSPrrr' iP /'in kjiiiküi 

findet sich in den Höhlungen 
des derben wasserhaltigen , 
meist in sehr kleinen Kry- 
stallgruppen. 


Th. P. P+l. 

F. weiüs, nolkeii* 
braun. 

H. 4 0.. 4 5. 
G. 60..61. 


CuW. 

19-3« Knlkerde. 
80«4 YVolframsiure. 


Schlacken» akl,| Ilüli- 
Zinnwald, Smen. 
EhrenfriederiMlorf, 

Sachsen. 
Srhellg-aden , Siilzb. 
Corn» all, England. 


Uiesrs Mineral koimiit in 
schönen grossen Krystallen 
auf den Zinnerzlagrrstätten 
ror. Der Habitus der Krv- 
stalle ist meist pyramidal , 
selten tafelartig. Dieselben 
sind theils einzeln aufge- 
wachsen, theils zu knospen- 
förmigeo Gruppen und Dru- 
sen verbunden. Das k. k. 
Kabinet besitzt davon eine 
höchst vollkommene 2 7.oll 
grosse Pyramide von Schlak- 
kenwald. 


Th. P + oo. 
F. gelblich weiss. 

H. 2-5.. 3-0. 
G. 7 0..71. 


OrbU-l . 

!8.V80 Biel. 
»•78 Chlor. 
4-48 Sauerstoff. 


Chnrrhill in den Men- 
dip-Hfijreln in 8o- 
mersetshire, Engld. 

Brilon , Westphalen. 


Dieses Mineral hat sich bis 
jetzt nur derb in iodividua- 
lisirten Massen , so wie in 
dünnstfingltcheo Aggregaten 
höchst se'ten, stets von Man- 
ganerzen begleitet, gefunden. 
In neuester Zeit ist es in 
dem zweiten Fundorte vor- 
gekommen. 

i 


Tb. Pr. 

<P + ao) 2 . 
F. schneewciss. 

H. 3 0.. 3 5. 

<i. 63.. 6 6. 


PbC. 

83'4« Bleioxjd. 
16-51 Kohleusäure. 


Xerlachinsk, Sibirien. 
Ke/.lKtnva. lnirarn. 
Przibratn, Böhmen. 
Linares, Spanien. 
Leadhill*, Schottland. 
Zellerfeld, Harz. 


Das Weisableierz ist mit 
Aragonit u.Salpet. isomorph; 
der Habitus der Krystalle ist 
theils horizontal säulenför- 
mig, theils tafelartig ; die ho- 
rizontalcn I ristnen sina ge- 
streift. Am häufigsten kom- 
men Zwillings-, Drillings- u. 
mehrfach zusammengesetzte 
Krystalle vor. Fji wird, wo 
es in beträchtlicher Meoge 
vorkommt, gewöhn!, mit Sei- 
nem B'ijleiter, dem Bleiglan», 
zum Bieiauübriogrn benutzt. 
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71. (Irunbleierz u. 
Brau nbleierz. 
Die Namen wurden dem 
Minerale von Werner der 
licrriichenden Farben weren 
fejreben. 

(Phosphorbleierz.) 



Rkomboeder. 
R = 88°29'. 
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72. Arseniksaure« 

Blei. 

Der Name bezieht sich auf 
die wesentlichen 
sehen Bestandteile. 



b 
I 



(Traubenblef 
nitre.) 



und Blei- 



R — oo. P. P + oo 



Rkomboeder, 
R = 89° 13'. 



R — oo.P.P + oo. 



73. Rothbleierz. 

Der Name wurde dem 
Minerale in Beziehung der 
demselben elrenthfimllchen 
constanten rolhen Farbe n 
dem wesentlichen Bieigehalt 
selben. 



Hemiortkotyp. 
y=H9° 0'. 
Abweichung = 12° 30' 



j.P + oe._ 
Pr-r- oc. 



Fr + 2 




74. Gelbbleierz. 

Der Name bezieht sich auf 
die herrschende (reibe Far 
h>, doch (tibi es auch ein ru- 
thes Gelbbleierz , wie z. B, 
die Varietäten von Hu«k- 



75. Scheelsaures 
Blei. 

Der Name bezieht sich auf 
den Entdecker des Scheel- 
oder Wolframmetalles . den 
berflhmt. Chemiker Scheele, 
und deutet zugleich die che- 
mischen Bestandteile an. 



Gleichkantige vierseitige 
Pyramide. 

P= 99° 40' 
131° 35'. 



P-30.P-3. 



Gleichkantige vierseitige 
Pyramide. 

V= 99° 43' 
131« 30'. 



P-l.P.P+2.P-fyoo. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Harte. Sp. Gewicht. 


Chemische 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. P. 

K vrasprfin . 
nelkfiibraun. 

H 3 5.. 4 0. 
G. 6 94. .709. 


• ■ 

PbCl 4- 3Pb J P . 

73 91 Rleioxjd. 
15-75« Phosphorsäiire. 

7-68 Blei. 

2 «2 Chlor. 


Przihram, Rühmen, i 
Zschnpiiii , Sachse». 
Hof«grund, Baden. 
Daisbach, !Vaaaau. 
Puiillaoiien, Fraiikr. 
Mies, Böhmen. 

i 


Das Grün- und Braunblei- 
erz kommt meist in s;iulfii- 
förmigen , zuweilen in der 
Mitte bauchigen oder an der 

Ra^i« Jii)*0phiihlten in Drn. 

pu^rijuiliiru , iij lim* 

sen vereinigten Kryslallen , 
auch in nierfiiriiiigt-n traubi- 
gen u. derben Aggregaten vor. 
Dieses Mineral fiudet sich ge- 
wöhnlich auf Bleiglanz füh- 
renden Gängen, tuni.il in 
oberen Taufen , in sehr ver- 
schiedenen Gt-birgen, kommt 
aber auch auf Lagern vor. 


Th. P. 

F. oraniengelh. 

H. 3 5.. 4 0. 

G. 719. .7 21. 


PbATI -I- 3Pb J Ä\ 

67-41 Blehmd. 

23 22 Araeriiksäim*. 

6 »7 Rlel. 

2 37 Chlor. 


♦ 

Johaniiffeorffenstadt . 

Sachxen. 
Aiston , Cutnberland. 
Badens eller , Baden. 
Kertwhlnak, Sibirien. 


Das arseniks. Blei kommt 
viel seltener als die vorher- 
gehende Species, obwohl un- 
ter denselben Verhaltnissen, 
vor. Die Krystalle sind kurz 
säulenförmig, tafi-lartig od<T 
pyramidal; auch finden sich 
rosetten - u. knospenförtuige 
Krystallgruppen. Das k. k 
Kabinet besitzt eine ausge- 
zeichnete Suite dieses selte- 
nen Minerales. 


Th. P + oo. 
Pr + oo. 
Pr + oo. 
F. Iiyaxjnlti rotli 

H. 2 5. 

G. 61».. 6-1. 


PbCr. 

U8J5 Rleioxjd. 
81-85 Chromsäure. 


Bcresow bei Kathari- 

tienbur;, Sibirien. 
Coriffonha« do Cmpo, 
BraMilien. 


Das Rothbleien findet sich 
selten in einzeln aufgewach- 
senen Krystallen , gewöhn- 
lich stangelich zusauimenge- 
häuft durcheinandergewach- 
sen, breitgedrückt u. tu plal- 
tenförniigen Stiicken ineinan- 
dergeflossen , auf Quarzgän- 
gen in Talkschiefer in Sibi- 
rien und auf körnigem Quarz 
in Brasilien. 


Tl.. P. 

F. oraniengvlb. 

H. 3 0. 

G. 6-5. .6 9. 


PbMo. 

«0 81 Bleioxjd. 

3» 1!» Mohbdänsäure. 


Bleiber*: , i t 

b. Windischkap- l = 
pet. ) r 
Rezbama, Ingarn. 
Annähere, Oeaterr. 
Huakberg, Banal. 


Das Gelbbleierz findet sich 
in theiU tafelartigen , theils 
kurz säulenförmigen od. py- 
ramidalen , meist in Drusen 
zusaininengehauften Krystal- 
len, auf Gangen und Lagern 
im neueren Kalksteingebirge. 
Das k . k . Kabinet besitzt eine 
prachtvolle Suite dieser schö- 
nen Species. 


Th. P. 

F. lichtndken- 
braun. 

H 3 0. 

G. 7 9. .81. 


PbVV. 

48-46 Bleioxjrt 
5181 WoirramsSiire. 

- 

♦ * • 


Zinnuald, Rühmen. 


Das scheelsaure Blei ist bis 
jetzt noch ein seltenes Mine- 
ral und findet sich in sehr 
kleinen Krystallen , welche 
eine sehr spitzt pyrsmidale, 
fast spindelförmige Form ha- 
ben , oft bauchig gekrümmt 
sind und einzeln oder knos- 
penfOrwig und kuglich grup- 
pirt vorkommen , auf Dru- 
sen von Quarz und Glimmer, 
in den Zinnerzlagerslälten. 
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76. Hornblei. 
Die Benennung Hornerz 

citll t<im rinn ulliin Ii fr 1 jl Ii 

SOII \ (MI flrll rlllrn Hrriclf 1 !!- 

len Bolchen Erzen erlheilt 
worden sein, welche «ich 
weifen ihrer Geschmeidig- 
keit «püneln lausen. Später 
wurden all« salznauren Ver- 
bindungen so benannt. 


Gleichkantiye vierseitige 
Pyramide. 

P — 117° 22' 

94° 38'. 

P — 00. P. P-|- OD. 
iP + OOj. 






-,. 




t>* 

i 

i 

= 

u 

a. 
e» 


77. Vitrlolbleierz 

Diese Benennung wählte 
/ferner wegen de» wesent- 
lichen Gehalts an Vitriol- 
oder Schwefelsäure und au 
Blei. 

(Bleivitriol.) 


Ortkotyp. 
P — 128° 58' 

110° 48'. 

Pr. Pr. (P + oo)*. 
Pr+ ob. 


( 


c 


) 


10. axolonier. 


78. Lea dl.il Iii. 

Beudant gab diesen Na- 
men nachdem cregenwSrlif 
einzigen Fundorte. 

(TVrnarbieicrx ) 


Hemiortho/ffp. 
P 

— — 72° 36' 
Abweichung = Ö° 29'. 

P— oo.P + oo.Pr+oc. 




) 


Crr 


11. parotomer. J 


79. Caledonit. 

Beudant leitete den Ka- 
men von Caledonien, den al- 
len Namen von Schottland, 
da der Fundort Leadhills in 
Schottland liegt 

(Lasurigbleivitriol.) 


Ortkotyp. 

P — X hinpKMiinifeii unliek 

Pr 95° 0'. 
Pr. Pr + oo. Pr+ ». 




r 


7- 
1/ 




C 
— 

TS 

c 

E 

*. 

c 


80. LanarkiL 

Beudant gab den Namen 
nach der Grafschaft Lanark, 
da der Fundort Leadhill» in 
dieser Grafschaft liegt. 

(Kohlenvitriolblei.) 


Hemiorthotyp. 

p 

Abmessungen unbek. 




q 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. P + OD. 
F. gelhlichgrau. 

H. 3 0. 
(5. 60. .6 2. 


PhP 1 _1_ Ül.f' 
rDU «f- rill, . 

79-8* Blehmd. 
12 »« S;ilxs8»re. 
7 85 Kohlensäure. 


Mattlok, Perbjshire. 


uns niirnpiri KOLiitiii , je- 
doch sehr selten, in kleinen 
säulenförmigen Kry stallen , 
auf Ul'iglanz u. andern Blei- 
baryte fuhrenden Gangen vor. 


Th. Pr. 

Pr + oo. 

F. «cuneKWeiM, 
gelhlichgrau. 

H. 3 0. 
G. 62.. 6-4. 


• • 

PbS. 

73 56 Blriuxwl. 

2 Ii l-l Schwrfelsaiire. 


Wolfach, Baden. 

i 1 u Ii n » V t tili *A I (* ri 

Ifl U H" II « vi tTsKIIIInlcil* 

Leadhills, Schottland. 
Insel Anflesea, Enjrl 
Kirlibaba, Bukowina. 
Zellerfeld , Hurx. 


Das Vitriolbleierr. kommt 
gewöhnlich deutlich krvs'al- 
Itsirt, in gut ausgebildet en 
einr.nn nuigeuiu n se neii nry- 
stallen und Drusen, zuweilen 
auch derb auf Gängen im al- 
teren Gebirge vor, zumal in 
oberen Taufen, und ist beglei- 
tet vom Bleiglans, aus dessen 
Zerstörung es wahrscheinlich 
hervorgegangen ist. 


■ 

Th. P — oo. 
F. gelblicltweisa. 

H. 2 5. 
O. 62..6 4. 


PhS + 3PhC. 

27*41 schwefelsaures 
Bleioxid. 

72-56 kohlensaures 
Bleloxjd. 


> 

Leadlilll», Grafschaft 
Lanark, Schottland. 


Der I.eadhillit findet sich 

krümmten , oft sehr ver- 
wickelten tafelartigen Kry- 
stalleo nur sparsam auf den 
Bleierzgängen mit Weiss- u. 
Buntblcierz. 


Th. Pr. 

Pr + oo. 

F. spangrün. 
H. 2 5 . 3 0 
G. 6 4. 


3i»bS + 2PbC 
+ CuC. 

55 8 schwefelsaures 
Bleioxjd. 

32-8 kohlensaures 
Bleioxtd. 

11-4 kohlensaure» 
Kiipferoxjd. 


Leadhills, Grafschaft 

Lanark, Kchottland. 
Ilexban.va , Liigarn. 


Der Caledonit findet sich 
in spangrünen, ins Himmel- 
blaue geneigten nadelförmi- 
«en Krystallen , welche bü- 
schelförmig gruppirt auf der 
vorhergehenden Speeles auf- 
sitzen. Das k.k. Kabinet be- 
sitzt eine ausgezeichnete Kry- 
stalldruse aus Ungarn. 


Th. Pr + oo. 

Lff trrniilirh \vi k i*ül 

r « ^ 1 U II II l* II 

H 20.. 2 5. 
G. 68.. 7-0. 


Pb8 + PbC. 

5^8-15 schwefelsaure« 
Bleioxjd. 

46 85 kohlensaure» 
Bleioxjd. 


Leadhiils, Grafschaft 
Lanark, Schottland. 


Der I.anarkit findet sich in 
grünlich weissen schiefwink- 
lichen Prismen mit gekrümm- 
ten Flächen, welche keine 
Messung zulassen, höchst sel- 
ten nur auf dem nebenstehen- 
den Fundorte, wo er mit meh- 
reren andern Bleibaryten vor- 
kommt. 
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Systematische 
Benennung. 



Trifielle Benenaung. 



OrundgestitU. Abmess.derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Form 



Gewöhnliche 
Form. 



s> 

a 



I J« S 8 p I « Ii S~ 

r z. 



0* ■ *- 

5 v= 



81. W 

plauzt 

Die gewöhnlich weisse 
Farbe und der anlinioniali- 
sehe Gehalt dieaea Minerale« 
gah»>n / Ferner n Veranlas- 
sung zu dieser Benennung 



Ortholyp. 

P=105° 38' 
79° 44' 
155° 17'. 



Pr—i.(P +*>)«. 
Pr+oo. . 



4> 



ad 

ü 



T3 

C 



82. Silber hornerz 

Der Name Hornerz w urde 
von den alten Bergleuten 
solchen Krzen erlheilt, wel- 
che sich wegen ihrer Ge- 
schmeidigkeit späneln las 
seti. Später wurden alle salz 
sauren Verbindungen so be 
nannt. ( Vlde Speeles Nr. 7« 
Hornblei.) 



Hexaeder. 



H. 



83. Quecksilber- 
Ii o r ii k r z. 

In Betreff der Bedeutung 
des Namens gilt die bei der 
vorhergehenden Speeles ge- 
machte Bemerkung. 



Gleickhanliye vierseilige 
Pyramide. 

P - 98° 4' 
' 13t>° 0'. 



P.(P+»j. 




JE 
O 



c 



84. h i ii s e n e r z. 

Die gew öhnliche Kristall- 
form ist so flach und oft so 
abgerundet, daas sie ein lin 
seuföriniffe« Aufteilen erhält, 
worauf sieb der Name be- 
zieht. 



85. Würfelerz. 

Der Name wurde von ilei 
gewöhnlichen Form ent- 
lehnt. 



Ortholyp. 

P-^-- 129° 25' 
H5° 11' 
llü° 40'. 



Pr. P + » 




Hexaeder. 



II. 
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l'hrilbarkrit. Farbe. 
Harte. Sp. Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 




TU. (P + »)«. 
r. wem 

H. 2 5.. 31). 
(;. 5 5. .5 6. 


v 1. 

-Ol) . 

B4'99 Anliin«»ii 
i5-«s H— erttoff. ' 


Hräuiisdorf hei Frei- 
herr . Sachsen. 

Prslbrara , BttaM. 

Pernerk I» M..l:n"/.k:<, 

Unffiirn. 
Wolfarh. BreUtraii. 
Vlleniont, Daiiphine. 


Dir Krystalle sind gewohn- 
n h sehr dABM lange Tafeln, 
welche einzeln aufgewachsen 
oder zu fächerförmigen gar- 
jeriförmi^en Gruppen ver- 
bunden sind. Dieselben bre- 
chen auf Gangen im altereu 
Gebirge, jedorh stets nur in 
sehr geringer Menge in Be- 
gleitung von Grau- u. Koth- 
spiessglanzere, gediegen An- 
luuon, Bleiglane, Blende u. 
Quars. 




Tli. keilte. 

■V Iii» 1*1 IT I 1 *1 1 1 

r , im 1 1 x ' * 

H. 1 0. .1 5. 

G. 5 5. .5 6. 


\sr. <-i. 

75 :H Silber. 
•>l »»•» Chlor. 


JoliannyeoDfpnuliiiU , 
s.icliHpn. 
loaehlmsUMl« B&bm 

Kon^.therL' . \orwejr. 
BclibMiKflWfi Blblr.l 

Sf* 100 '} Amerika. 
Peru , \ 

Annähere, Oeslerr. 
Audi-raaber? , Harz. 


Dieses selten deutlich kry- 
stallisirte Mineral findet sich 
in einzelnen und drusenariig 
verbundenen Krystallen als 
rinden.irtigfr Uebertug auf 
Ell "niii -he r. Ks kommt aber 
auch derb in bedeutender 
Menge in Amerika vor und 
wird da zum Ausbringen des 
Silbers benutzt. Im k. k. Ka- 
binette befinden sich grosse 
Massen von Silberhornere 
■ us Amerika. 




Th. P + oo. 

- v 

Ute«* Ii tr i*a Ii 

II 10.. 20. 
<; 6-4.. 6 5. 


11%. IM 

85 12 QiHM Lsilhrr. 

i i M CWor. 


Mi<srhe|l:in<l.sbenr , 

Zweihrficken. 
I.lii.i. Krain. 

Aim.i<ieii , Spanien. 


Dieses sehr seltene, durch 
leinen Deinaotglaur. ausge- 
zeichnete Mineral findet sich 
in sehr kleinen, gewöhnlich 
undeutlichen Krystallen und 
Dru.s<*iihatitchen gruppirt auf 
den Lagt! 1 llrn des fcioM 

bers, in Bcgleitons tob AmkU 
gaiu u. gediegen Quecksilber. 


Th. Pr. 

F. hiinini'lhlau . 

flpangrun. 

II 20... 2 5 
<; 2-8.. 3*0. 


(Cu 8 iü + 2311) 

1 / ü I* Aa _L II \ 

3« 61 Kupferovtd. 
11*81 Thoni'iile. 
•26 59 Arheniksiiuri 1 . 


Kedrulh , Coriiwall 


Dieses schöne himmelblaue 
ins Spangrüne geneigte Mine- 
ral findet sich meist in klei- 
nen an- u. durcheinauderge- 
wachsenen odrr drusig ver- 
bundenen Krystallen mit Ku- 
IpfirglinUMI u. Oliveneri Bill 
Kupfergangen. 


Th. B. 
F. olivi-ngrüii. 

11. 25. 

«. 2 9.. 3-». 


+ f HÜ . 

47-70 Kisin.iwil. 
IS i:t HaMVkjüaL 

10 77 Arucnik. säure. 

..... 


Hciliutii, CorawatL 

Sl. 1' ili.nd, Frankr 

Boliwarsmberg , 


Das Wurfeier/, kommt meist 
in sehr kleinen in Drusen ver- 
sammelten Krystallen mit 
Skorodit auf Kupfergangen 
eitler auf I.Airern von Soath- 

\ß KM 1 1 1VU1 1 ' II K 1 1 LM » KF 1 V ' ■ »* ^ • 

eigenstem vor. Ks findet keine 
Anwendung, wo es mit an- 
denn Kisenert vorkommt , 
sollte es sorgfältig davon ge- 
trennt werden . weil es ein 
: kaltbrüchiges Eisen liefert. 
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86. Oliven «ri. 

Der Name bezieht sich auf 
die herrschende olivengrflne 
Farbe dieses Minerale«. 



fe 1 



87 L lbeth.cn iL 

Der Name Ist von dem er 
sten Fundorte entlehnt. 



88. VauqueliniL 

Der Name ist dem Mine- 
ral zu Ehren des französi- 
schen »iiNjrezeichneteu Che 
mikers rautjuelin, des Ent- 
deckers des Chrom, v. Leon- 
hard erlhellt worden. 



Ortkotyp. 

P=118° 21' 
121° 33' 

89° 48'. 



Pr.P+oo.Pr-f-». 



Ortkotyp. 

P= 122° 58' 
117° 8' 
89° 59'. 



Pr.P.P+». 



89. Kupfc rlaiur. 

Der Name bezieht sich auf 
die lasurblaue Farbe und be- 
zeichnet ein ku»ferbalti?e£ 
blaues Mineral. 



90. Linarit. 

Der Name wurde von dem 
Fundorte Linares in Spanien 
entlehnt. 

(Kiipferbleivltriol.) 



Hemiorthotyp. 
y — Abnu-Ksung. unbek. 
Abweichung = 21° 45' 



Hemiorthotyp. 
P 

j— IIb 0 7'. 
Abweichung = 2° 21'. 

-5^. (*+->■. 

(P + <»)*. Pr+oo. 



Hemiorthotyp. 

~ -i- 156° .HO'., 
Abweichung 5° 45' 




Oewühnliche 
Form. 







\ 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 


Chemische 
'/.usamutensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. Pr. P + oo. 


3Cu*Äsj + Cu 4 P 
+ 11. 

58 3J Kunferoxjd. 
31-78 Arsenlksäure. 

ö 57 l'hosphorsäurc. 

3-31 Wasser. 


Iledrnlh , Com« all. 


• 

Das Olivenerz kommt in 
kurz- od.langsäulentörinigen 
bis nadelforuiigen Krystallen 
vor , die einzeln aufgewach- 
sen oder zu Drusen vereinigt 
sind; es finden sich auch kug- 
liehe und nierförmige Aggre- 
gate von feinstünglicher bis 
faseriger Textur. 


F. olivengriin. 


H. 3 0. 


G. 4 2.. 46. 


'IM 11.. 1 ~, 

1h. Pr \ oo. 
Pr + oc. 


Cu*P + ii • 
«6 37 Kupfern* \d. 

2«-S'» l'liosplior.saiire 
3 77 Waaser. 


Lihctheo, Lnjrarn. . 
Uidnilli, ('umwall. 


• 

Der Libethenit findet sich 
in kleinen, meist scharfkan- 
tigen, stark glänzenden, ein- 
zeln aufgewachsenen oder au 
Drusen vereinigten Krystal- 
len auf einem Lager im Schie- 
fergebirge mit Euchroit, Ku- 
pferkies und Quarz. 


F. olivi ngrun. 


H. 4 0. 


ta. «SO. . «5 ö. 


Th. nicht wahr- 
nehmbar. 


• ••• • ••• 

Cu 3 Cr*4- 2 PI» J Cr*. 
10*78 BM0ij4 
10 B0 Kii|.i.-ii»\id. 
28-42 Cliroiiihäure. 


• 

Hereso« , Sibirien. 


Der Vaucjuelinit findet sich 
in tafelartigen, stets Zwil- 
lingsartig verwachsenen sehr 
kleinen Krystallen , welche 
zu traubigen und uierforuii- 
gen Aggregaten verbunden 
sind, u. als schwärzlich grü- 
ner drusiger Ueberzug als ste- 
ter Begleiter des Rothbleter- 
zes u. kommt auch wie die- 
ses sehr selten vor. 


F. ichwlrslicb- 
grün. 


14 9»K MI 


v». 3 ri. . 3 ö . 


1 II. -f- 00) . 
P— 00. 


... . . 

Oll 11 ■ fr ii 

xi'uC -\- CuH. 

lt*0t Kupferoxjd. 
25 «M Kohlensäure. 
5 22 Waaser. 


Chessy bei L> on , 

Frankreich. 
\ erl si" |i in sk Sibirien 
Moldau a,/ „ 
Na.sk a, \ 
Kogel bei Kcbwaiz , 
Tirol. 

Ke/.lian>a .... 
\cusohl, '(«■f»™. 


Die Kupferlasur findet sich 
in kurz- und langsäulenför- 
inigen und dicktafelartigen 
Krystallen, auch derb u. ein- 
gesprengt auf Lagern u.in den 
oberen Taufen von Gängen 
in Gebirgen von verschiede- 
nem Alter. Sie wird, wo sie 
in hinreichenden Quantitäten 
vorkommt , mit andern ku- 
pferhaltigen Mineralien zur 
Erzeugung des Kupfers be- 
nutzt. 


F. lasurblau. 


H. 3 5. .4 0. 


(1 3 7..3U. 


Th. P— ao. 


PhS -f Cull. 

7571 schwefelsaures 
Hleltftyd. 

41!) Wasser,* 


Leadliills, Nrlmll hmr] 
Liuares. Spanien. 


Der Linarit kommt meist 
in säulenförmigen Krystallen 
mit mehreren Bleibarylen auf 
Bleicrzgängen vor. Dieses sel- 
tene Mineral wurde von So- 
wtrby entdeckt und in seiner 
Mineralogie von England als 
Kupferlasur, mildem es sehr 
viele Aehnlirhkeit hat , be- 
schrieben. 


F. lasurblau. 


H. 2 5.. 3 0. 


G. 5 3.. 5 45. 
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91. Dioptas 

Der \ame ist aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
4toirraojx» (durchsehen), und 
bezieht «ich darauf, das* man 
bei diirclirallendein Lichte 
die Theiluiifsnächen wahr 
n> hnten kann. 

(Kupfersmaragd ) 



Bezeichn. dergewtthnl. Form. 



Rkomboeder. 
R = 126° 17'. 



R + 1. P + oc, 



Gewöhnlich« 
Form. 



I 4> 

^ « 



a. 

9* 



92. Eucbroit 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
fj-tfota, (sc hönfärbl(5> u. be 
zieht «ich auf die schöne 
smarajrdjrrfine Farbe des Mi 
ncrales. 



3 s 



— 



93. Malachit 

Der Name ohne Zweifel 
griechischen Ursprungs von 
.i der Pflanze poAäxn (Mulva) 
!nach der Aehnlichkeit der 
Farbe des Fossils 



5 jjrfinen 
-c ;mit jener der Pflanze, 



Orthotyp. 

P~ 119° V 
81° 47' 
120» 51' 



P — od. Pr. P + 30, 
(P + oo)«. 





Hemiorfholyp. 
^ = 139° 17'. 
Abweichung = Ö°(K 



Pr 



— — .P-j-oo.Pr+oc. 
jpr+oc}. 



94. Salzkupfererz. 

Der \ame wurde nach, den 
chemischen Bestnmtlhejlen 
I jf ebildet. 

| (Atakamil.) 



95. Strahler*. 

Der \»me bezieht «ich 
auf die auseinanderlaufend 
stänglirhe od. strahlife Tex- 
tur, in der das Mineral hau- 
liy e 



Orthotyp. 

P^ 94° 35' 
127° 23' 
106° 09'. 



Pr. P + oo. Pr + oo. 



Hemiorthotyp. 
— — Abmessung, unbek. 
Abweichung = 10° 42'. 




.P+oo. 
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Theilbarkeil. Farbe. 
Harle. Sp. Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. H. 
F Miaragrigrfiii 

II 50. 

G. 3 2..3 4. 


Cu *»! -|- oll . 

19-92 Kupferojml. 
38-7« Kieselsäure. 
1132 Wasser. 


Kirgisische Steppe J 
Asien. 

(In den Adern eines 
kleinen Berges, ge- 1 
nannt Altinlube, wel- 
cher tu einem west- 
wärts auslaufenden 
Zweige des Altai-Ge- 
birges gehört , unge- 
fähr 600 Werste von 
Semipalatinsk.) 


Der Dioptas findet sich mit 
Kalkspath u. Quarz in einem 
•us Mergel bestehenden Berge. 
Bucharische Kauf leute brach- 
ten ihn nach Kuropa u. ver- 
kauften ihn als Smaragd, mit 
dem er viele Aehnlichkeit hat. 
In der Mineralien-Sammlung 
der Frau Johanna Edlen v. 
Htnikstejn befindet sich ein 
Prachtstück dieses kostba- 
ren Minerales. 


Th. Pr, 
P + oc. 

F. smaragdgrün. 
H. 35. .40. 
G. 3'3 . . 3*5 . 


(CuÜ* -|- 611 ) 
-|- CuH. 

»7 09 Kiipfenmd. 
:u U \ rM ii ik .säure, 
l - 70 Wasser. 


■ 

Libelhen, Inirarn. 


Der Kuchroit findet sich in 
meist scharfkantigen kurz- 
saulenförinigen, vertikal ge- 
streiften Krystallen auf quar- 
zigem Glimmerschiefer. In 
der Krystall - Sammlung des 
k. k. Kabinet tes befindet sich 
ein ungemein schöner Kry- 
stall dieser Species von der 
Grosse und Form wie die der 
nebenstehenden Figur. 


Pr 

Th. — y. 

p r -J_ oc . 

F. Binarairilgnlii. 
H 3&..40. 

G. 3 6. .4 05. 


Cu*C -f H. 
71-82 Knpifi o\ mJ. 
80*00 Kohlensäure. 
8- 18 Wasser. 


. 1 

Vlrneber? bei llhein- 
bre ilenbacli, llhein- 
preiissen. 
Chili, Sfidamet ika. 
HoUbVwp , Bi>n.it 
Kalharinehltiirr,Sibir. 
Schwatz, Tirol. 


Die Varietäten dieser Spe- 
cies finden sich srhr selten 
deutlich kryslallisirt, sondern 
k oui in.- n meist in strahligen 
od. faserigen, dichten od. erdi- 
gen Aggregaten mit andern Ku- 
pfererzen auf Lagern u. Gin- 
gen TOT. Der dichte Malnct i! 
wiid, da er eine schone Poli- 
tur annimmt , zu Si -hmuck- 
steinen und zu Tischplatten, 
Vasen, Dosen etc. verarbeitet ; 
den faserigen gebraucht man 
zuweilen als Malerfarbe. 


Th. Pr + oc. Pr. 
F. srl.idoiigriiti. 

II. 3 0. .3 5. 
G. 4 0.. 43. 


Cm C.I4-3CU -4-311 . 

55 85 Kupferoxjd. 
i4 86 Kupfer. 
16 61 Chlor. 
12 68 Wasser. 


ItemoliiHM, Chili, Süd- 

Schwarzenberc , 

Sachsen 

Vesuv 

(vom Ausbruche des 
Jahres 97 n. Chr. G.). 


Das Salzkupfererz findet 
sich nur selten krystallisirt, 
sondern gewöhnlich in stäng- 
liehen Aggregaten von uivrr- 
girend strahligem Bruche. Ks 
kommt auf Brauneisenstein 
mit Malachit, Rothkupfererz 
u. Quarz, u. als Anflug auf La- 
ven des Vesuvs vor. In Chili 
wird dasselbe als Streusand 
benutzt. 


Th. P — oc. 

F. duiikrlhitu- 
iiu-iblau. 

II. 2-5. .3-0. 

G. 4 15. .425. 


CU A4* -J- Ol Ii II . 

Kupferoxjtd. 
30 30 Arseniksäure. 
7' 11 Wasser. 


Ilcdriilh, Cornwall. 


Das Strahiert, dieses höchst 
seltene Mineral, findet sich in 
säulenförmigen Krystallen , 
welche tu keilförmigen und 
halbkuglichenAggreg.it i, mit 
radialslanglicher Textur ver- 
bunden sind , in Begleitung 
mit l.iusenert, Kupferkies u. 
Quart. 
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Benennung. 


Tririelle Benennung. 


Grundgestalt. Abiaess.denelb 
Bezeichn.der gewöhn!. Forin. 


(ie wuhnliche 
Form. 


I 

1 


| IV. Ordnung: Malachit«. 


-5 

-S 
"§ 


b 
«c 

* 
'•— 

1 • 

5 

o 

*b 

! 


96 K u p Te r g 1 i m ni e r. 

Oer Name int gebildet nach 
ider Ae hiilii hkeil des FtusHern 
Habitus diesen Mineralen mit 
dem de» gemeinen Glim- 
mers. 

• 


Rhomboeder. 
R — 68° 45'. 

R- oo. R. 


— 


b 
% 
«= 

* 

* 

S 
j» 

"E 

a. 
9* 


97. Kupfcriicliau m. 

Das schaumige Ansehen, 
der Substanz häufig eigen, 
veranlasste die Benennung . 


• 

Ortkolyp. 
P — Abmessungen unbek. 

P— oo.P+oo. Pr+ oo. 


♦ 


b 

"5 

c 


98. Uraugl immer. 

Der Name bezieht sich auf 
die durch die gleich leichte 
Theilbarkeit senkrecht auf 
die Ase hervorgerufene 
Aehnlichkeit die«e* Minera- 
le» mit dem Glimmer. Da« 
Wort Uran wurde von dem 
zur Zeit der Auffindung die- 
ses Metalles neu entdeckten 
Planeten Uranus entlehnt. 


Gl eichhont ige vierseitige 
Pyramide, 

P— 95° 46' 
143° 2'. 

P- oo. V. 




>• 
•» 
-c 

^ 

e 

s 
© 

t 


• 

£ 

a. 


99. Brochantit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Healand zu Eh- 
ren des rühmlichst bekann- 
ten französischen Mineralo- 
gen Brochant de fillier* 
beigelegt. 


Orthotyp. 

P = 97° 0' 
132° 5' 
102° 0'. 

Pr — 2. Pr. P + oo. 
Pr+oo. 








b 

'S 

•mm 
CZ 

E 

b 

o. 

E 


100. P h oaphorku- • 

p f e r e r z. 

Der Name ist nach den 
wesentlichen chemischen 
Hefttandtheilen dieses Mine- 
rale« gebildet. 

i 


Hemiortholyp. 
117° 49'. 

Abweicliuiisr — 0° 0' 

n P Pr-1 
(F+ oo)«. Pr + oo. 




■ 
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Thcilbarkeit. Farbe. j Chemische 
Härle. Sp. Gewicht.' Zusammensetzung. 


Fundort. 


• . \ * • • : i, 
••• *• ••••••?••*"•* *.< 


Th. R — oo. 

F. graugrün. 

H. 2 0. 

G. 2-5.. 26. 


(Cu 3 it8 + 18H) 

+ 5CuH. 

19-61 Kiipfercmd. 
1802 Arseniksäure. 
32 37 Wasser. 


Hedrulh , Cor» «all. j 


Üer Kiipferglimmer findet 
lieh gewöhnlich krystallisirt. 
[)ie Krystalle sind stets tafel- 
irtig durch Vorherrschen der 
Fläche R — », und häufig bü- 
schel- od. garbenfüruiiggrup- 
pirt, od. auch in Drusen ver- 
saiumelt. Er bricht auf Ku- 
pfergn'ngen in älteren Gebir- 
gen mit einigen anderen Ma- 
lachiten, dann mit Rothku- 
pfererz , Kupferkies und Ei- 
seoocher. 


TU. P — oo. 

F. spangrün. 

H. 10.. 15. 

G. 30..3 2. 


(Cu^ia + 1011) 
-f CaC. 

13H7 Kupferoxvd. 
25 37 Arsenlksfiure. 
19 82 Wasser. 
11 14 kohlensaurer 
Kalk 


Schwatz, Tirol. 


Der Kupferschaum findet 
sich in derben strahlig-blätle- 
ric?en Massen die narh eim'r 
Richtung vollkommen theil- 
bar sind, in den Kupfergru- 
ben, auf Lagern und Gangen 
mit Kupferlasur, Malachit, 
Kalkspath , Quarz etc. 


Th. P — oo. 

F. grasgrün, 
zeisiggrun. 

H. 2 0.. 25. 

G. 30.. 3-2. 


• • • • 

+ 24H. 

63 08 Uranoxjd. 
5 96 Ralkerä**. 
14-96 Phosphorsäure. 
15 10 Wasser. 


Johanngeorffpnstadt , 
Suiiiseo. 
Com wall, Kurland. 
Aiitiin, rraiiKTricu. 
Schlackenwalil, Böh- 
uien 

Rahenstein, Raiern. 
Baltimore , IVoi-dunie- 
rika. 


Der Uranglimmer findet 
sich in fast immer tafelartigen 
Kry stallen auf Gängen in äl- 
teren Gebirgen, welche ku- 
pferhaltige Mineralien und 
/.innen führen. Man unter- 
scheidet in neuester Zeit Kalk- 
uranit und Kupferuranit. 


Th. Pr. 

F. schwärzlich- 
grün. 

H. 3-5. .4 0. 

G. 3 75. .3 9. 


CuH + 3CuH. 

70-28 Kupferoxvd. 
17-76 Schwefelsäure. 
11-96 Wasser. 


Rezbanya, L'njrarn. 
K;itharin»'i»l>tinr,Nif»ir 

• 


DerBrochantit.dieses höchst 
seltene Mineral, findet sich 
nur in sehr kleinen , |edocn 
deutlichen, kurzsäulenför- 
migen , vertikal gestreiften 
Krystailen mit Malachit und 
Kupferlasur. 


w 

Th. Pr + oo. 

F. achwarzlicU- 
grön. 

H 4 5.. 5 0. 
G. 4 0.. 4-3. 


Cu'P +3CuH. 

70 75 Knpferoxjd. 
21-22 Phosphorsäure 
8 03 Wasser. 


Virneberg; bei Rhein- 

limlllalai IfcfV JtlB ■< tk MI tl _ 

UnMU'IllNlCII, HIIKIH- 

preussen. 
Libethen, Ungarn. 


Das Phosphorkupfer fin- 
det sich in gruppirlen Kry- 
stailen und in traubigen oder 
nierenförmigen Gest alten von 
strahliger und faseriger Tex- 
tur und drusiger Oberfläche, 
auf Quarz im Grauwackeu- 
gebirge. 
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ä/steu>atj,sch 


"I 

TrlnjeUe Henennung. 


vjrunuKMiait . üDtness.uersflb. 


Gewöhnliche 


Beseichn. der gewöhn). Form. 


Form. 




& 


\% 








I 


es 


I 


j 101. Erinit. 








— 

O 
> 


ß < 
ST 


j Der Name wurde dem Mi- 
■ neral von Haidinger mit Be- 
: ziehun«: auf den Kundort lr- 
^ iHDa (.briii) erlliellt. 


Grundgeslalt und Kry- 
stallaystem unbekannt. 


— 

• 






t 


. 102. Kupfergrün 










a 
.£ 


mit eisensch Ga- 










« 

s 

* 1 


sigem Kupfer- 
g r ii n. 

Der Name ist von dem Ge- 
; halle an Kupfer und von der 
| Farbe entlehnt 


Ke <T elin:iK.siire und «vm. 
metrische Gestalten nichl 
bekannt. 








i: 


* (Kieaelkupfer.) 






• 
OB 

3 

N 


• 

v 

-C 

o. 

o 


6"! 
• 

E 
e 

L 
X 

« 
L 

£ 

« 


! 103. Allopl.an. 

Der Name Ist aus dem 
i Griechischen entlehnt, von 
; oXAe< (anders) u fuuve^si (er- 
; acheinenj, mit Bezur auf das 

A 1 1 feKM Ii II / ! lÜL-UU \llll.lM»tM 

» ÄiiBBrmrii meses iwmeraies, 
L welche« mehr das eines Ku- 
pfererzes ab eines erdigen 
; Minerals ist. 
» 


■m#* flHs> 1 fllu ASI CPsA lliial ■u»u 

■tc^ciuiit.'t.^i^t* uii ii ny tu- 
metrische Gestalt«» nicht 
bekannt. 


— 
















9 
S 

c 


Q L 

1 = 
?S 


104. Eisen sinter. 

Die fcntstehunjrsart und 
der wesentliche Gehalt an 
Eisen veranlassten fVtrntr 
zu dieser Benennung-. 


Ki'O'c 1 m i ;\ | ir«i ii ml avtik- 

metrische Gestalten nicht 
bekannt. 

» 


• 






c 

Ö 


105. PyrorthiL 










§■ i 
1 .2 
1 = 

^ " 


Der Name ist ans dem 
Griechischen entlehnt von 
°P-o< (gerade), mit Bezie- 
hung auf die gerade slängli- 
che Struktur, u. *up (Feuer), 
k da dieses Mineral bis zum 
Glühen erhitzt verbrennt. 


fi Pll n i \ irAtwt «kl 1 ■■t**1 KTmw 
Wl U Ii U££t:nlit 1 1 IJ II II |^rV- 

slailsystem unbekannt. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. monotom. 
F. smaragdgrün. 

II. 45..5H». 
(J. 4-0.. 4*1. 


• 

CuM* -f- 211 . 

59-82 Kupferoxjd. 
84*75 Areetiiksaiire. 
5 43 Wasser. 


(irafschaa Ijinierik, 
Irland. 


Der Erinit findet sich als 
grosse Seltenheit in war- 
zenförmigen krvstalliuischen 
Gruppen, bestehend aus con- 
centrischen Ueberzügen mit 
rauher Oberfläche und fase- 
riger Struktur mit Linsen- 
und Oliveneri, auf Kupfer, 
erzgangen. 


Th. keine. 
F. spangrun. 

H. 20.. 3-0. 
O. 20.. 2-2. 


Cu J 8i l -f GH . 

14-83 Kupferoxjd. 
34-82 KieneUäure. 
20-35 Wiwer. 


Betler, Ungarn. 

MfllHAVA llüllttf. 
'lunun f ■.•.Iii» 

Schwatz t Tirol. 
Maalfeld , Thüringen. 
Cornwull, Kurland. 
Sclilatiyctiberfr, Sibir. 
Chili, Amerika, 


Das Kupfergrün kommt 
nur in traurigen und nieren- 
förmigen Gestalten mit Ma- 
lachit, Kupferlasur, Kupfer- 
kies, Brauneisenocker, Fluss- 
sp;ith und Quart auf den La- 
gerstätten kupferhaltiger Mi- 
neralien vor. Eis wird, wo es 
in hinreichender Menge vor- 
handen ist, »um Ausbringen 
des Kupfers benutzt. 


Th. keine. 
K. himmelblau. 

H. 311. 
G. 18.. 19. 


• 

AI« 1 -Y if 1 1 . 

88'76 Thonerde. 
24-10 Kieselsäure. 
38-75 Waaser. 
2 32 Ktipferoxjd. 


Groasarl, Salzburg. 
4>o;natzka , ) n 
M»lda«a, { Banal - 
Heller, Ungarn. 
Hommetz, .Mähren. 
Chotliua , Höhnten. 
Gershacli , Schwarz- 
wald. 

Gräfenthal, Thurintf. 
Tanne am Har*. 


Der Allophan findet sich in 
nierenförmigen traubigen Ge- 
stalten, die oft sehr schön Sil- 
ber wiss ,m i"'"laufen sind, auf 
Klüften im Schiefergebirge, 
tu weilen in Begleitung von 
ochngen Varietät, des Braun- 
eisenslein, von einigen Mala- 
chiten und Eisenkiesen, sel- 
tener von gediegenem Kupfer. 
Der Allophan scheint ein Pro- 
dukt der Zerstörung anderer 
Mineralien zu sein. 


Th. keine. 
F. gelbliehbraun. 

H. 20.. 30. 
G. 24. 


J2eA« + 4H. 

34 60 Eisenoxid. 
19-83 Arsen iksäure. 
15 57 Wasser. 


• 

Schneeberf Sach- 
Freiberg, > seu. 
Platten , Böhmen. 
Pless, Obersctilesien. 


Der Eisensioter findet sich 
als opalartige Masse mit nie- 
renfOrmiger iropfsteinartiger 
Oberfläche, gewöhnlich in al- 
ten Grubengebauden, zuwei- 
len selbst an der Zimmerung 
derselben. Der Eisensioter ist 
ein Produkt der Zerstörung 
von Eisen- u. Arsenikkiesen. 


Th. unbekannt. 

v \\ v *i ii Ii I i f* h - 
schwarz. 

H. 20.. 2 5. 
G. 21.. 2-3. 


Ce 3 Si + 3A.|Si 
mit C and II • 
13 92 Cenmdnl. 
10-43 Kieselsaure. 

« 08 Elsenoxydul. 

1-39 Mmiffanoxjdul. 

4 87 Yttererde. 

3 59 Thunerde. 

1-81 Kalkerde. 
26-50 Wasser. 
Hl II Kohle.. Verlust. 


Ka rar Ivel l»ei Fahlun, 
Schweden. 


Die fadenähnlichen, gegen 
eine Linie dicken u. mehrere 
Zoll langen Individuen sind 
in büschelförmigen Gruppen 

£n f^.nnil .inif.M ikIii.a T1#»i* 

in wi.iriii ei ng r w a c naen . &/cr 
Pyrorthit fängt Feuer, wenn 
er gelinde erhitzt u. in einem 
Pun kle zum Glühen gebracht 
wird, und glimmt dann fort 
ohne Rauch u. Flamme. Nach 
Btrutius ist derselbe nur ein 
mit Kohle, Wasser u. anderen 
Körpern gemengter Orthit. 
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s i2 


tematische 


Tririelle Benennung. 


Grundgestalt. Abmess.derselb 


Gewöhnliche 


nrnn 


un 




Bescichn. der gewOhnl. Form. 


Form. 




6 

s 
o 
_c 

c 


§• 
1=3 
CS 
«• 

o 


4» 
L. 

ce 
l£ 
1 

JZ 

SM 

3 


106. Sorda walit. 

Der Name ist dem Mineral 
nach neinem ersten Fund- 
orte von dem Entdecker 
Freiherrn v. /Vordenskiöld 
selben worden. 


Regelmässige und aym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 






3 
C 

"E 
c 

> 


># 

-«: 

1 


C 

> £ 

*5 


107. K u p f e r m a n ga n- 
eri. 

Den Namen gab fVerner 
in Beziehung auf den we- 
sentlichen Gehalt an Mau- 
gan u. Kupfer, ti. mit Rück- 
sicht auf die vererzte Ber 
schaffenheit dieser Metalle. 


■ 

■ 

Regelmässige und sym- 
metrische (iestalten nicht 
bekannt. 




Zweite Klasse« 


• 


1 

.6 

«*: 


u 

V 

"u 
^9 

V 

o 
.£ 

L. 


108. Gxa.pJüL 

Der Name Ist von dem 
griechischen Trpa^uv (schrei- 
ben) entlehnt und bezieht 
sich auf seine Benutzung 
zu Blcifedern. 

(Kt'jaablei.) 


Rhomboedcr, 

n * f% *% n C ff t 

R — 123° 55'. 
Axo = |/0-<M. 

R — oo. P-f oe>. 


*b -r^ 




feilt 
c 

•5 

u 


.** 
■» 

<: 

1 

'S' 

»N 


Ol 

a 
s 

JE 


109. Wad. 

Der \nnie wurde nusrlcm 
englisch, btackwad (Braun- 
steinrahm) entlehnt. 

(ttraunsteinralim.) 
(.Manganschauiii.) 


Regelmässig« und sym- 
metrische Gestalten nicht 
brkaiint. 






> 


t. 

•2 ! 

'. 

5 


ti 

i 


110. Schwarzer Brd- 
kobalt. 

Mit dem Namen KoboM 
bezeichneten die allen Berg- 
leute nicht allein den bösen 
Berreeist, sondern auch das, 
was sie ffir dessen Werk 
hielten. 


ffk Im* b 

Hegel m a.ssige und sym- 
me.trisclie («eslalten niclil 
bekannt. 
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Theilbarkeit. Farbe 
Hurt«. Sp. Gewicht 



Th. keine. 



K. graulich- 
schwarz. 



H 40. 



<i. 2 



(Mtf J Si* + AISi*) 

2(Ke 3 8i« + A18i»). 

49 40 Kiew-teäure. 
13 80 Thonerde. 
18-17 FJsenoxjdul 
10 H7 Talkerde. 

2 Ii8 Phusphorsäure 

4 38 Wasser. 



Fundort- 



Sordawala, Schwed. 
Boden mais , Haiern 



Der Sordawalit findet sich 
nur derb und nicrenförmig 
ouf Kluften eines f agers toi» 
Magnetkies, Zinkblende, Di- 
chroit, V i vi >nitu.s. w., auch 
als Ausfüllung einer Kluft im 
Trappgesleine. 



Th. keine. 



V. bläulich- 
schwarz. 



H. 3 5. 



(J. 31.. 3 2. 



Th. R- ao. 



V. eisenschwarz 



CuMii" + 211. 

73-37 M»ng-»n«x\d. 

5 24 Kiipferoxjid. 
213» Wasser. 



Schlarkerinald . Höh 



nifti. 



Das Kupfermanganerz fin- 
det sirh in ausgezeichnet 
kleinnierenförmigeii, tr.-iubi- 
gen u. tropfsteinartigrn Ge- 
stalten auf F.tsenocher , nur 
auf einem etniigeoZronitock 
werke und ist 



H. 10.. 20. 



Reiner KolilenslolU 



G. 18.. 21 



Franklin, New -Jer- 
sey , Xordamcrika. 
Uuno\\dale,Ciimber- 
land. 

Marbella . Spanien. 
HarbariHia , Pyrenäen. 
Gegend vun Parsau, 

Beiern. 
Schwarzbach, Böhm. 
Insel Ceylon. 





Der Graphit findet sich ein 
älteren Gebirge nur selten 
ki ystallisirt , sondern ge- 
wöhnlich derb, lager- und 
gang weise, und eingesprengt. 
Der Graphit dient zur An- 
fertigung der Bleifedern mit 
einem Thonzusatz zur Anfer- 
tigung sehr fester Schmelz- 
tiegel und tragbarer Oefen zu 
chemischem Behufe , ferner 
ii um Poliren der Metalle , 
zum Schwarzen der eisernen 
Oefen. '/ ' 



Th. keine. 



F. nelkenbraun. 



II 05. 



(i. 3-7. 



Mn(Ca,Ba,k)»n« 

+ 3«.nitMn. 

67*50 Mang-auox\dul. 
13 |8 Sanersloir." 

4-22 Kalkerde. 

0 3« Rar^ terde. 

3 66 Kali. 
10 SO Wa«*er. 

1-01 Kisenowd. 

0-47 Kieselsaure. 



Th. keine. 



K. bläulich- 



10.. 15. 



(CoCd)Md > + 4I1. 
18 75 Kobaltoxjd. 
19-76 Kupferoxjd. 
43-55 Mang-ansuper- 
«x,d. 



Dugnatzka, Banal. 
Siefen , Rheinpreiias. 
Hüttenbeiff , kfniith 
Zellerfeld , Harz. 
VVeipert , Böhmen. 
Freieustetn , Sleiernt. 
Aizbr-rjr , Baleru. 
La Romanechc, 

Frankreich. 



Saatfeld , Thüringen, 
HieclielMdoiT, Ilesnen, 
Willirlien , Huden. 
Kit/Julchel , Tirol. 



Der Wad besteht aus sehr 
zarten schuppigen schau m- 
ahnlichen abfärbenden Theil- 
chen, welche meist tropfst«-in- 
artige Gestalten von Braun- 
eisenstein überziehen. Er 
scheint zum Theile aus der 
Zerstörung des S, 

kommt h m7is\?ns^n "ßeglei- 
tuns solcher Ycrieläten des- 
selben vor, welche bereits ihre 
Farbe in Braun 
verdunkelt haben. 



Der schwarze Erdkoball 
findet sich derb traubig uud 
erdig auf Lagerstätten . wel 
che 
wird 
benutzt. 

• . " * } 
r tf>tt#i -><>•*< 




en und 
nalte 
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Systematische 
Benennung. 


Tririelle Benennung. 


Grundgestak. Abmess. derselb 
Bezeichn. der gewöhnl. Forin. 


Gewöhnliche 
Form. 


i 

* 

6 

2 

4 

S 

i . 


• 

«■* 
«e 

fei 
s 

s 


*»■ 
«• 

"Vi' 


t: 

<■» 

5 

JS 

S 

3. 


111. Speckstein. 

Das Mineral hat diesen 
1 Namen von seiner Aehnlich- 
ikeit mit Speck In Ansehung 
der Farbe und des fettigen 
Anfühlens. 


Regelmässig«; und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt 




"5 
s 

« 


112 Bildstein. 

/ A (Talma 1 knl itU \ 

Der Name bezieht sich auf 
die bekannten Bildwerke, in 
welchen dieses .Mineral aus 
China gebracht wird. 


Regelmässige und ayni- 
melriscbe Gestalten nicht 
bekannt. 


• 


8 

H 

1 

■N 


i 

.C 

5 
c 
ä 
- 


113. Pinit 

Der Name von den Plnl- 
S tollen zu .Schneeberg (zu 
Ehren de« Pater Pini be- 
nannt), wo dieses Mineral 
zuerst gefunden wurde. 


Rhotnboeder. 
R = unbekannt. 

R — oo. R + oo. 

• 






. I 


«i 

r. 
*? 

s 

X 
s. 

•> 


114. Serpentin. 

Der Name ist von der 
Aehnlichkeit der Oberflä- 
che des Minerale» mit einer 
Schlangenhaut entlehnt, od. 
bezieht sich auf eine ver- 
meintliche Wirkung gegen 
Schlangengift. 


• 

Ortkotyp. 

P = 139° 34' 
Ivo zo 
88° 26'. 

Pr. P. (P+ oo)«. 
Pr oo. Pr -f- oo. 








— 

*> 

**• 

5 
«* 

«s 

<c 

•< 

••s 


c 

i 
_» 

X 

£ 


115. Pikrosmin. 
Der Name ist dem Mine- 

ral#» vitn / Ist trftn ere r* nrtliiktll 
rniTT ?uii m m nitiin^cr i-riiieiiij 

und aus dem Griechischen 
von «npe* (bitter) und o<tj»u 
( Geruch » entlehnt, indem es 
angefeuchtet einen bittern 
thonigen Geruch entwickelt. 

■ 


Orthotyp. 

P--151 0 3' 
120? 0' 
67° 59'. 

Pr. P + oo. Pr-foo. 
Pr-j- oo. 




/ I 

i 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. keine. 

F. röthlichgrau. 

H. 15. 

G. 2-6.. 265. 


MgHi . 

«» 08 KleaelaSure. 
80*92 Talkerde. 


GöplersgrOn, unfern 

Wlllisil'ili'l M:iit*rll. 

Cap Lizarri, Cornwall. 
Cbapel Quarrj , 
0 Schottland. 
Abo, Finnland. 
Ilriancon, Frankr. ' 

I 


Der Speckstein findet sich 
derb nierenförmig u. iu Pseu- 
domorphosen, besonders nach 
Quarz, K-lkspith u. Braun- 

umf h Ii f l i m n it m n ii 1 i<t— m 

Es werden aus dem Speck- 
stein manche Gegenstände 
gedreht und geschnitten ; er 
dient ferner zum Poliren 
mancher Steinarten, als 7<u- 
satz zu Schminken und Pa- 
stellfarben , zum Zeichnen 
für Glaser , Kleidermacher 
und Stitker. 


Th. keine. 
F. grünlichgrau. 

H. 30. 
G 2-8.. 2-9:. 


* 

AI8i J . 

72-95 Kieaelsaure. 
«7 05 Thouerde. 


Genend von IVankin/r. 

China. 
Guadeloupe, Mexiko. 
Ochsenkopr bei 
Schwarzenberg, 
Sachsen. 


Der Bildstein kommt in 
Sachsen derb auf Lagern von 
Talk im Glimmerschiefer in 
Begleitung von Schmirgel 
vor; die Art des Vorkom- 
mens auf den übrigen Fnnd- 
örtern ist unbekannt. Die 
Chinesen und Mexikaner 
schneiden und drehen aus 
dem Mineral Bilder , Vasen, 
Dosen, und so verarbeitet 
kommt es zu uns. 


Th. R— oo. 

F. röthlichgrau. 

H. 20.. 2 5. 

G. 26..2 85. 


(K, Mfr Fe) 8i 
+ Ä48i. 

55-96 Kieselsaure. 
25-48 Thonerde. 

5-51 Eisenoxid. 

3-78 Talkerde. 

7*89 Kall. 

0-88 Natron. 

141 Wasser. 


Schneeberg , i Sarh- 
Penlg, \ seil. 
St Pardotix, Anvergn. 
lgalikko, Grönland 

♦ 


Der Pinit findet sich im 
Granite in eingewachsenen 
Krvstallen und auch derb in 
individualisirten Massen, wel- 
che die (bisweilen auch an 
Krystallen Torkommende) 
schalige Absonderung nach 
P - <*> zeigen. Nach Haidin- 
ger'i Untersuchungen soll der 
Pinit nur eine Pseudomor- 
phose des Dichroites sein. 


Th. Pr + oc. 
<P+oc)«. 

F. ölgrün, 
schwärzlich- 
grün. 

H. 3 0. 

(i. 2 5..2 56. 


«jAtg-fT -f-ZMg dl. 

45-72 KitweUäure. 
40 92 Talkerde. 
13 36 Wasser. 


Easton, Pennsjlvan. 

Snarum, Norwegen. 
Monzoni, Tirol. 
Zöblitz, Sachsen. 
Km Ii Inn, Schweden. 
Aosta-Thal, Pietnoiil. 


Edler Serpentin wird 
derjenige genannt , welcher 
eine hellgrüne Farbe hat , 
durchscheinend ist und ge- 

srhniltfti werden Linn G e* 

meiner Serpentin hat 
eine schmutziggrüne Farbe, 
erdige Struktur und enthalt 
häufig fremdartige Materien 
eingemengt. Seiner Weichheit 
u. Zähigkeit wegen u. weil er 
eine gute Politur annimmt 
wird der Serp. ru mancherlei 
Gef.iss.u.a.Artik. verarbeitet. 


Th. Pr + oo. 
Pr — oo. 
Pr. 

F. grasgrün. 

H. 2 5.. 3 0. 

G. 2 5.. 26. 


2Mff 3 Si l 4- 3H 

55-02 Kieselsäure- 
36-93 Talkerde. 
8 04 Wasser. 


Presnitz, Böhmen. 


Der Pikrosmin findet sich 
in dünnstänglichen Massen 
auf einem Lager im Gneuss- 
Rfbirgc mit Magneteisenstein. 
Es ist nicht unuahrsrhein- 
lieh , dass ein grosser Theil 
des Asbestes, namentlich die- 
jenigen Varietäten, welche im 
Serpentine vorkommen, zu 
dieser Species gehören. 
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Systematische 
Benennung. 



Trivielle 



Grundgestalt. Abuiess.derseib. 



Beseicbn. der gewöhnl. Forin 



Gewöhnliche 
Forin. 



S 

& 

l 

s 



«-• 

5C 



C 
9 

•5 
u 

O 



116. Killinit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Taylor nach dem 



Orthotyp. 
P = Abmessungen unbek. 



■5» 



Fundorte Killiney erlheilt. 



P— ocv.P-l- oo. Pr+oo. 



30 



117. PyrallolUli. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
irwp (Feuer), oAXot (anders) 
und XAo< (Stein) t und be- 
zieht sich auf die Farben- 
veränderung, die das Mine- 
ral erleidet, wenn es den 
Einwirkungen des Feuers 
ausgesetzt wird. 



Anorthotyp. 
P = unbekannt. 



| 118. Marmolith. 
s Der Name stammt 



aus 



dem Griechischen, von /*ap 
patp» (ich scheine) , und 
wurde dem Minerale von 
Nuttal in Betreif des star 
ken Glanzes erthellt. 



iL 1 p +* 

' • • . • 

4 r 2 
Pr + oo. 



Hemiorthotyp. 
P 

— — unbekannt. 



eO 



9 

• • 

tyc 



-a 

o 



I 



119. Cbloril u. Talk 
m i t <i rüner (1 e u. 
Topfstei n. 

Die Namen sind aus dem 
Griechisch, v. x*°P°< (grön) 
und aus dem Schwedischen 
von tälga (schneiden) etil 
lehnt, und beziehen sich auf 
die Farbe und die geringe 
Hfirte dieses Minerales. 



120. Einaxiger 

G I i m in e r. 

Mit Beziehung auf die An 
zahl der optischen Axen. 
Der Name Glimmer von 
glimmern (glänzen). 

( Magnesia gUmmer.) 



Rhombocder. 

H= 74«3(K 
Axe = \/lT2Z9. 



R — oo. P. 



Rhomboeder. 
R = 106 o 16'. 



R— oo. P + oc. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Märte. Sp.Gewicht. 


Chemische 
Ziixssiu £ 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. P + ». 


• ••■ • 
K f Al,8i,H. 

5x-49 Kieselsaure. 
<|-50 Thonerde. 

5 00 K .li. 

2 49 Eisenoxid. 

5 00 Wasser. 


Killlney bei Dublin, 
Irland. 


Der Killinit kommt in urt- 
(l>'iitlicli''n rhombischen Pris- 
men, eingewachsen iiu Gra- 
nite auf einem Gange, wel- 
cher in G lim iiirrschiefer auf- 
seist, mit Spoduuien, Quart, 
Feldspath und Granat vor. 

1 


K gelblichbrnun. 


H. 4-0. 


G. 2 65. 


Th. ' P+ *. 

trr -j- 3C . 


ÖMg'Si' + Ca 3 »! 
J_ "ÄlNi* X filt 

-t- AIOI ^* Wir« 

39-63 Kieselsäure. 
26 «8 Tnlkerde. 

613 Kidkerde. 

3-67 Thonerde. 

3 89 Wasser. 


Storgard im Kirch- 
spiele Parkas In 
Finnland. 


Der Pyraliolith findet sich 
gewöhnlich derb von körni- 
ger Zusammensetzung mit 
Augit, Feldspath und Tita- 
nit auf einem Lager ron kör- 
nigem Kalksteiue. 


K. grünlichgrau. 
H. 3 5.. 4 0. 


G. 2 55.. 2-6. 


Th. Pr + oo. 


3.VI i fil*+2.VIg , Si a . 

«>u \/ ifmiuiv. 

46-0 Talkerde. 

2 0 Kalkerde. 
15 0 Wusser. 


Hobocken, Xew- Jer- 
sey , Nordamerika. 


Der Marmolith findet sich 
in grossblätterigen starkglän- 
xendenParlhien iui Serpentin. 
Der Marmolith steht dem Ser- 
pentin ausserordentlich nahe 
und müsste mit demselben 
vereinigt werden, wenn sich 
an deutlich krystallinischen 
Varietäten des letzteren die- 
selben Spaltungsverhaltnisse 
nachweisen liessen , was bis 
jetzt noch nicht gelungen ist. 


F. apargelgrun. 


H. 2*5.. 3*0. 


G. 2 47. 


Th. K — oo. 


(2Mg , fiir + 



3(A-I*e)8i) 
+ 3MgMl 3 . 

30-2? Kieselsäure. 
33-13 Talkerde. 
19-89 Thonerde. 
4 42 Eisenoxydul. 
ltf-54 Wasser. 


Ilogoslowski , Gouv. 

Perm. 
Schwarzenstein , Zil- 

lerlhal. 
Alatlial , Piemont. 
GoUhardsb.,Schweiz. 
Brentonico, Italien. 
Taberff, Schweden. 
Mautern, Steiermark. 
Dauühine, Frankr. 
Freiberff , Sachsen. 


Nach Dtsclui\täux gibt Rai- 
\dingtr eine Pyramide P ■= 
132° W, lofi» SU' an , hieraus 
wurde das Grund-Rho m- 
boeder berechnet. Die 
dunkelgrünen Varietäten wer- 
den Chlorit, die weissen und 
lichtgrünen Talk genannt. 
Einige der in grossen Massen 
lagerartig vorkommenden Ab- 
änderung, werdeuals Gestell- 
steine bei Eisenüfen gebraucht. 
Der Topfstein wird tu Koch- 
u. anderen ^■efässen gedreht. 


r . OllV r llgl UM. 
WKIS*. 


H. 10.. 15. 


G 2*7 .2 8. 


Th. 11 — oo. 


(K 3 , Mg 4 , Fe 3 ) Hl 
+ ("Äl,*e)Si. 

12 83 Tlionerde. 
16 15 Talkerde. 
10*38 Eiseiioxvd. 

9 36 Eiseuoxjdul. 

8-58 Kall. 

107 Wasser. 


Vesuv bei Neapel. 
Frascati bei Rom. 
Greenwood fournace, 
New-York, N.-Am. 
Raikaisee, Sibirien. 
Andernach , Hhein- 

preussen. 
Malomlrschilz,) .... 
Hermanns- ) *™' 
•rf.bg, ( ren - 
Htirn, Oeslerreich. 


Der einaxige Glimmer 
kommt grüsstentheils kry- 
stallisirt als sechsseitige Pris- 
men von ineist dunkelgrüner 
oiler brauner Farbe in vul- 
kanischen Gesteinen einge- 
wachsen vor. Am leichte- 
sten wird derselbe von der 
nächstfolgenden Speeles (dem 
ew ein x igen Glimmerl mit- 1 
telst der Turmaliuzauge un- I 
terschieden. 1 


K. grünlich- 
schwarz. 


H. 2 0.. 2 5. 


G. 2 8. .3 0. 
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1 Systematische 
1 Benennung. 


Trivirll, Benennung. Gru ""«" laI <- Abmess.«.er,elb 

jBezeichn. der gcwOhnl. Forin. 


Gewöhnliche 
Form. 


1 

• 

ä 

* 

; 

N 


| VIII. Ordnung: G 1 i m m e r. 


%t 

5 

.5 

! 

's 


I L 
c 

"C 

je 

1t 

e 

JJ 
c 

oo 


121. Zwt- jaxiger 
Glim in er, 

mit Itpziehnnff auf die An- 
■A*Ul der optischen Axen; 

| mit Le p i <l ol i th, 

Ivnn X»m< (Schuppe), Xi3o< 
(Stein). 

(Kaliglimmer.) 


Hemiorthotyp. 
P 

— z= unbekannt. 
Abweichung = 10° 0'. 

P— oo.P-f-oo.Pr+oo. 




t 


*> 
■c 

<* 

o 
£ 


122. Cronstcdtit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Steinmann zu 
Ehren de« um die Wis- 
senschaft wohlverdienten 
schwedisch. Naturforschers 
Cronstedt gegeben. 


Rhomboeder. 
R = unbekannt. 

R— 00. — R. 


V 


b 
.5 

} 


u 

91 

je 

V 
3 

E 

© 


123. Talkliydrat 
mit i> e in a 1 i t h. 

Der IX'ame « urde aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
Mji« ( Faden), X/5ot (Stein), 
da diese Varietät in feinen 
Kaden vorkommt. 


Rhomboeder. 
R z= unbekannt. 

R- oo. R_|_ oo. 


■ 


.5 

! 

^» 


i: 
*i 

l 

£ 
J 


124. ClIntoniL 

Der Knute ist dem Mine- 
rale nach dem Amerikaner 
Clinton ertheilt worden. 


Hemiorthotyp. 
— =. unbekannt. 
V + » = 94° 0'. 

P~ oc. 1". P-}-oc. 
Pr+oo. 


Tri 


c 

1 

e 1 

9. 

*'} 


125. Margarit. 

(Perlgl immer ) 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
u*py*pmiv\( (perlurlis*.) und! 
« urde dem Mineral v. !\ foht\ 
« egen dem ausirezeirhiieten' 
ferlmutterglanz gegebeti. j 


• 

Hemiorthotyp. 
P 

— — unbekannt. 
P-oc.P+oo.Pr+oe. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härle. Sp.Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Findort. 


Bemerkungen. 


Th. P — 00. 

F. grau , braun, 
ptirsichhliith- 
roth. 

H. 2 0.. 2 5. 
(1 2 8.. 3 0. 


K8i + 4(Il,*e)Si. 

1*7- "\ O Vi i ►» w i » 1 u ■ i 1 1 r . ■ 
-1 / 511/ f\ 1 f > i 1 N cu 1 1 i , 

37 20 Thonerde 
3-20 Blsemmd. 
o »0 Manganoxjd. 

9-fiO Kali. 

0 S6 Flusssaure. 

2-63 Wasaer. 


Zinnwald, Bob inen. 
Middletown, L'onnei-- 
tieut, Nordamerika. 

Sem Hi» 1 '«irie***!!* AH 

Brasilien. 

Miask, Sibirien. 

Purar, Ostindien. 

Paris, Maine, Nord- 
amerika. 

Insel Kl ha. 
Rozna, Mähren. 


D-r zweiaxige Glimmer 
kit.iimt als C jemengtheil vie- 
ler Gebirgsarten u. all Glim- 
merschiefer vor; ausgezeich- 

ih'Ii" Var (intim sich ifewöhn- 

lieh nur in grosskörnigen 
Ausscheidungen der Granite. 
Der durchsichtige in grossen 
Tafeln vorkommende Glim- 
mer wird xu Fensterscheiben 
angewendet, besonders in Si- 
birien, auf Schiften u. zu La- 
ternen. Der l.ep.wird zu Ulan- 
chen Ornamenten verarbeitet. 


Th. R — an. 

F. sammel- 
schwarz. 

H. 2 5.. 3 0. 

G. 3-3. .3 4. 


(Fe } , Mn 3 , Mg 5 ) Si 
4. Ml* 

22 45 Kieselsäure. 
35-85 Kisemmd. 
2711 Eiaenoxjdiil. 

2-88 M . « 1 1 _r ; m ^ \ ul. 

5 07 Talkerde. 
10 70 Wasser. 


PrxlbruHi, Böhmen. 


. Der Cronstcdtil kam ein 
einziges Mal in dickstang- 
lichen und kruuimschaligeu 
Aggregaten , deren Indivi- 
duen bisweilen in sechsseiti- 
gen Prismen auslaufen, auf 
einem Silbererzgange, beglei- 
tet von Schwefelkies u. Kalk- 
spath, vor. Im k. k. Kabi- 
nelle befinden sich mehrere 
ausgezeichnete Stücke dieses 
höchst seltenen Minerale». 


Th. K — oo. 
K. sebnenweiM. 

H. 20. 
G. 23..2 4. 


Mgll . 

«9-67 Talkerde. 
30-33 Wasser. 

• 


HolHicken , New-Jer- 

se\, \ in ilumerika. 
Poi Lsim, Schottland. 
Slietllands Insel L'nst. 
P^schminsk , Ural, 
Hussland. 


Das Talkhydrat findet sich 
in grossen starkperlmutter- 
glanzendenschneeweissenTa- 
lein auf Kluften im serpen- 
tingebirge. - Der Nemalith 
kommt in weissen seideglän- 
zeuden zartfaserigen Aggre- 
gaten vor, welche nach Thom- 
son aus Magnesinhydrat mit 
etwas Magoesiasilikat be- 
stehen. 


Th. P— oo. 
F. gelblichbraun. 

H. 4 0..4 5. 
G. 3 0.. 31. 


(Mg, Ca, Fe) Mi 
+ (Mg,Ca,Fe) 3 *il« 

• 

+ ». 

170 Kieselsäure. 
37 6 Thonerde. 
2»-3 Talkerd«. 
10-7 Kalkerde. 

5 0 Kiscnoxydul. 

3-6 Wasser. 


kmllj , New -York, 
Nordamerika. 


DerClintouit kommt höchst 
selten deutlich krystallisirt, 
sond*rn meist in körnig-blat- 
terigen Aggregaten mit Gra- 
phit, in körnigem Kalkstein 
eingewachsen , vor. Dieses 
Min. wurde früher für rhoni- 
boedrisch gehalten , auch in 
Mohs als solches angeführt, 
nach Dina ist es jedoch hemi- 
prismatisch u. daher wurde, 
da schon ein heiniprismali- 
scherPerlgliunnerexistirt,der 
Name isometrischer gewühlt. 


Th. P— oo. 
t . perlgrau . 

H. 3 5.. 4 5. 
G. 30..31. 


*Äl,Si,Fe,Ca,Sa,l'l. 

j J $ \J\f l\ ir&l lao Ii I L . 

.0 50 Tlionerde. 
4 50 Eisenoxid. 
8 98 Kalkerde. 
f-24 Nalron. 
100 Waaaer. 


Pfilsrher - Thal, Tirol. 
Antonio Pereira. Bra- 
silien. 

Brunawick Maine, 
Nordamerika. 


Der Margarit kommt in 
dünnen sechsseitigen slark- 
glanzendcn weissen Blattchen 
vor, die einander nach jeder 
Richtung durchschueiden u. 
mit Chlorit verwachsen u. ge- 
mengt sind. 
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Systematisch« 
Benennung. 



Trirlelle Benennung. 



Grundgestalt. Abiness.derselb 



Bezeichn. dergewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



! 
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126. Pyronmal.it. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen gebildet, von 
nup (Feuer), «t^tj (Geruch) 
und XÖ«< (Stein), we^mi 
des starken Geruchs, den 
dieses Mineral bei der Re 
handlunj im Feuer ver 
breitet. 



Rhomboeder. 
R — 71° 29'22" . 
8 = 1^ 16*24 18. 



R — oo. H-f oo. 



0> 



2 



is 



4» 



•er 
e 



127. SchiJlerstein. 

Der Name bezieht sich 
auf den lebhaften inelallähn 
lit-hen Pfrlninth-rylanz, den 
die Theiliinffflflachcn dieses 
Minerale* besitzen. 



128. BronziL 

Der Nume bezieht sich auf 
den melailähnlichon Schim 
mer und die meist tonibuk- 
braune Farbe dieses Mine- 



129. Paul it. 

Der Name ist vom Fund- 
orte entlehnt. 

(Hyperstbene) 

von tfwp (fib«*r) und <7*t»o< 
(Kraft), weil dieses Mineral 
die Hornblende an Härte u. 
speeißachem Gewicht 
trifft. 



Anorthotyp. 
P = unbekannt. 



Hemiorthotyp. 
P 

— = unbekannt. 

Abweichung — 1"8° 0'. 
P-f 00= 86° 0'. 



130. Anthophyllit. 

Der Name ist entlehnt von 
\ n l Ii op hy I In m (G e \v fl rzn el- 
ke), we/ren der Aehnlich 
keil der Farbe dieses Mine 
rales mit jener der Gew ürz 
nelke. 



Orthotyp. 

P= uu bekannt. 
P+oo = 93°(K 



P — oo. P+ oo. 
Pr+ oo. Pr -f oo. 



Orthotyp. 

P — unbekannt. 
P + oo^l21°30' 



P — oo. P + oo. 
Pr + oo. Pr + oo. 



mm 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 


Chemische 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Tb. R — OD. 


FeCI , + *eR rt + 
4(Fe J 8i'+Mn J Si l ). 

38 78 Kieselsäure. 
2210 Kisenoxjdul. 
22 43 Manffanoxjdul 

8 20 Eisenoxid. 

5-78 (Jlilorwasser- 
stoflsäure. 

2 88 Wasser. 


Nordmarken.Werme- 
land, Schweden. 


Der Pyrosmalit findet sich 
als sechsseitige lieht lrber- 
braune nnraleli der Endflä- 
che leicht theilbare Säulen, 
auf Magneteisensteinlager- 
stätten in einem Gemenge 
von Hornblende und Kalfc- 
spath eingewachsen. Nsch 
Hausmann kommen an diesen 
Prismen , auch die Flachen 
einer sechsseitigen gleirhkan- 
tigen Pyramide P = I.W« 18', 
11503-}' Tor,woraus d. Grund- 
rhomboedcr berechnet wurde. 


F. leberbraun. 


H. 4 0.. 4 5. 


G. 3 0..31. 


'V 1 1 n i* l >. 1 1 1 1 1 1 . i 
& II* pi ISHIalUI" 

diach. 


3 (Mg, Ca, Fe)8i 
+2 (Mg, Ca, Fe) H«. 

4307 Kieselsäure. 
«615 Talkerde. 

2 75 Kalkerde. 

8 69 Eisenoxjdul. 

0 57 Manganoxvdul. 
12-42 Wasser. 


Basle am Harze. 


Der Schillerstein findet sich 
in olivengrünen starkglän- 
zenden Blättchen, welche auf 
ganz eigentümliche Weise 

▼ 011 acr pruiiii uuu iiwfii.iisrii 

sind. Mit Sicherheit kann nur 
die Baste am Harze als Fund- 
ort nogefuhrt werden, wo 
derselbe in einer Serpentin- 
Varietät eingewachsen vor- 
kommt , welche fast genau 
dieselbe chemische Zusam- 
mensetzung hat. 


• 

F. olivengrün. 


H. 3 5.. 4 0. 


G 2 6 2-8 


Tb. Pr -{* oo . 


3Mg J 'si a +2Ca , 8i , 
+ Fe 3 8i*. 

51-52 Kieselsäure. 
1« 81 Kalkerde. 
18 30 Talkerde. 
10-37 Eisenoxjdul. 


Kraubai, Steiermark 
Kupferner*, Baiern. 
lltenthal, Tirol. 
Marbui-jr, Hessen. 
Sierra Nevada , Span. 


Der Bronzit kommt in 
grossblätterigen starkglfcn- 
zenden Massen theils einge- 
sprengt, theils lagerartig im 
Serpentingebirge vor. Der 
grüsste Theil »on dem , was 
tiauy unter dem Namen Dial- 
läge begriff, ist durch die Un- 
tersuchungen Haidinger'% als 
eine besondere Form des Vor- 
kommeos von Augit od»r 
Hornblende, oder auch als 
ein Gemenge beider erkannt 
worden. 


F laurhvrflii 
nelkeribraun. 


Hl IVi tV Vi 


G. 3 0..3 3. 


Th. P + oo. 
Pr+». 


3Mg J »r -f- Fe'sr. 

55» 1 Kieselsäure. 
28 14 Talkerde. 
15 95 Kisenoxjdu.. 


Insel St. Paul an der 

Küste v. Labrador. 
Schottische Insel 
Sk>e. 

Elfdalen, Schweden. 
Grönland. 


Der Paulit kommt gewöhn- 
lich in eigentümlichen Ab- 
änderungen der sogenannten 
Grünsteine, welche Hyper- 

«th#nfela uriinnnt wurden 

sind, alsgrossblätteriger Ge- 
mengtheil vor. Er ist da- 
selbst mit Varietäten des La- 
bradors, zuweilen auch des 
Augit s und der Hornblende, 
und mit diesen in einer Art 
regelmässiger Zusammenset- 
zung verwachsen. 


F. | rü n Itali- 
sch war z , 
kuprerrotb. 


H. 6 0. 


G. 3 3. .3-4. 


Th. Pr+oo. 
P-f-oo. 
r r -f- 00 . 


FeNi + Mg'Ni«. 
i e> 

58-79 Kieselsäure. 

26-31 Talkerde. 

14*90 Elsenoxjdul. 


Konrsbenj, Nor\\eg\ 
Ujordlersnak , Grön- 
land. 

La Prese Veltlin , 
Ober -Italien. 


Der Anthophyllit findet 
sich in radialbreitstänglichen, 
zuweilen schilfartigen und 

Il/Hiil eine SHiK* i#öuiKfrii3irci- 

fung zeigenden nelkenbrau- 
nen Aggregaten theils auf 
Lagern im Glimmerschiefer, 
theils bildet er einenGemeng- 
theil der sogenannten Gab- 
brogesteine. 


F. nelkenbraun. 


II. 50. .5 5. 


G. 30.. 3-3. 
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Systematische 
Benennung. 



Trivielle Benennung. 



Grundgehalt. Abiuess.dcrselb 



Beieichn. der gewöhnt. Forin 



Gewöhnliche 
Form. 
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o. 
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■5 
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131. OxaniLmil HliS- 
t i z i t. 

Der 'Same ist aug dem 
Griechisch, von *v*vo< .blau. 
JE in Beziehung auf seine eha- 
a. rakteristische blaue Farbe 
^ entlehnt worden. 



Anorthotyp. 
P — unbekannt. 



132. Diaspor. 

Der Name ist von dein 
griechischen iarntlp» (xer- 
MtreueiO entlehnt und be- 
zieht «ich auf das Verhalten 
des Minerale« in der Licht- 



Pr 

2 ' 



P-hoo 



Pr + oo.Pr+oo. 



Orthotyp. 

P.^151°5V 
47° 48' 
80° 39'. 



P. (P) 3 . P + oo. 
(P+ ob)-». Pr+ oo. 



133. Hill in.anit. 

Der Xame wurde dem Mi- 
nerale von Bornen zu Ehren 
des nordamerikanischen Ge- 
lehrten Silliman erlheilt. 



Hemiorthotyp. 
P = unbekannt. 

Abweichung := 15°. 
P + oo^llü 0 . 



13 i. 8 poduinen. 

Der Xame ist aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
fitodwM (ich verwandle in 
Asche), und bezieht sich 
auf sein Verhallen vor dem 
Löthrohre. 



135. Prel.nit. 

Dieses Mineral w urde nach 
dem holländischen Obersten 
v. Prthn benannt , welcher 
das I. J. 177 1 durch Rochon 
entdeckte Mlner. zuerst vom 
Vorgebirge der guten Hoff- 
nung nach Europa brachte. 



P— x.P+oc. Pr-j-oc. 



Orthotyp. 

P — unbekannt 
P4-» = 93°. 




Orthotyp. 

P=112° 6' 
96° 41' 
120° 30'. 



P— 



oc. tPr+2.P+oc 
Pr+oo. 
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Theilbarkeit. Farbe 
Härte. Sp. Gewicht 



Chemische 
Zusammensetzung. 



Fundort. 



Th. Pr + ». 

V + oc 

F. beriinerblaa, 
gelb, grau. 

H. 5 0.. 70. 



<i. 3-5.. 3 7. 



Al'Si 2 . 

3? 48 Kieselsäure. 
B2 52 Thorierde. 



6oltbanUb..Sehvi ei/.. 
Sanalpe. Kfirrtth«'ii. 
ZlHerttnl , tlrol. 

Lari^cnloi.s bei Krems 
l'etschaii b. Karlsbad 
^li .sk, Sibirien. 
Chesterfidd , M»mi- 

cliii.seH*,\ordainer. 
Villa ricra, Cap. Elinas 

fferaes, Brasilien. 
Plüsch, Tirol. 



Der Cyanit findet sich theils 
in eingewachsenen Kryslallen 
in Talk- u. Glimmerschiefer 
in Hegleitung von Staurolith 
und mit demselben auf eine 
merkwürdige Weise zusam- 
mengewachsen, theils in der- 
ben Massen. Die nicht blau- 
gefärbten Variet. dieser Spe- 
eles werden Rhu! iz.it genannt. 
Reine durchsichtige Stücke 
von schöner blauer Farbe 
kommen mitunter aus Ostin- 
dien als Saphire zu 



Th. Pr + oc. 



F. wei*«, gelb- 
lich h raun. 



II. 50.. 6-5. 



(1. 3 *. .3-5. 



A-IH. 

8510 Thonerde. 
14 90 Wasser. 



Kosoibrod bei Katha- 

rinenhiinr, Sibirien. 
Schein n il/., liuain. 



Der sibirische Diaspor 
kommt in gelblichbraunen 
büschelförmigen dünnstäng- 
lichen Massen, wie es scheint 
nesterweise, im Granite tot; 
der ungarische in zugerunde- 
ten Krystallen, welche einen 
merkwürdigen Trichroismus 
zeigen, in einer weissen bild- 
steinartigen Grundmasse , 
welche Fliilztrümmer zwi- 
schen Dolomit und Kalkstein 
bildet. 



Th. Pr + oo. 



F. Beikenbraun. 



II 60.. 70. 



(i. 3 2. .33. 



X\S\. 

13 00 Kieselsaure 
51-21 Thonerde. 
2 00 K.senoxjd. 



Sn\ brook , i Connecll- 
Checster, (etil, N.-A. 



Der Sillimanit findet sich 
in dünnen, häufig gestreiften, 
etwas gekrümmten und zu 
Büscheln zusammengehörten 
langsäulenförmigen Krystal- 
len im Quarz eingewachsen. 
SuchDana wäredieGrundge- 
stall ein.Anorthotyp. Genaue* 
Untersuchungen, welche ich 
bei ausgezeichneten Stucken 
des k. k. Miner. -Kab. anstel- 
len konnte, veranlassen mich 
obiges System beizubehalten. 





Tl». P + ac. 
Pr + oc. 



F. grünlichgrau. 



II. 0 5.. 7 0. 



AaSi -f 3 LISI 

•f 64.l8i*. 

«5-87 Kieselerde. 
tl 4» Thonerde. 

.1-86 Lithion. 

2 78 Patron. 



Itatschinjreg bei Sler- 

7.iiuf , Tirol 
l'lfin , Schweden. 
Killinej, Irland. 
Sterling- , Massachu- 
setts, Nordamerika. 



II. 3(1.. 3-2. 



Der Spodumen findet sich 
derb, in schaligen körnigen 
Massen, selten in unvollstän- 
dig ausgebildeten eingewach- 
senen Krystallen, mit Quarz, 
Turmalin, Feldspath u. s. w. 
auf Lagern im Srhieferge- 
birge. 



Th. P — oc. 
P + x. 



F. latieli- und 

zeisiVjrrün. 



II. Od.. 7(1. 



U. 2 8. .3 II. 



Ca'Si+ A-INi + H. 

44 04 Kieselsäure. 
24 50 Thonerde. 
27 1« Kalkerde. 
4 29 Wasser. 



ßourff d'Oisans. Dau- 

p Ii ine. 
Rnlschiiiffes bei Ster- 

y.in; , Tirol. 
Land der A'aniaquas, 

Süd - Afrika. 
Dumbarlon, Schntt- 
land 

Fassat hal, Tirol. 
> 



Die Krvstallc sind fächer- 
förmig und garbenartig grup- 



pirt, woraus 



ig«? 




und wulslförmige Aggregate 
entstehen, und kommen so- 
wohl auf Gängen und Dru- 
senräumen im primären Ge- 
birge als auch in den Blasen- 
räumen der Mandelsteine vor. 
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Systematische 

Illing. 



Trivielle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess. 



Beieichn.der gew5hnl. Form. 
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136. DalholUh. 

Der Name int von dem 
griechischen «Jartopa« (Ich 
t bette) und >.;>o< (Stein) ent- 
lehnt und bezieht sich auf 
die körnige Absonderung', 
welche das Mineral, wenn 
es derb ist, zeigt. 



Hemiorthotyp. 
■J = 122° 0'. 
Abweichung = 1° 41'. 

r '2* 2 ' 
Pr+l.P+oMP+ac)«. 

Pr + ». 



I 

V 

t 



137. Wagne rit. 

Der Käme ist dem Mine- 
rale von Prof. Fachs, zu 
Ehren des Generaldirecturs 
des« bairischen Bergwesens 
ffagner ertheilt worden, 
und durfte wohl beibehalten 
werden, obgleich sich Fuchs 
bewogen fand , denselben 
aus nicht näher angeführten 
Gründen zw 



138. Leu zil. 

Der Käme ist von dem 
griechischen XaJio< (weiss) 
eutlehnt und bezieht sich 
auf seine gewöhnliche Farbe 
zum Unterschiede vom Gra 
nate, mit dem es froher ver- 
wechselt wurde. 



Hemiorthotyp. 
| = 180 o 50'. 
Abweichung = 4° 57'. 



P P - 

(P + »)«.<P + <X)>. 





139 Sodalit mit Spi- 
tt e II n n, Ittnerlti 
H a G y n und La- 
surstein. 

Der Name Sodalit wurde 
dem Minerale von Thomson 
mit Beziehunr auf den be- 
trächtlichen Katron- (Soda-) 
gehalt gegeben. 







i 
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140. Analzim. 

Der Name ist von dem 
griechischen a»*X*»r (kraft- 
los) entlehnt u. bezieht sich 
auf die Schwäche der elek 
Irischen Kraft, welche die- 
ses Mineral beim Reiben an- 
nimmt. 



Hexaeder. 



I). 



Hexaeder. 



H.Ct. 






Digitized by Google 



57 



Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 


^ Chemische 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. P + oo. 

F. grünlich weiss 

H. 5 0.. 5 5. 
G. 2 9.. 30. 


2Ca 3 Si + B , äi« 

+ 3H. 

37-91 Kieselsäure. 
85 06 Kalkenle. 
21-48 BorsSure. 
5 54 Wasser. 


Arendal, Norwegen. 
Andreasbenr a.Hnrze. 
Palerson , New - Jer- 
sey, Nordamerika. : 
Thels bei Klausen, 
Tirol. 

Sallabur.v Oniy bei 
Edinburgh 


Der Dalholith findet sich 
gewöhnlich in kurzsaulen- 
förmigen od. dicktafelarligen 
Krystallen, die mancherlei u. 
zum Theil sehr verwickelte 
Combiaalionen zeigen, auch 
derb in grobkörnigen Aggre- 
gaten; auf Eisenerzlagern im 
Gneusse. ferner auf Klüften u. 
Gangen in einigen Trappge- 
sieinen und endlich in Achat- 
kugeln mit Prehnit und eini- 
gen Kuphonspathen. 


Th. P + oo. 
F. weingelb. 

H. 5 0.. 5 5. 
G. 3 lt.. 3 13. 


M»FI 4- Mir 3 P . 

48 32 Phosphorsäure. 
37-64 Talkerde. 
7 6» Magnesium. 
11-35 Fluor. 


Hölljrraben , sfidlich 
v.Werfen In Salz- 
burg. 


Der Wagnerit, dieses höchst 
seltene Mineral findet sich in 
grossen weingelben durch- 
sichtigen ( topasahnlichen ) 
Kry stallen in einem mürben 
graulichgrünen Thooschie- 
fer mit Quarz, fleischrothem 
Gyps u. Breunnerit im Bette 
des Baches iui Höllgraben. 


Th. H.D. 

F. aschgrau. 

H. 5-5.. 6 0. 

G. 2- *.. 2 5. 


k J S*+3ilSi 8 . 

55-55 Kieselsaure. 
23 17 Thonerde. 
21 28 Kuli. 


Vesuv bei Neapel. 
Frascati bei Rom. 
Capo di ßove bei Rom. 
Laachersee t Rhelu- 

preus«en. 
Kalsersluhl.Breisgau. 


Der Leuzit erscheint mei- 
stens in eingewachsenen Kry- 
stallen und Körnern, vorzüg- 
lich in sogenannten alteren 
Laven u. laraartigen Gestei- 
nen, in einigen so häufig, dass 
sie beinahe bloss daraus zu- 
sammengesetzt sind. Dieses 
Mineral ist in der Geschichte 
der chemischen Entdeckun- 
gen merkwürdig als das erste, 
in dem Klaprotk di« Gegen- 
wart des Kali fand. 


Th. D. 

F. weiss, Ititn— 
ntelblau. 

H 5 5.. 60. 
U. 2 25. .2 5 . 


NaNi + X\Si. 

52*77 Kieselsäure. 
29-36 Thunerde. 
17 87 Kairon. 


Vesuv bei Neapel. 
Kan-jerdluarsuk , 

Grönland. 
Kaiserslulil,Itreisirau. 
Laachersee , Rhein- 

preussen. 
Kl. Bucharel , Asien. 
Baikalsee, Sibirien. 


Der eigentliche S o d a I i t 
kommt in wasserhellen Do- 
dekaedern und blatterigen 
Massen vor. DerHaüynhat 

f»itlP Y\ 1 ill 1 i \ t- 1 K 1 'i i 1 #» TTirH* lirttt 

f- i li c 1 1 1 in in r i u i et u c roiuc unu 

findet sich meist grobkör- 
nig in den Blasenräumen 
vulkanischer Auswürflinge. 
Der Lasurstein ( Ianis 1s- 
zulit hat eine schöne lazur- 
blaue Farbe und wird zu Do- 
sen, Tischen etc. verarbeitet. 
Die Abfälle werden auf Ultra- 
marin benutzt. 


Th. H. 
F. röthlicliweiss. 

H. 5 5. 
G. 2 0.. 2 2. 


Na'Si* -f 3Ä'l8i*. 
+ 6R. 

55 03 Kieselsäure. 
22-96 Thonerde. 
13 97 Natron. 
8 04 Wasser. 


Fassathal , Tirol. 
C) klopcn - lu&eln, Si- 
zilien. 

Ttnmhirlnn Krlmtl- 

land. 
Aussir, Böhmen. 
IHontechio magrjiore 

bei Vicenza. 
Neu-Schottland,Nord- 
amerika. 


Der Analzim findet sich 
meist krvstallisirt zum Theil 
in sehrgrosseu ungemein re- 
gelmässigen U. vollkommen 
ausgebildeten Krystallen, ge- 
wöhnlich als Ausfüllung von 
Hlascnra'umen oder Klüften 
im Mandelstein , Basalt und 
Trachyt. Die Krystalle d.Sp. 
besitzen doppelte Strahlen- 
brechung. Jeder Krvst all lasst 
sich in %\ gleiche Theile ver- 
legen , von denen jeder .seine 
eigene optische Struktur hat. 



c 
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141. K EJt-ujt-» t e i n. 

Der Name ist dem Mine 
rale wegen seinen kreuz- 
förmigen Zu llling-skr) stal- 
len ertheiil worden. 

(Barytkreuzstein.) 



142. Pliillipsit 

Der Name wurde dein Mi- 
nerale von Levy zu Ehren 
b des englischen Min 
» Phillips ertheilt. 



(Kalkkreuzstein.) 



143. Chabaait. 

Die Benennung wurde 
von dem griechischen Na- 
men eines Steines in Or- 
pheus Gedichten x a 0*?'°< 
entlehnt. 



144. Levyn. 

Der Name ist dem Mine- 
rale von Sir D. ßremster 
7.u Ehren des berühmten Bi 
nchreihers der 7ar/ier'sehen 
Mineralien-Sammlung Levy 
ertheilt worden. 



= 
S 
~ 

u 

V 



145. Gm el in iL 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Sir D. Breiester 
zu Ehren des Chemikers 
Gmelin ertheilt. 

(Natron -Chabaait.) 



Orthotyp. 

P = 120° 1' 
121° 27' 
88° 50'. 



P.Pr+ oo.Pr + 90. 




Orthotyp. 

P = 123° 3(1' 
117° 30' 
75° 51' 



P. Pr + oo.Pr + 90. 




Rhombocdcr. 
K — 9'4° 46'. 



K. 



Rhomboeder. 
K = 79° 29'. 



B — 90. K — 1 
R. {R-ocj. 





Rhombocder. 
R = 86°38'. 

R — oo. P. P-f- oo. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Harte. Sp.Gewicht. 



Th. IV + X. 
l»r + 00. 



K. weiss*. 



C he m isclu- 
ZusainmenselRung. 



II 45. 



ii 23. .2 4. 



+ 7Ä!Si 4 + 3(iH 

473 Kieselsäure. 

18« Thonerde 

19 8 Har> leide. 

10 Kali. 

15 1 Wasser. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



1 



Der KreuRslein findet sirh 
i<nmer krvstallisirl. die Kry- 
st.illf (mei.si /.willin.ire) ein- 
Slr..iili;ui,SrhnUb.„l, >rln auf- «der «u Drusen /u- 
' ' „ .samuiengewachsrn .iuf Gan- 

4iulr.-.ushcr<r, Harz. L en i,„ ( j llfUss . u . Glimmer- 
Kmiirsber-r. »»r%»e!f. l!ic hi e t>rgpbir > !c.qiit Bleiginn«. 
Obcrslein, ttueiblük- u. Kalkspath, ruweilen auch 



Ken. 



uiit «edie^en-m Silber u. eint 
gen Erzen. Si-llener kommt er 
;in Bloseuräuiiien mandelslrin- 
artigerGi-sleine mit Kalkspath, 
Chübasil und Qua» lor. 



Th. l'r -|- ». 
i»r+ ». 

K. weiss. 



H. 4 5. 



(J 20. 2 2. 



(Ca, K 3 )Si 

+ 'l'il'sV + 1811 

4» 7 Kieselsäure. 

22 2 Thoncrd«. 

6-7 Kalkerde. 

10 Kali. 

17 1 Hasser. 



Vesuv bei Neapel. 
Srhi/.ancllo bei Kum 
! Böhmisch - Kutuuitz , 

Molinien 
Stempel bei Marburg. 
Atincr<»de b. (äieHNCti. 
Gianls C.iUscvvaj, lr- 



Der Phillipsil hat »ich bis 
jetzt bloss in Blasenraiuti'-n 
von Batalt, Klingstein etc. in 
'/.Willings kry »Iii llchrn u. trau- 
big . nierenfürm. Gestalten ge- 
funden. Die Indirid. de rZwil- 
lingskryst. selben theils alle 
üb. dit' /.usammenselzungsflii- 
che hinaus fort u.bild. Kreur- 
kryst., wie die drr vorherse- 
hend. Sp., th. hsb. siedas An- 
selm v. einfach. Kryst. u. nur 
die Simfg. derFlache Pr + t, 
gibtsieals/.will.tu 



Th. K. 



V. weiss, röth- 
lich^rau. 



H 4-0.. 4 5. 



(i. 2 0. .21. 



(Ca 3 , i\a», K ! )8i* 
+ 3Ä-lSi* + 1811. 

5214 Kieselsaure. 
1» 14 Thoiierde. 

7 S-l Kalkerde. 

0-71 Natron. 
K;di 

19 1« Wasser. 



Disco Fiord, Grön- 
land. 

Faröer - Inseln. 
Hrihendöiiel bei Aus- 

s\« , Böhmen. 
Mf.n/.unibertf, Tirol. 
Olierslein.Zu eibiük- 

' ' keji. 
Swauscreek, i\e.u- 
.SchotllHiid , N.-A. 



i s 

Der Chabssi t findet sich meist 
n schuix-n «rossen Krystel- 
len «un der Form des Grund- 
rhomboeders mit untergeord- 
neten Flachen oder in üurch- 
kreuzunt;szwiltiugen beson- 
ders häufig in Blisenriiuinen 
von Basalt , Klingstein u. soge- 
nannten M »ud •Liteinen,derni 
Wände mit Gr.inirde uberzo- 
en sind ; am häuf Klüften in 



Th. H. 



K. weias. 



II. 40. 



(i. 2-0.. 2-2. 



(Ca 3 ,Äa',k 3 )Si 
+ 3AÜSi 8 +!5H. 

16 SO Kieselsäure. 
22 17 Thonerde. 

» 72 Kalkerde. 

155 Natron. 

1 26 Kali. 
I»-51 Wasser. 



Glenarm, Irland. 
Skajrastraud, Ost -Is- 
land. 

Däfern pen , eine der 
Karöer- Inseln. 



Der I.evyn findet sich in 
geringer Menge und nur an 
wenigen Orlen in dicktafrlar- 
tigen v llkoniiii'-nen Durch- 
kreuzungszwilliniten in Ula- 
senriiunien des Basalte*. Kam- 
mehherp, vereinigt den Le- 
ryn mit dnn Chabasit zu 
ein°r Speeles, Naumann reiht 
denselben ifoiiAa^sPhako- 
lith an. 



Th. lt. 



F. weiss, fleisch- 
roth. 





11 45. 



(Ca.iX'a, K)Si 
-f ÄW + 7H 

48 - 5K Kieselsaure. 
18 03 Tlioiieide. 

5 13 Kidkerde. 

8 85 Nalron. 

0 3» Kali. 



(ilenarm, Irland. 
Insel Ma^ee b. fjame 
Irland. 
Monlecidiio maff^iore 
bei \ ieenza. 



Der Giuelinit findet sich 
in ziemlich grossen starkne- 
streiften Kryslallen in iU-n 
Blasenräumrn von Mandel- 
slein. Auch deu Ginelinit 
vereinigt Rammtlsbtrg nach 
chemischen Principien mit 
dem Chabasit, da der Unter- 
schied nur in den relativen 
Mengen 
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146. Lau rnon i t. 

Das Mineral ist zu Ehren 
des französischen General 
BerffMerk-liispectors Gillet 
de Laumoni, der es enl 
deckte, von Haüy benannt 
worden. 



Grundgestalt. Abmess. derselb, 



Bexeichn. der gewöhn!. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



Hemiorthotyp. 

Y = 115° 3(K 
Abweichung = 9° 18' 



Pr 



.P + oo. 



147. Mesotyp. 

Der Name wurde ans dem 
griechischen pt<ro< (Milte) 
und tw«o< (Gestalt) entlehnt 
und bezieht sich im(Haäya\ 
Kernfestalt, welche zwi- 
schen der des Analzlms und 
der des Slilbil* In der Mitte 
steht. 

(Nadelzeolith.) 



148. Skolezit. 

Der Name wurde aus dem 
griechisch. «tkoX« (Schlang e) 
entlehnt, weil s : cb dieses 
Mineral vor dem Löthrohre 
schlang-enförmlg windet. 

(Kalkmeaotyp.) 



Orfhotyp. 

P = 143° 20' 
142° 40' 
53° 20'. 



P.P + oo, 



149. Comptonit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Sir D. Brewster 
zu Ehren des Lord Compton 
erlheilt. 



Hemiorthotyp, 

|-=144 o 40'. 
Abweichung = 0° 54'. 

P. P + oo. Pr+oo. 



Orfhotyp, 
P = unbekannt. 



fr) 

vi — ' 




150. Thomson iL 

D«*r Name wurde dem Mi» 
nerale von Brookc dem eng- 
lischen Chemiker und Mi- 
neralogen Tit. Thomson zu 
Ehren erlheilt. 



Pr+n.P+ oo. Pr + od. 
Pr+oo. 



Orthotyp. 
P= unbekannt. 



P — oo.Pr + n.P + oo. 
Pr + oe. Pr+oo. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th Pr-l-oo. 
Pr + oo. 


Ca W + 3'Äläi« 
+ 12H. 

51-53 Kieselsäure. 
«119 Thonerde. 
II 9t Kalkerde. 
15 06 Wasser. 


Huelgoel, Bretagne, 

Frankreich 
Peters Point , Neu- 

Schottland, N.-A. 
Schemnitz, Ungarn. 
Fas9uthal, Tirol. 
Duinbarlon, Schottld. 
Anlriui, Irland. 
Fahlun, Schweden. 

sau*!»»- • 


Der Launionit findet sich, 
obwohl selten und nicht weit 
verbreitet, als Oemengtheit 
von L'ebergangsgrüosteincn 
und scheint die Ursache ihrer 
leichten Verwitterbarkeit tu 
sein. Uebrigens kommt er auf 
Klüften im Thonschieferge- 
birge, im Porphyr, auch zu- 
weilen in den Blasenrauuien 
der Mandelsteine vor. Ander 
Luft verliert er sein Wasser u. 
zerfallt, inanfindet ihn daher 
häufig in mehlartig. Zustande. 


F. weiss, roth. 


H. 3 0. .3 5. 


G . 23. .2*4. 


Th. P + oo. 


NaSi4- ÄJ8i4-2H 

47 86 Kieselsäure. 
26*68 Thonerde. 
16 20 Natron. 
8-3* Wasser. 


Clermont Ferrand , 
Auvergne, Frankr. 
Aussig, Böhmen. 

■7*iri"tt>r m 1ntts*ln 
r drin i iiisi-fii. 

Montecchio maggiore 

bei Vicenza. 
Monte Baldo, Tirol. 
Disco Fiord, Grön- 
land. 

Holieotwlel,Wfirtem- 
berg. 


Der Mesotyp findet sirh 
ineist in schönen wasserhel- 
len Krystallen in den Blaseo- 
räumen der GebirgsgeMeine 
v. maudelsteioarliger Struk- 
tur, iosbesondere des Basal- 
tes , des Klingsteioes , selte- 
ner auf Klüften in denselben. 
Die Krystalle bilden Drusen, 
doch sind die lndividueo sel- 
ten von einiger Grösse, son- 
dern gewöhul. nadel-u. haar- 
fllrmig(Haarzeolith)u. füllen 
die Baume zuweilen rhu?, auv 


F. weis«, ocher- 
gelb. 


H. 50.. 5 5. 


G. 22.. 23. 


Th. P + oo. 


Ca8i4- AISi4-3H . 

46-37 Kiesehäure. 
45 7» Thonerde. 
14-30 Kalkerde. 
13-54 Wasser. 


Insel SUfla. 
ßerufiord, Island. 
Wendajah-Gebirg in 
Hindos tan. 

- 


Der Skolezit kommt in lan- 
gen wasserhellen Krystallen, 
die zu excentrischen Grup- 
pen vereinigt sind , in den 
BlHsenrauiuea der Mandel- 
steine vor. Durch die merk- 
würdige federartige Zeich- 
nung auf der Fläche Pr + » 
und durch das wurmfönuige 
Krümmen der Nadeln vordem 
Lftthrohre unterscheidet er 
sich vom Mesotyp, zu dem er 
früher gezählt worden war. , 


F. weiss. 


H. 5-0. .5*5. 


G. 2 2. .23. 


Th Pr 4- od. 

AH« *»■ S | *SW * 

Pr + oo. 


Na 3 Si+3A.iSi+«>H. 
2(Ca 3 8i + 3llSi 

+ 6H). 

38 3» Kieselsäure. 
32-04 Thonerde. 
11-83 Kalkerde. 

6 50 Natron. 
11 22 Wasser. 


Vesuv bei Neapel. 
Seeberg bei Kaaden, 

Böhmen. 
Faröer- Insel Nalsöe. 


1 Der Coniptonit findet sich 
lin wasserhrllen tafelartigen 
Prismen, die zu fächer- u. gar- 
penförmigen Gruppen verei- 
nigt sind, in den Blasenräu- 
men des Basaltes, des Kling- 
steines u. der alteren Laven, 
zuweil. inBegleitung v. Kalk- 
spath,Chabasit,Strahlzeolith 
u. Apophyllil. Haidtnger ver- 
einigt den Comptonit mit 
dem Thomsonit unter dem 
Namen Thomsonit nach dem 
Vorgänge vun Rommel 'sbttg. 


F. weiss. 


H 50 55. 


G. 2-3. .2-4. 


Th. Pr 4- ao. 
Pr + oo. 


Ka 3 8i +3ÄI8I 
+ 3K. 

X fra s NiX.VÄlNi 

+ 9H). 
37-40 Kieselsäure. 
31 21 Thonerde. 

12 »7 Kalkerde. 
4*74 Natron. 

13 66 W asser. 


Kilpalrikhiigel 

bei Dunibarloii , 
Schollland. 


Der Thomsonit ist bis jetzt 
bloss von dem angegebenen 
Fundorte bekannt, wo er sei - 
tr-n krystallisirtj sondern ge- 
wöhnlich strahlig- stanglich 
mit Prehnit im basaltischen 
Gesteine vorkommt. Auch 
Naumann v erein igt denCo in p- 
tonit nach Haidt ngtr mit die- 
ser Species , da sowohl die 
morphologischen als chemi- 
schen Eigenschaften zu die- 
ser Vereinigung nöthigen. 


F. röthlichweiss. 


II 5 0. 


G. 2-3.. 2-4. 
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151. Htrahjzeolith 

Der Name Zeolilh kommt 
von dem griechischen £»» 
(ich schäume) her und be- 
zieht «ich auf das sehr «in 
gezeichnete Verhalten des- 
selben vor dem Lothrohre, 
wo er sich aufbläht und 
schäumt. 

(Desmin.) 



Orthotyp. 

P_119°i5' 
114° 0' 
96° 0'. 



P — oo. P. Pr + oo. 
Pr + oo. 



*> S 



5: 

I* 



152. Biaturseolith. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale wegen der blätteri- 
ge« Struktur der Kristalle, 
\\ eiche dieselben paralell der 
grösslen Fläche zeigen, ge- 
geben. 

(Heulandit ) 



Hemiorthotyp. 
~ = 146° 45*. 
Abweichung^! 0 25'. 



P-oo. 



Pr+I Pr+I 



P-I-Oo. Pr + oo. 



153. Epistilbit. 

Der Name bezieht «ich auf 
die Aehnlichkeil der Kri- 
stalle mit jenen des Strahl- 
und Blätterzeolithes, welche 
beide Haiir unter dem Na- 
men Stilbit vereinigt hatte. 



Orthotyp. 

P — 153° 36' 
111° 59' 
74° 20'. 



Pr. Pr. P + ac. 



154 lt reust er it. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Brooke dem be- 
rühmten englischen Natur- 
forscher Sir David Breie 
ster zu Ehren ertheilt. 



« 

2 I 

l! 



155. A p o p h y 1 1 i t. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen v. ajro?tAXi*w 
(entblättern) entlehnt und 
bezieht sieh auf die höchst 
bezeichnende Eigenlhfim- 
lichkeit dieses Miner. sich 
hei Einwirkung' des Feuers 
zu blättern. 

(Ichtlijopbthalm.) 



Hemiorthotyp . 
— =: unbekannt. 
Abweichung = 3° 40'. 

Pr.P+oe. (P+oo)«» . 
(P + 00)< (p + »)«>". 
Pr+ oo. 



Glctchkantige vierseitige 
Pyramide. 

P^104° 2' 
121°0'. 



P.IP+ oo]. 
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Theilbarkeit. Farbe, 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. Pr -f- 00. 



F. weiss. 



H. 3-5. .4-0. 



G. 2 0.. 2-2. 



Chemische 



CaSi + JUSi*+6H 

57-98 Kieselsäure. 

1613 Thonerde. 

8 94 Kalkerde. 

16 95 Wasser. 



Fundort. 



Insel Island. 
Faröer- Insel \als5e. 
Killpatrik, /Srliott- 
kilmalcolm, \ Isinii. 
Andreasberg, Harz. 
Kongsberg , ( IV'orwe- 
Arendal, \ yti. 
Kathhausberjr bei Ga- 
stein, Salzburg. 
Orawitza , Banal. 
Vendajuh, Hindustan 



Der Strahlzeolilh Gndet 
sich gewöhnlich in einzelnen 
aufgewachsenen garbenför- 
in ig gruppirtcn oder in Dru- 
sen versammelten Krystal- 
l<*n in den Blasenräuuien der 
M&ndelsteine , kommt aber 
auch auf Gängen im Gneuss- 
[gebirge u. auf T.agern mit F.i - 
isenereen vor. Es verdient be- 
merkt zu werden, dassindeoi 
'eigentlichen Basalt- tt. Kling- 
steingebirge die Var. dieser 
jSpec. nur selten vorkommen. 



Th. Pr + oo 



F. wei**, zicgel- 
roth. 



H. 3-5.. 4-0. 



G. 20..2 2. 



3CaSi -f 4'ilHi } 

+ 21». 

59-07 Kieselsäure. 
17-53 Thonerde. 
7-29 Kalkerde. 
16 11 



Insel Island. 
Faröer- Inseln. 
Disco Fiord.Crönland. 
Kosakow , Böhmen. 
Fassathal, Tirol. 
Dunibarton, Schott- 
land. 
Neu - Schottland , 

Nordamerika. 



Der Blätterzeolith findet 
sich in einseinen aufgewach- 
senen oder zu Drusen ver- 
bundenen grossen dicktafel- 
artigen, selten säulenförmigen 
Kryst. in den Blasenräumen 
der Mandelsti-ine, sehr selten 
u. in gering. Menge auf Gän- 
gen im älteren Gebirge. Nach 
Brtithaupt wäre die Grundge- 
stalt ein Anorthoty p, wofür 
allerdings die nicht seltenen 
zwillingartigen Verwachsun- 
gen der Krystallc sprechen. 



Th. Pr + oc. 



F. weiss. 



H. 3 5.. 4 0. 



G. 2 0.. 22. 



(Ca,Na)Si* 

+ 3]ÜS 3 +5H, 

60 28 KieselsSure. 
17-36 Thonerdc. 

8-32 Kaikerde. 

1-52 Natron. 
12-52 Wasser. 



ßernfjord auf Island. 
Faröer -Inseln. 



Der Epistilbit kommt in 
schonen säulenförmigen Kry- 
stallen mitBlätterzeolith eben- 
falls in den Blasenräumen 
von Mandelsteinen vor; er 
wurde von Gutlay Rost ent- 
deckt und beschrieben. Die 
schönsten Stücke dieses un- 
gemein seltenen Minerales be- 
finden sich in der Mineralien 
Sammlung der Universität 
ku Berlin. 



Th. Pr+ ao. 



F. graulichweiss. 



H. 5 0.. 5 5. 



G. 21.. 2 2. 



3(8r, Ba)Si 

•••••• • 

+ 4A.ISi 3 + 18H. 

55-85 Kieselsäure. 

16 57 Thonerde. 

8-35 Strontianerdc. 

6- 17 Barjterde. 

13 06 Wasser. 



Strontian. Schot Hand. 
Giant's Causewa.v, lr- 
land. 

Mtinsterthal . Baden. 
Iscre Departement . 
Frankreich. 



Der Brewsterit findet sich 
auf Gängen und in den Bla- 
senräuuien von Mandelstei- 
nen, in Krystallen und kry- 
stallinischen Häutcheti mit 
Kalkspath. Die Krystalle er- 
scheinen als kurr.e Säulen, 
welche von mehreren vertika- 
len Prismen gebildet u. durch 
ein äusserst stumpfes, fast ho- 
ri*. Prisma begränzt werden 
was sie vorzügl. auszeichnet 
sie sind meist klein, vertikal 
gestreift u. zu Drus. vereinigt. 



Th. P— oo. 



F. weiss, 


rosen- 


roth. 




». 4 5. 


.50. 



(Ca 3 , K J )SI 4 -ff>H, 

55-78 Kieselsäure. 
22 57 Kalkerde. 
5-31 Kali. 
16 31 Wasser. 



G. 22.. 2 5 



Faröer - Inseln. 
Insel Island. 
Disco Flord, Grönland 
Andreasber; , Harz. 
Poonah, Ostindien. 
Sciseralpe, Tirol. 
Aussig' , Böhmen. 
Cziklowa, Banat. 
Itön, Schweden. 



ücr.Apophyllit findet sich 
in «rossen wasserhellen Kry- 
stallen, deren Habitus theils 
pyramidal durch Vorwalten 
der Pyramidenflächen, theils 
kurzsaulenformig^ , theils ta- 
ifelartig ist, oder in schaligen 
jMassen in den Blasenräuuien 
mehrerer Mandelsteine — auf 
(Magneteisenstein- u. Kalkla- 
jgeru und auf Krzgangen. I 
|k. k. Kabinette befinden sich 
I Prachtstücke dieser schonen 



S 
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156. E <1 i ii g l o n i l. 

Der Name « urde dem Mi- 
nerale von Haidinger zu 
Ehren de« Hrn. Edington in 
Glasgow, von w eichem Hai- 
dinger das Mineral zur Be- 
stimmung erhielt, erlhelll 



157. Davyn. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von den italienischen 
Mineralogen MonticelU und 
Covelli zu Ehren den ver- 
ewigten englischen Natur- 
forschers //. Davjr ertheilt. 



158. IV e p Ii es I i n und 
Kettslein. 

Der Name wurde von dem 
griechisch. »«(fs'Xyi (Wolke) 
abgeleitet und bezieht sich 
auf das Verhalten dieses Mi- 
nerales in Salpetersäure. 



KS 



159. Mejonit u. Hka- 
p o I i t mit VV v. r- 
n e r i t , Eckel)« r- 
git u. (labhronit 
Der Name Mf fonit stammt 
aus dem griechischen jtt«wv 
(kleiner, niedriger) und be- 
zieht sich auf die Axe der 
Pyramide, welche kleiner 
als die des Vesuvians ist. 



Gleichkantige vierseitige 
Pyramide. 

P = 121° 40' 
87° 19'. 



P-8 P n 

— t — * $~ ' ™ X 00 • 



Rhomboeder. 
R = 112°16'. 



R— oo . P. R + oo. 
P + oo. 



Rhomboeder. 
R^=83°55' 

R — oc. R -f oo. 



160. Petalit. 

Der Name ist aus dem 
griechischen «troXov (Blatt) 
altgeleitet und bezieht sich 
auf die blätterige Struktur 
dieses Minerales parallel der 
längern Diagonale des Pris 
mas P + a>. 



Gleichkantige vierseitige 
Pyramide. 

P=136° 7' 
63° 48'. 



P.P + oo.lP+c*]. 



Orthofyp. 

P = unbekannt. 
P + oo = 95 Q 0'. 
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Thcilbarkcit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 


Chemisch« 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. P + oc. 
F. graulicliwfiss 

H. 4 0.. 4 5. 
G. 2 7. .2 75. 


(Ca 5 . \a } ) Si 
-f- ZWS\ -j- OH. 

35 Ort Kicsel.iäure. 

11 Thouerde. 

12 68 KnlkeHe. 
13-32 \VHa*er. 


Ktlpalrikhfijrel 

hei lhimliiirttm . 
Schot lli.nd. j 

i 


Der Edingtonit kommt als 
grosse Seltenheit in kleinen 
lufgewschsrnen Krystallcn 
,iuf den kry st;«l 1 isirlen Abän- 
derungen des Thomsonits im 
Mandelsiriiie vor. Der Ent- 
decker, Bergrath Hmdinrtr, 
besitzt ein Paar lose Kry- 
stullchen von derGrösse eines 
Sterknadelkopfes ; dieselben 
sind hemipyramidal von ge- 
neigten Flachen. 


Th. P + oc. 
K.ffrauhchwciss 

H. 5 0. .5 5. 
G. 24. 


, ■ . < 

Ca 5 Si l + 5AUSi 

* 

-f- 211 . 

415*3 Kieselsäure. 
3.V8S Thonerde. 
11 -»7 Kalkerde. 
7 51 Wasser. 


Vesuv bei Neapel. 


Der Üavyn ist bisher bloss 
in den ulteren Gesteinen des 
Vesuves in ziemlich grossen 
deutlichen Kristallen gefun- 
den wordcD. Gustav Rote ver- 
einigt denselben nach seinen 
und Mitseherluh'i Untersu- 
chungen mit dem Nephelin tu 
einer Species, Naumann r.ahlt 
den Davyn r.uin Cnncrinit , 
welcher in derben rosenro- 
then Massen asu Miask vor- 
kommt. 


Tb. K — ae. 

P+ X. 

F. graulich weiss. 
H. 5 5. .6 0. 
G. 25.. 2 6. 


(K 1 , Sa*) Si 

-f- 2JUSL 

4467 Kieselsäure. 
33 12 Thouerde. 
16 12 Natron. 
6 09 Kall. 


Monte Sonuna hei 

Neapel. 
Capo (Ii Bov«, unweit 
Horn. 
Katzenbuckel hu 

Oden» aide. 

Sf ar I ,,, |worue«M. 
Stawaru,^ 

Miaflk am l'ral. 

■ 


Der eigentliche Nephelin 
{wasserhelle Krystalle) findet 
sich in den Drusenr.iumen 
der üolomitblöcke, der Aus- 
würflinge des Vesutes , so 
wie auf gangartiijen Räumen 
in den basaltischen Gestei- 
nen, auch eingewachsenen 
einigen alteren l-aven der Ge- 
gend von Rom. Der Fett- 
stein (grüne u. rothe derbe 
Massen) findet sich im Sye- 
nit eingewachsen. 


Th. P + oo. 
|P + oc]. 

F. grauliclnvei<M 
II. 5 0.. 5 5. 
G. 2 5.. 2 8. 


Ca J Si 4- 2ÄISI 

4S 10 Kiesel«äure. 
31 44 Thonerde, 
«ft lti Kalkerde. 


Monte Somma hei 

Neapel. 
Arendal, Norwegen. 

Abo, Finnland. 
Mahsjö, Schweden. 
Bolloii , Massachu- 
setts, Nnrdamer. 
Pyrenäen , Franke 
He.sueiikulla, Selm ed. 


Der M e j o n i t (wasser- 
helle Krystalle) findet sich in 
den Drusenhiihlen der Aus- 
würflinge des Vesuve3. Der 
Skapolith (grüne graue 
u. rothe undurchsichtigeKry- 
stall* u. Iangstanglirhe Mas- 
sen) findet sich auf den Mag- 
neteisensteinlagern in priuia- 
renGebirgen. Der S c h in <-\ %• 
stein (rothlichweisse dünn- 
stJingl.MassJtindet sichunler 
ähnlich. Verhaltn. in Begleit. 
v.Hornblende,Kupferkiesetc. 


Th. P + oo. 
Fr + oc. 

F. riitbliehweiss. 

H. 6 (1. .6 5. 

G. 2 4.. 25. 


KaSi + ÜHi 

4- fiilSi'' 

77-05 Kiesebwure. 
18 48 Thonerde. 

2 60 LUhinn. 

187 Natron. 

* . 


liiMel Linn , Sfider- 

mannland, Selm ed. 
Dolton, Massachu- 
setts, Jordanier. 
Onlariosec , Canada 
Nordamerika. 
'< 


Der Petalit findet sich in 
grossen einzelnen Blöcken, 
welche wahrscheinlich von 
einein Lauer herrühren u. im 
Wesentlichen aus Quart uoü 
peldspatn oestenen, u. neDsi ■ 
dem Petalit noch Spodumen, 1 
Turmalin u. Kalkspath eing-- 1 
mengt enthalten. Das Kry- 1 
statlsysteui dieser Species ist 1 
durchaus nicht festgestellt, es 1 
ist wahrscheinlich heuii- oder 1 
onorthotyp. ■ 



» 
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161. Feldapath (Or- 
thoklas) u. Porcel- 
I a n e r d e m i t A d u 

I a r zum grösstenTheile 
u. einem Theile de« La- 
bradors und Eisspathes. 
Der Name Peldspalh be- 
zieht Aich Hilf da« spälhige 
Gefflge u. da« liSufiaT« Vor- 
kommen iu Rollstflckeu u. 
Geschieben anf Feldern. 



Hemiorlhotyp. 

~ = 126° 15'. 
Abweichung 1° 10' 



jPr-t-8 __Pr 
2 2 • 

(P+oo)«. Pr + oo. 



162. Ryakoüth. 

Der Name ist von dem 
griechischen pva( (Lava) u. 
"I Xi'3oc (Stein), wegen seines 
Vorkommens In lavaarllgen 
Gesteinen, entlehnt. 

(Glasiger Feldspath und 
Eisapalli s. Th.) 



Hemiorthotyp. 

y = 126° 15'. 
Abweichung = 1° 4'. 



Pr Pr 
2 * — 2 ' 
(P+oe) a . Pr + oo. 



163. Periklio. 

Der Name ist von dem 
griechischen fftpii&r»vj< (sehr 
geneigt) entlehnt u. bezieht 
sich auf die stärkere Nei- 
gung der Endfläche zu einer 
Seitenfläche. 



Hemianorthotyp. 
P= Abmessungen unbek 
Abw._ 2° 20' , 3° 40'. 

Pr Pr (P-t-oo)' 
2 * 2 * r 2 



164. Oligoklaa. 

Der Name ist aus dem 
griechischen oXi7»c (weni- 
ger) und xXa{opau fthellen) 
entlehnt und bezieht sich 
auf die geringere Theilbar- 
keit des Minerale*. 

(Natron -Spodumen.) 



Hemianorthotyp. 
P= Abmessungen unbek 

Fr __Pr f P ,P 
2 ' 2 r T 4 " 4 ' 

jPr-*-2 (P+l)* r (P+o°)' 
2 _ r 4 T~l 

j — 2 Pr + 00 • 



165. Alb it. 

Der Name ist aus dem La- 
teinischen von albus (weiss) 
entlehnt und bezieht sich auf 
die meistens weisse Farbe 



Anorthntyp. 
U26<»45'{ 



ms« o j- 



17»°54'( 
jti7«Ml'V* 

Abw. = Ö°21', 3° 22'. 




(P+ OD V _ - 

\ J .Pr+oo.(Pr+oc). 



P 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. äp.Ge wicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


| Fundort. 


Bemerkungen. 


Tb. — — . 
Pr + *• 

K. weiss, grün, 
roth. 

H. 6 0. 
(J. 2-53.. 2 58. 


KSi -f aisV. 

65 21 Kieselsäure. 
181 3 Thonerde. 
18-66 Kali. 


St. Gollhardsb.'i*. 
Ahrenlhal , Tirol. 
Insel Elba. 
Arendal , Norwegen. 
Pichtelgehinr, Baiern. 
Karlsbad, llölinien. 
IIa veno, Piemont. 
Kio-Janeiro, Brasilien. 
Frederikswärn, Nor- 
wegen. 

Schneeherg, Sachsen 


i Der Feldspath findet sich 
:in grossen. oft fusslangen Kry- 
Jsi.illen u. d -rb vorzüglich als 
'Gcnengtheil des Granites, 
des Gneustes u. des Syenites, 
;vieler Porphyre etc. Die opa- 
ltsirenden Varietäten (Son- 
nen- u. Mondsteine) werden 
r.u Hingsteinen geschnitten. 
Die reinen Stocke des gemei- 
nen Feldspathes bilden mit 
.der Porci-Ilauerde die Haupt- 
bestandlheile der Masse des 
|Porcellanes. 


Pr + oo. 
K. weiss. 
H. 6 0. 
G. 2-57.. 2 58. 


(K,Na)8i + AI8i. 

51-63 Kieselsäure. 
1914 Thonerde. 
17-58 K-Ü. 
11-65 Kairun. 


Vesuv bei Neapel. 
Laachersee , Rhein- 

preussen. 
Draclienfel* aniKhein. 
Kaisersluhl, Baden. 


Der Ryakolilh findet sich 
in kleinen wasserhellen Kry- 
stallen mit Augit oder mit 
Glimmer u. Nephelin in den 
Auswürflingen des \esuves, 
ferner in Inseu- vulkanischen 
Blöcken der Ei fei. Ausge- 
zeichnete Kry stalle dieser Sp. 
befinden sich in der kön. Mi- 
neral. -Samml. der Universität 
tu Berlin, an welchen Gustav 
/tu/t,deiii wirdie Aufstellung 
dieser Sp. verdanken . seine 
I nterim hunijen nnstellle. 


«. p»- 

Tb. — — . 
,(P-t-*>)* 

F. weiss. 
H. 6 0. 
(i. 2-54. .2-56. 


(K,Ra)8« + AlSi 1 . 

61-00 Kieselsaure. 
14 85 Thonerde. 
19-08 Kall. 
867 Äalron. 


Pfitscherthal, Tirol. 

^"'(SaUhnrg. 

Saualpe, KSrnthen. 
Nu «üollhardsherg, 
Schweix. 
Miask, Sibirien. 
Zöblitz, Sachsen. 


Der Periklin findet sich 
theils krystallisirt in grossen 
undurchsichtigen Kry stallen, 
welche das bigenthümliche 
zeigen, dass sie nach der Rich- 
tung der kürzeren Diagonale 
in die Lange gestreckt und 
meist zwillingsartig verwach- 
sen sind, auf Gängen u. Dru- 
senraumen im primären Ge- 
birge, th»ils derb in grobkör- 
niger Zusammensetzung als 
Gemengtheil im Syenite. 


Th. --. 
Pr + oo. 

K. gratilichwciss. 

H. 60. 

ü. 2-6«.. 2-66. 


IVaNi 4- AI8i*. 

62-64 Kieselsäure. 
28-23 Thonerde. 
1113 Kalrou. 


Arendal, Norwegen. 
Danvllzoü bei Stock- 
holm. 
Pojo, Kinnland. 
Boden b. .Marlenberg, 
Sachsen. 


Der Oligoklas findet sich, 
jedoch ziemlich selten , in 
aufgewachsenen Krystallen in 
Begleitung von Hornblende, 
Skapolith u. s. w. ; häufig 
derb zugleich mit Feldspath 
im Granit, Porphyr, Diabas 
u. andern Gesteinen als Ge- 
mengtheil. 


Th. - 

Pr + oo. 

F. weiss. 

H. 6 0. 

(1 2-6.. 2-68. 


Na& + AI8i'. 

«9-09 Kieselsäure. 
1H 22 Thonerde. 
1169 Kairon. 


Smirnthal, Tirol, 
ßareges, Pyrenäen. 
Arendal, Norwegen. 
Katharinenhurg,Siblr. 
Maderanerthal , 

Schwel*. 
Kimito, Pinnland 
Penig, Sachsen. 
Cheslerfield, IVnrdam. 
Rin.J»neiro,Brasili»u. 


Der Albit findet sich gröss- 
tenteils in schönen wasser- 
hellen Zwillingskrystallen , 
auch derb in krystallinischen 
od. in blumig-blätterigenMas- 
seil .Iis w ru n ii in i Sj- von ur«* 
nitu.Gneuss. Kommen Albit 
und Feldspath zusammen in 
einer Felsart vor, so sind ihre 
Farben meistens ungleich; der 
Feldspath z. B. röthlich, der 
Albit grünlich. Nach Haidin- 
<ttr u. Gustav Host ist der Peri- 
klin eine Varietät des Albits. 
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166. Anortiiil. 

Der Hame ist von dem 
griechischen avop3a< (nicht 
rechlwinklich) entlehnt, da 
das IVichtrechlwinkliche der 
beiden Blätterdurchgänge 
der Substanz zur äusserli 
eben Unterscheidung der- 
selben voiuFeldMiialbe dien 
sam ist. 



Bezeich n. der gewohnt. Form. 



(iewfihnliche 
Form. 



Anorthotyp. 
p_U22°48'> (l30°84'i 
— J124°U'i' \ IS2°o3'j'« 
)ß2°48'> 

Ahw.= Ö°25' , 5° 4f 
Pr Pr r (P-+- «)t 
2 * 2*1 * * 




167. Labrador, 

Der Name ist von einem 
der ersten Fundorte, der Kfi- 
«te v<m Labrador, entlehnt 



Anorthotyp. 
P = unbekannt. 

Pr r( P-r» )' 
2* 2 T~ ' 



V I- 



168. Chiaatolith. 

Der Name Ist aus dem 
griechisch. X u. XlJo< (Stein) 
mit Beziehung auf die eigen» 
thfimliche Zeichnung, wel- 
che die Kristalle im Quer- 
schnitte Wührnehroen las- 
, gebildet. 



(Hohiapath.) 



Orthotyp. 
P = unbekannt. 

P — oo. Pr-J- oo, 
Pr -f 00. 



I 



169. A mblygonit. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen von au£Xvy«- 
»io< (stumpfwlnklich) ent- 
lehnt und bezieht sich auf 
die sliimpfwinklicheSiulen- 
form dieses Minerales, die 
man vorher irrig für eine 
rechtwinkliche und das Mi- 
neral selbst fflr Skapolilh 
gehalten Imtte. 



170. Augil. 

Abänderungen : Diop3id,Ssh- 
lit, Baikalit, Fassait, Ak- 
mit , Kokkolith , Smarag- 
ditsnmTheil, Omphaj.it, 
Uralit u. Asbest tuuiTheil. 

Der Name wurde nach 
dem griech. *vV (Glanz) ge- 
bildet nnd bezieht sich auf 
den lebhaften 
Minerales. 



Orthotyp. 

P — unbekannt. 
P + 00 = 106° 10'. 



P— ».? P + oo. 
Pr + ». 



Hemiorthotyp. 

y = 120° 0'. 
Abweichung = 16° 6'. 



— --. P+ oo. Pr-f- oo. 
2 

Pr+oc. 




Ol 
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Theilbarkeit. Farbe.' 
Härte. Sp. Gewicht, j 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort . 


Bemerkungen. 


Pr 

Th. — 

Pr + oo. 

K. weiss. 
H. 6 0. 
G. 2 65.. 2-78. 


M^Sl + 2Ca'8i 

+ 8JUSI. 

44*10 Kieselsäure. 
35-68 Thonerde. 
14-83 Kalkerde. 
5 3» Talkerde. 


Moni«* Summa bei 
Keane!. 


Der Anorthit wurde in was- 
serhellen kleinen Kr> stallen, 
bis jetzt bloss allein in den 
Höhlungen von zerstreuten 
Dolomitblöcken.welche Aus- 
würflinge des Vesuves sind, 
in Begleitung von Augit ge- 
funden. Ausgezeichnete Kry- 
stalle dieser Speeles befinden 
sich in der königlichen Mine- 
ralien-Sammlung der Univer- 
sität zu Berlin. 


Pr + oe. 

F. grünlichgrau. 
H. 6 0. 

G. 2 69.. 2 76. 


(Ca, IVa) »i-(-ÄlSi. 

55*4» Kieselsäure. 
80 58 Thonerde. 
1 1 10 Kalkerde. 
1253 Nalrua. 


Küsle Labrador,\ord- 

amerika. 
Insel Miolö, Finnland. 
Gegend von Pelerhof. 
Monti Pilieri unfern 

C.ilania, Sizilien. 
Monte Ferrato b Flo- 
renz. 

Siebenlehn bei Frei- 
bery. 


Oer Labrador findet sich 
in Geschieben u. stumpfecki- 
gen Stücken, auch alsein Be- 
standteil vieler syenitarti- 
ger und Gabbrogesteioe, zu- 
gleich mit Hornblende u. Au- 
git und ist besonders durch 
seine Farbenwandlung von 
lebhaften blauen, grünen, gel- 
ben und rothen Farben aus- 
gezeichnet. Die farbenwan- 
delnden Variet. werden zu 
Ringsteinen, Dosen u. ähnli- 
chen Gerätnen geschnitten. 


Th. P — oo. 
Pr + x. 
Pr+ao. 

F. rttkHehwoftM. 

H. 5-0. .5 5. 

G. 2-9.. 2-95. 


+ 6(M*e)Si. 

46 3 Kieselsäure. 
36 0 Thoitenle. 

2'K Kisenoxwl. 
II .1 Kali. 

2 7 Talkerde. 

1-1 Wasser. 


Massachusetts, Nord- 
amerika. 
Bareges , / Frank- 
Bretajrne,\ reich. 
Gerrees, Baiern. 
St. Jugo di Compostel- 

|m, Spanien. 
Mkiddav, Cumbvrland 


Der Chiaslolith findet sich 
in eingewachsenen langge- 
streckten Prismen, weichein 
der Richtung der Axe hohl 
und mit der Masse des umge- 
benden Thonschiefers ausge- 
füllt sind. Von diesrr cen- 
tralen Ausfüllung laufen oft 
i dünne Lamellen n»ch den 
Kanten des Prismas u. bilden 
so d. Kreuz: X. Wegen dieser 
Zeichn. wurde dieses Min. in 
rinigen Gegenden seines Vor- 
komuieusals Amulet getragen. 


Th. P-f-oo. 
Pr+ oo. 

F. grau lieh weiss. 

H. 6 0. 

G. 3 0. .3 1. 


5(L, 
+ jtl , P , (L, Na) ¥\ 

+ JL\¥\K 

47-87 PhosphorsäurP. 
34-46 Thonerde. 

6 »0 Lilhion. 

5 08 Kairon. 

8-36 Fluor. 


Chursdorf unweit Pe- 
nig in Sachsen. 


Der Amblygonit , dieses 
höchst seltene Mineral findet 
sich in rauhen eingewachse- 
nen Prismen und kt> st. filmi- 
schen Massen im Granite mit 
Turmalin , Topas etc. etc. 


Th. I» + oo. 
Pr -f oo. 

TT 00. 

F. «rrün , grün- 
lichsrhwarz. 

H. 50.. 60. 

ü. 3 2.. 3-5. 


Mir* Mi 4- Ca 'Mi* 

55-62 Kieselsäure. 
ifrli Kalkerde. 
18-66 Talkerde. 


Kausalität , Tirol. 
Kr.tsc.it i hei Rom. 
Wolfsberjr, Böhmen. 
Alathal , Piemonl. 
Sahla, )Schwe- 
Tniiaherg ,{ den 
Arendal, Norwegen. 
B.iikal.see . Sibirien. 
(Kjrer, Norwegen. 
Saualpe, Kamillen. 
jGiirliof, Oesterreich. 


Der eigentl. A ur i l (dun 
kelgrüne undurchsichtige 
eirmewachsene Krystalle) fin- 
det sich in den vulkanischen 
Gesteinen. Der Diopsid 

fnTfr>iitlif*h u_* ** i q IS* fl iirpn^irli- 
( ^ i U Ii I H lln risse uuii iuii ■■ 

tige Krystalle) findet sich auf 
Gängen im Serpenline. Der 
S a h 1 i t (lauchirruric blatte- 
rige Massen) und der Kok- 
ko 1 i l h (srhwarzlichgrünes 
grobkörniges Aggregat) fin- 
den sich auf Gäugen in pri- 
jmären Gesteinen. 
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171. Babingtonil 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Leoy zum ehren- 
den Andenken an den ver- 
storbenen Präsidenten der 
geologischen Gesellschaft 
zu London Babington er 
Iheilt. 



Anorthoiyp. 
P _ unbekannt. 



P-OC.— 



Pr 



es 
C 
00 



172. Hornblende. 

Abänürungen : Karinihin , 
Pargasit, Kalamit, Strahl- 
stein , Treinolith , Asbest 
ftum Theil (Amiantb, Bvs- 
solitb , UerghoU » Berg- 
kork). A ,a.a 

Der Käme Hornblende 
stammt aus d. Schwedisch. 



c 



I 

^ I 
S, 



173. Arfvedaonit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Brooke zu Ehren 
des Hrn. sirfvedson, dem 
Entdecker des Llthions , er- 
thellt. 



P+t» P-r-oo 

_r— . I—. 
Pr+oo. Pr + oo. 



Hemiorthotyp. 

= 148° 39'. 
Abweichung = 14° 58' 



P-oo.-- 
P + 00 • Pr + 00 « 



174. Pistazlt mit 
Z o i s i t und p i e- 
m o n t e s i s c h e in 
Braunstein. 

Der Warne Pistazlt bezieht 
■C Isich zuf die gewöhnlich pi- 
^- staziengrtliie Farbe dieses 
Minerale». 



Orthotyp. 

P = unbekannt. 
P + oo = 123° 55'. 



P — ».? P + oo. 
Pr + oo. 



Hemiorthotyp, 

\ = 70° 33'. 
Abweichung; — Ö°33'. 



Pr P Pr 
Pr+oo. 



175. Mangan spat h. 

Der Name Manganapa th 
bezieht sich auf die chemi- 
schen Bestandteile und auf 
die leichte Theilbarkeit die- 
ses Minerales. 



(Kieaelmangan.) 



Orthotyp. 

P — unbekannt. 
P + oo = 87° 5'. 



Theüungsgeatalten : 
P_oo.?P-f-oo. 

Pr + oo. Pr + oo. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Tb. P — oo. 
Pr + oo. 

F. ach war*. 
H. 5 5.. 6 0. 

G. 3*4.. 3*5. 


3Ca£i -f Fe 3 Si*. 

51-75 Kieselsäure. 
24 9» Eiaenoxjdul. 
20 26 Kalkerde. 


Arendal, Norwegen. 
Tunaberg, Schwellen. 
Henli - New- Jer- 
sey, Rordaner. 


Der Babingtonit , dieses 
höchst seltene Mineral kommt 
in sehr niedrigen achtseitigen 
Säulen, welche an den binden 
mit zwei Flachen zugescharft 
sind , auf Drusrn von Albit 
in Begleitung mit Pislazit u. 
Granat vor. Das k. k. Hof- 
Mineralien - Kabinet in Wien 
besitzt ein ungemein schönes 
Stück dieser Species. Nach 
Hatdinger's Untersuchungen 
gehört auch der Hedenbergit 
hierher. 


Th. P + oo. 
Pr + oo. 

fr -f- oo. 

F. grün, schwarz, 
Weiss. 

H 50.. 60. 
O. 2 8. .3 2. 


CaSi 4- Mg*'iii* 

80-50 Kieselsaure. 
12 43 Kalkerde. 
27 07 Talkerde. 


Pariras, Finnland. 
Kostenblatt, Böhmen. 
Vesuv bei Neapel. 
Arendal , Norwegen. 
Saualpe, Kärnthen. 
IVordmarkeii,8chwed. 
Zillerthal, Tirol. 
Gulsiö, Schweden. 
Sondrio Veltl., Lomb. 
Leadh i Iis, Schottland. 
Sterzing , Tirol. 


Die eigentl. Hornblende 
umfasst die grünlichschwar- 
zen Var. Der K a r i n t h i n 
schliesst sich an die gemeine 
Hornblende u. unterscheidet 
sich durch die Vollkoinmenh. 
seiner Theilbark. Der Kai a- 
m i t ist eine spargelgrüne u. 
der Strahlstein eine gras- 
grüne Var. in nadeiförmigen 
Krystallen. Der Tremolith 
umfasst die weissen u. grauen 
Farben u. der Asbest be- 
greift die haarförmiKcn Var. 


Th. P -|- oo. 
F. schwarz. 

H. 60. 
G. 3*4.. 3*5. 


IVaSi 4- Fe 3 8i c . 

50-34 Kieselsäure. 
38-30 Elsenoxjdul. 
11-36 Natron. 


Kangerdluarsuk , 

Grönland. 


Der Arfvedsonit findet sich 
in langen eingewachsenen 
nrj siaiien unn ueroen j»iss- 
sen mit Feldspath, Sodalit 
u. Eudialyt auf einem Lager 
im Gueuss, u. unterscheidet 
sich r. der Hornblende durch 
seinen blaulichen Strich. 


Th. Pr -f oo. 

F. nistazienjrrün. 

_i 

H 6 0. .7 0. 
(i. 3 2.. 3 5. 


3 (Ca, \i : m 

+ 2(*Il,ie)8i. 

37-08 Kieselsäure. 
17-24 Eisenoxid. 
20-78 Thouerde. 
23-74 Kalkerde. 
I II Talkerde. 


Arendal, Norwegen. 
Bourg d'Oisans, Dau- 

phlnc. 
Schmiedeberg, Schle- 
sien. 

Monzoniberg, Tirol. 
Saualpe, Kärnthen. 

sisri**«* 

SU Marcel im Aosta- 
thale. 


DerPistazit umfasst die 
grünen Variet. u. kommt in 
schönen Krystallen auf Mag- 
neteisensteinlagern ror. Der 
'/. o i s i t umfasst die weissen 
u. grauenVar. u. bildet selbst, 
mit Feldspath gemengt, ganze 
Lager. Der pieuiontesi- 
s c h e Braunstein ist ein 
durch Manganoxyd gefärbter 
Zoisit. Das k. k. Hof- Mine- 
ralien - Kabinet in Wien be- 
sitzt prachtvolle Krystalle 
|dieser schönen Species. 


Th. Pr+ oo. 
Pr + oo. 

P + OC. 

F. rosenrot Ii. 
H. 5 0..5 5. 
G 3 5.. 3 6. 


M n ' 8i*. 

1« 33 Kieselsäure. 
53 67 Manganoxjdul. 


Langbansh) ttan , 

Schweden. 

i Massa- 

Plainfiplrl IrhuspMs 
■ ifii ii nein, iijtiiiiii " « 

Cumington,) Nord- 

f amerika. 
Katharinenburg,Sibir. 
Elbingerode^ am 
Hübeland \ Harz. 


Der Manganspath kommt 
in krystallinisch theilbaren u. 
in derb., stark verwachsenen, 
köroig zusammengesetzten, 
hoch- u. dunkelrosenrothen 
Massen auf d. Lagern des Mag- 
neteisensteins imGneussevor. 
Er wird zu Dosen etc. verar- 
beitet. Was man unt. d. Namen 
Rhodonit, Hydropit, Pholicit 
u. Allagit aufgeführt hat, sind 
röthlichbraun u.graugefarhle 
Gemenge von Hornstein und 
Manganoxydul - Silikat. 
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Benennung. 



Trivielle Benennung. 



Grundgehalt. Abmess.derselb. 



Bezeichn. der gewöhnt. Fe 



Gewöhnliche 
Form. 



6 



«3 

s 



aj 

hl 

SS 

I 

c 



176. XftlsUjtath. 

Der Name ist von der Nei 
gung des Miner. zu schaliger 
Zusammensetzung eiiliehut. 

(Schalstein; Werner.) 
(WoIwstonUjr.ZrfonA.) 



Anorthotyp. 
P = unlx'kannt. 




Pr + oo. Pr + oe. 



177. Eudialyt. 

Der Name iat nach dem 
griechisch. «uVtaXura« (leicht 
auflösbar) ««bildet u. deutet 
die ausserordentlich leichte 
Aufschliessbarkeit diei 
neralea durch Säuren an. 



Rhomboeder. 
R = 73°24l'. 



R — oo. R — 2.R. 
P + oo. 



a 

5 



ce 
£ 

K 

z 

c 



178. Lazulith. 

Der Name wurde 
dem Minerale nach 
der Aehnlichkeit der 
Farbe mit jener dea 

n. 



Hcmiortkotyp. 
1 = 100° 20'. 

Abweich ung — 1° 18'. 

_ P _Pr _ gP— 8 
2- *• 2 



179. Blauspat Ii 

Der Name bezieht aieh auf 
die snialteblaue Farbe, die 
bei dieaem Minerale con- 
atant iat. 



Orthotyp. 
P = unbekannt. 



Ein fache Gestalten und 
Combinationen nicht be- 
obachtet. 



so 



180. Türkia. 
(CalaiL) 

Der Name Türkis dürfte 
von den Bucharen herstam- 
men, welche dieses .Mineral 
schon geschnitten und polirt 
nach Moskau bringen. 

Der Name Calait wurde 
von «oXstM< (meergrün) ge- 
bildet. 



Regelmassige und aym 
metrische Gestalten nicht 
bekannt 





Digitized by Google 



7,1 



Theilbarkeit. Farbe. 
Hurte. Sp.Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


TU. P — 00. 
Pr + oo. 

F. weiaa ins 
Grau«?. 

H. 4-5.. 5 0. 

G. 2-7..2 9. 


Cn'Si«. 

51*96 kieselsaure, 
hi i kalkertie. 


Cziklown hei Orawit- 

za, It'-nat. 
Parkas, Finnland. 
Gökuin , Schweden. 
Essex Conntv, IVew- 

Vork, Xordanier. 
Vesuv hei Neapel. 
Capo diBove bei Horn. 


Der Tafelspath findet sich 
höchst selten in schneeweis- 
sen tafelartigen Krystallen 
mit Granat in einem bläuli- 
chen Kalkspath eingewach- 
sen, sondern gewöhnlich in 
schaligen u. stanglichrn Indi- 
viduen, die eu grosskörnigen 
Aggregaten vereinigt sind , 
auf Lagern von Kupferkiesen, 
körnigem Kalk und in den 
Auswürflingen des Vesuves. 
Nach y. K obell sind die Kry- 
stalle hemiprisuiatisch. 


TU. K — oo. 
R-2. 

F. pbrsicbblutb- 
rolb . 

H. 5 (1. .5 5. 

G. 2 84.. 2-89. 


2(i\a 3 ,Ca 3 ,iv J , 

Mn } ) 8i* + ZrÄi«. 

49*92 Kieselsäure. 
1 6-88 Zirkoiierde. 

«•97 Klsenoxjdnl. 

11 5 Manganoxjdul. 

11- 11 Kalkerde. 

12- 28 Natron. 


N uü.isornaursak 
In der Bucht Kan- 
f erdluarauk, Grön- 
land. 


Der Eudiatyt findet sich 
höchst selten in schönen Kry- 
stallen , sondern meist derb 
in körnigen Aggregaten mit 
Sodalit und Arfvcdsonit auf 
einem Lager im Gneuss. Ein 
sehr vollkommen ausgebil- 
deter Krystall dieser Specks 
befindet sich in der Mine- 
ralien-Sammlang der Frau 
Jvhanna EdUn v. Htniksttin 
in Wien. 


Tb. P + oo. 
F. himmelblau. 

H. 5 0.. 5-5. 
G. 30.. 3 1. 


• • 

2(M«r\Fe J )-F 
i 'Ä ]•■■. in ) i aii 

42-41 Phosphorsäure. 
2»-58 Thonerde. 
10-67 Talkerde. 
10-60 Kiaenox>dul. 
5-62 Wasser. 


KadelfrraDcn nei » cr- 

fen , Sa 1 /.Ii im _t 
Fischbach bei Vorau, 
Steiermark. 


Oer Lazulith bricht auf 
schmalen (längen im Thon- 
schiefergebirge in derb. Mas- 
sen mit Quarz u. Spatheisen- 
stein verwachsen u. erscheint 
in den Drusenräumen dersel- 
ben krystallisirt. Die ange- 
führte gewöhnt. Form nebst 
den A bmessungen der H rund- 
gestalt verdanke ich einer 
Privatmittheilung; des Herrn 
Priijcr. Ausgezeichnet schöne 
Kryslalle dieser Sp. befinden 
sich im Johanneo zu Gratz. 


Tb. monoton. 

F. himmelblau. 

H. 5 5.. 6 0. 

G. 3 0..3 1. 


« * 

2 (iny)P 

• ■ 

+ £l«P , + 6U. 

40*95 Phosphorsäure. 
86*22 Tlionerde. 
12 85 Talkerde. 
6 92 Wasser. 


Freschnitzfraben un- 
weit Kriejflaeli , 
Obersleieruiark. 


Der Blauspath findet sieh 
in derben Massen zum Theil 
von beträchtlicher Grösse 

lull Uulivf wen ncr K Linn 

lieh mit Glimmer gemengt 
ist, verwachsen. Er kommt 
in grossen Blöcken un'erUm- 
ständen, welche die Nähe der 
Lagerstätten folgern lassen, 
vor. Häidiager vereinigt den 
Blauspath mit dem Lazulith. 


Tb. keine. 

F. himnii'lblau 
bis spangrün 

H. 6 0. 
G. 2-78. .3-0. 


(AI*J£ J +9H) 

1 )i h j 

~f- zAIH**. 
27*34 Phosphorsäure. 
47*45 Thonerde. 
2 02 Kupferoxjd. 
18* 18 Wasser. 


IVichabur bei Kltoras- 

san , Persien. 
Stein b.Zopten,Schle- 
sien. 

Oelsnitz, Vohrtland, 
Sachsen. 


Der Türkis findet sich in 
nierenförmig. stalaktitischen 
Partien und als Ueberzug auf 
Klüften im Kieselschiefer u. in 
Geschieb, im sufneschwemm- 

• mn ■ 4nrlA I l jk ■■ " 1 * iirl 1 □ \i» i ni 

IFD 1 *»« II 11 r . l/~ I 1 U1M3 V» 1 iu 

als Schmuckstein sehr ge- 
schätzt; er wird aber häufig 
mit dem sogenannten Pseudo- 
oderZahntürkis verwechselt, 
der aus versteinerten u.darch 
phosphorsaures Eisenoxydul 
blau gefiirbten Thierknochen 
besteht. 



10 
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Systematische 
Benennung. 


Trivielle Htnt-nnun*. 


Grundgestalt. Abmess.derselb. 
Be/.eichn. dergewöhnl. Form. 


Gewöhnliche 
Form. 


■ 
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w 
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s 

i 

*Z 
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• 

a 

CL 

5C 
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5 
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C 


l\ 
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i 

(C 
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181. Güll Icn it. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Fachs, dem ver- 
dienstvollen , der Wissen- 
schaft zu früh entzogenen, 
deutschen Chemiker Gehlen 
zu Khren, gegeben. 


G leickkantiyc vierseitige 
Pyramide. 

P unbekamtt. 
P~ 00. P + oo. 


> 


- . . . 

- 




C 

<e 

E 


182. Saussur it. 
Her Name wurde dem Mi- 

IltTftlp 7A1 Elirpn Afra ti/\i*h. 

verdienten Alpenforschers 
Sautsure, welcher am frü- 
hesten die Aufmerksamkeit 
der Mineralogen dieser Sub- 
stanz zuwendete, erthellt. 


Ortholyp. 
P-f-3o_= 124°. 
P— oo.P+oo. Pr+oo. 




o 




u 

«J 
t_ 

X 

ja 

"3 

c 

<o 


183. Nephrit 

mit B e i 1 s t e i n. 

Der N. Nephrit ist fr. 
trsprüngs, v. v£t/p:< (Nerve), 
andeut. die in aller Zeit dies. 
Min. heigesrhrieb. Heilkraft. 

Der Be i 1 s tc i n erhielt 
d. Nam. v. deujetihr. schneid. 
Werkzeugen, wozu er in 
Neuseeland, wo man ihn vor- 
zfigl. findet, getirancht wird. 


Regelmässige und syn> 
metrische (iesialun nicht 
bekannt. 




1 


£ 
£ 

49 

• • 

fcr. 
3 

C 


>* 

1 

's 


J3 

I 

S 

_£ 
"E 
Cu 


184. AndalusiL 

Der Name ist von der spa- 
nischen Provinz Andalusien, 
einer Gegend, wo dieses 
Mineral fihrigens nicht ein- 
mal besonders ausgezeichnet 
vorkommt, woher man das- 
selbe jedoch zuerst erhallen 
haben soll, hergenommen. 


Ortholyp. 

P.= 120° 27' 
118° 39' 
90° 47'. 

V— ZK. P, . P -f QC. 








c 

s. 
s. 


il 

1 V 

ö 


185. Spi Rellin. Pleonast 
Die Abstammung- des Na- 
mens Spinell, der angeb- 
lirh im Mittelalter aufge- 
kommen, ist nicht bekannt. 

Der Name Pleonast ist 
a d Griech. entlehnt, v. itXeo- 
vsttoc (leberfluss habend >. 
mit Bezieh, auf die viel Flä- 
chen, v. denen die Krvst- die- 


■ 

# 

1 ■ 

Hexaeder. 
0. 

• 

L _ 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Harte. Sp.Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. P—OD. 

P + oo. 
F. grünlichgrau 
H. 5 5.. 6 0. 
G. 2 9.. 3 0. 


• • ••• 

2Ca J SI 

1 * A t& an 9\ • 

+ (A,r,Fe*)8i. 

31-60 Kieselsaure. 
19-80 Thonerde. 
5 »7 Eisenoxid. 
38*11 Kalkerde. 


Monzonlberf* Ii. Vlgo, 
Im Fassallial, Tirol. 


DerGehlenit ist bisher bloss 
von dein angegebenen Fund- 
orte bekannt, wo er sich in 
dick tafelart iirrn nd kurrtün- 
Unförmigen eingewachsenen 
Krystallen mit Kalkspalh, tu- 
weilen in Begleitung v. Pleo- 
nast u. Vesuvian, wahrschein- 
lich auf einem Lager oder in 
einerunförmlichen Masse von 
körnigein Kalkstein findet. 


Tl.. l» + oo. 

H* hu r» t p i r r* it n 
r. Ur VgX VHUt 

H. 5 5. 
G. 3*2.. 3-4. 


(Ca 3 , Na 3 , Mg 3 ) ffi« 
+ 2ÄJHI. 

14*6 Kieselsäure. 
30*4 Thonerde. 
15-5 Kalkerde.. 

7*5 Natron. 

2 5 Talkerde. 


Genf,rsee, | Scnwell 
Monte Hosa,y 
VViirlllz bei Hof, 

Baiern. 

Korsika. 


Der Saussürit kommt bis 
jetzt nur derb in körnigen, u. 
«war meist feinkörnigen bis 
dichten Aggregaten mit sehr 
testrerwachsenen Indir. vor. 
DerSaussürit bildet mit Augit 
u. Smaragdil eigentümliche 
Gemenge, welche Gabbro u. 
Euphotid genannt werden . Ei- 
nige Var. dies. Gesteine werd. 
geschliffen, au Vasen, Dosen, 
Tischplatten etc. verarbeitet 
u. sind in Italien unt.d. Naui. 
Verde di Corsica bekannt. 


Th. keine. 

K laiir IWrii n 

H. 7 0. 
G. 2 9.. 305. 


3 (Ca 8 ,Fe 8 , Mn«)Si 

+ 4Mg\Si*. 

54-68 Kleselsfiure. 
«601 Talkerde. 
1BO« Kalkerde. 

2*15 Eisenoxid ul. 

1-39 Maii^uiioxjriul. 


Thibet, Asien. 
Amazoiieusirom,Süd- 

amerika. 
Insel Taval Punamu 
bei Neuseeland. 


Der Nephrit kommt bis jetzt 
nur derb in dichten grobsplit- 
terigen schwer zersprengba- 
ren Massen vor. Uebrr die 
ursprüngliche Lagerstätte des 
Nephrits ist nichts bekannt. 
Man erhält ihn meistens ge- 
schliffen ; er wird im Oriente 
zu Säbelgriffen, Dosen, Amu- 
letten und Talismanen verar- 
beitet und die Varietäten von 
schieferigem Bruche dienen 
den Einwohnern der Sudsee- 
Inselti als Waffen. 


Th. P + oo. 
Pr + oo. 

F. rothlich 

ins Perlgraue. 

H. 7-5. 
G. 3-0.. 3 2. 


... ... 

.4-1*81 

40*27 Kieselsäure. 
59*73 Thonerde. 

• 


Lisens, Tirol. 
Bräunsdorf. /Nach- 

Goldenstein, Mähren. 
Bodenmais, Baiern. 
Insel Elba. 
Murslnsk, Sibirien. 
Minaa novas , Brasil. 


Der Andalusit findet sich 
meist in grossen säulenförmi- 
gen eingewachs. Krv stall, im 
Glimmerschiefer od. auch in 
radialstängltchen Aggreg. Die 
v. Haidinger beschriebene bra- 
silianische Var., welche sich 
durch ihren uierkw. Trichro- 
ismus auszeichnet, kommt 
aber als Geschiebe in den 
Flussbetten vor. Die Stücke, 
an denen Haidinger seine Un- 
tersuchungen anstellte, befin- 
den sich im k.k. Kab.r.u Wien. 


Th. 0. 

• 

F. kermesiiirolh, 
schwarz. 

H. 8-0. 
G. 3-5.. 38. 


tf lg A-l . 

7131 Thonerde 
28 «8 Talkerde. 


Insel Ceylon. 

Pegu , Ostindien. 
0 

Aker,8Gdermannland, 
Schweden. 
Vesuv bei Neapel. 
Fassalhal , Tirol. 
War wlck. New-York, 

Nordamerika. 
St.-Jeau-de Na>, Bep. 
Haute-Loire,Frankr. 
Iser^ruud, Bölniieri. 


Der r 0 t h e Spinell findet 
sich in wohl ausgebildeten lö- 
sen Kryst. im aufgeschwemm- 
ten Lande und im Sande der 
Klusse; der blaue kommt 
in körnigein K.ilke vor u. der 
schwarze Pleonast) findet 
sich in vulkan. Auswürflin- 
gen. Der rothe Spinell ist im 
Handel unt.d. Nain Rubin od. 
oriental. Amethyst bekannt 
u.w ird alsSchinurkstein sehr 
geschätzt , bes. wennd. Farbe 
ein hohes Karminroth ist. 
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Systematische 
Benennung. 


Tririelle Benennung. 


Grundgestalt. Abmess. derselb 
Bexeichu. der gewöhnl. Form. 


Gewohnliche 
Form. 
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186. Automolilli. 

Der IVame ist aus dem 
griech. »utoVoXo< (leberläu- 
Ter) entlehnt, weil dieses 
Mineral durch seinen Zink- 
behalt sich den metallischen 
Mineralien nähert und seine 
übrigens so nahe Verwand- 
schaft zu den Uemmen ver- 
läugnet. 


• 

Hexaeder. 




u 

'« 
*E 

1 
§ 

•— 

ei 


187. Kor im d mit 8 a- 
pliyr,8alamstei n, 
I) e in a n t h p a t h u. 
o m i r g c l. 

Der IVame Saph> r ist g ric- 
chischen Ursprungs und sull 
von der Insel 8apphyrine im 
arabischen Meere herge- 
nommen sein. 


Rhomboeder. 
K^86° 6'. 

R — oo. R.P+i. 
P + oo. 


• ( 


SBC 


. — / 


I 


u 

e 
.s 

"C 
a, 

*f 


188. Chrysoberyll. 

Der IVame ist aus dem 
Griech. vou /3v»o< (Gold) 
u. ßipvXXot i Berj U ) entlehnt 
u. bezieht sich auf die Farbe 
und auf den Begriff", den die 
Alten von diesem Minerale 
hatten , indem sie ihn für 
einen Berjll hielten. 


Ortholyp. 

V— 139° 53' 
86° 16' 
107« 29'. 

Pr.(P+oo)'.Pr + ». 
Pr+ oo. 




I 






III. Demant 


t- 
a. 

u 
_«a 

'- 

■c 

s 

ig 
o 

«s 


189. Diamant. 

Der IVame ist nach dem 
griechischen *<J*fi*< (unbe- 
zwingbar) gebildet, da die 
Allen meinten, das» weder 
Feuer noch Eisen auf ihn 
zu h irken im Stande wären. 


Hexaeder. 
T*. 






\ 


Ol 

u 

X 

= 

JB 
'Ü 
O. 


190. Topas mit Phy- 
■ a i i t u. Py k n iL 

IVach Plinius stammt die 
Benennung von einer Insel 
im rothen Meere \amens 
ro*a(o< ab. 

Der IVame P h y s a 1 i t ist 
aus d. Griech. entlehnt, von 
(fi/T*Xj( (Blase), und bezieht 
sich aufdas Verhalten dieser 
Var. vor dem Lölh röhre. 


•mm-* mm 

Orthotyp. 

p = m° v 

IUI o 

90° 55'. 
P.P-fao.(P + oo)«. 






> 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Harte. Sp. Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. 0. 

F. schmulsig- 

. grün. 

H. 80. 

G. 41.. 4 3. 


(Zn, Mg, Fe) Ii. 

37-09 Thonerde. 
31 80 Ziuko%jd. 

4-55 Kisenoxjdul. 

2-22 Talkerde. 


Franklin , New - Jer- 
sej, Nordamerika. 


Der Automolith findet sich 
meist in, im Talkschiefer ein- 
gewachsenen Zwillingskry- 
stallen mit Bleiglans, Zink- 
blende, Gadolinit u. Granat, 
kommt aber auch in körni- 
gem Kalksteine eingewachsen 
mit Augit u. Chondrodit vor. 


Th, H. U 00. 

F. berlinerblau , 
rubinroth, wein- 
£eiD,w eiss, grün, 
graubraun. 

H. 9 0. 
G. 3 9.. 4 05. 


• 

A_l 

Reine Thonerde. 


Sirhin, Insel Ceylon. 
Iser wiese, Böhmen. 
Campo longo, G«tt- 
h»rd«berir,Schweiz 
Thibet, Aalen. 
Carnale, Ostindien. 

.1lld.SK IUI Ural. 

Newton New-Jersey, 
Nordamerika. 
Biella, Piemont. 
Canton , China. 
Insel Naxoa. 
Ochsenkopf bei 
Scltw«rzeiib.,SarliH. 


Diese Species hegreift einige 
als Edelsteine sehr hochge- 
schätzte Variet. sowohl ihrer 
Harte als auch ihrer schönen 
Farben wegen. Dazu gehören 
die sogenannt, orientalischen 
Rubine, die eine schöne 
kermesinrothe Farbe besitzen. 
Der S a p h y r , eine andere 
Var., ist mehr oder weniger 
dunkelblau , zuweilen ganz 
weiss. Die gröberen Var. von 
grünen u. grauen Farben wer- 
den K o r u n d, die von brau- 
nen Demantsnath und 
eine innig mit Talk gemengte 
S m i rge 1 genannt. 


Th. Pr + oc. 
Pr + ae. 

F. spargelgrun. 
H. 8 5. 

G. 3 65. .3-8. 


BeXl. 

80-25 Thonerde. 
10-75 Uerj Herde. 

• 


Rio Piaohl, Cap. Minas 

geraes, Brasilien. 
Kalharlnenburff , Si- 
birien. 
Saratoga, New - ) » 

York, f * © 
Haddam, Con-f~2. 

necticut, )?' 
Marschendorf, Mähr. 


Der Chrysoberyll findet 
sich im Granit-, Gneuss- u. 
Glimmerschiefergtbirge ein- 
gewachsen, ferner auf sekun- 
dären Lagerstätten im Sande 
der Flüsse in Begleitung von 
mehreren Gemmen. Charak- 
teristisch für diese Sp. ist der 
bläuliche Lichtschein auf den 
Flächen Pr und £r+». Der 
Chry s.wird auchals Edelstein 
verwendet , hat aber keinen 
höh. Werth, da Feuer u. Farbe 
nicht ausRr/.eichnet sind. 


Th. 0. 

V WfiM hin ii 

rolli, grün. 
H. 10 0. 

G. 3 4. .3 6. 


Reiner Kohlenstoff. 


Nalla-Malla , Hindost. 
Halbinsel Malakka. 
Insel Borneo. 
Serra do Prio bei i t» 
Tejuco , > g 
Cap. Minas geraes,) r- 
Adolphakollhal, Ural.? 
Gumelfluss, Provinz 
Conslantine.? 


Der Diamant ist wegen 
Lichtbrechung, Farbenspiel 
und Glanz der schönste und 
kostbarste Edelstein. Man 
<r#urinnt ihn durch Waschen 

JjrM IllUt Hill UUIlll 

aus Schlamm und Sand und 
schleift ihn zu Brillanten 
od. Rosetten. Unreine kleine 
Diamanten benutzt man zum 
Glasschneiden , zum Gravi- 
ren , Bobren und Schleifen 
der Diamanten und anderer 
Edelsteine. 


Th. P — oo. 

K. web», honig- 
gelb, blau. 

H. 8 0. 
G. 3*4. .3 6. 


2 AI« 3 + 5ÄISI. 

8526 Kieselsäure. 
54*93 Thonerde. 
1714 Fluor. 

* 


Aduntschilon, Sibir. 
Villa rlcca, Brasilien. 
Schnerkenstein,} j? 
Ehrenfrledersd.,( §■ 
Cirirngorm, Schottld. 
Morne, Irland. 
Rozna , Mfihren. 
Schlackenwald.Böhm. 
Finbo, Fahl., Seh w ed. 
Ziiinw-ald , Böhmen. 
Allenberg 1 , Sachsen. 


Der Topas findet sich 
meist krystallisirt im Urge- 
birge od. auf sekundären La- 
gerstätten im Sande d. Flüsse 
al* Geschiebe. Der P h y s a 

1 t 1 findet sich in irrnssen un- 

1 1 & IIW^IVl 91, -II 5'." U Uli 

förmlichen undurchsichtigen 
u. gelblichweissen Krystallen 
im Granite. Der Pyknit 
kommt in strohgelbe« lang- 
stänglichen Prismen auf den 
7-innerzlagerstatten vor. Der 
Topas ist ein geschätzter und 
beliebter Edelstein. 
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Systematische 
Benennung. 



Trivielle 



Grundgestalt. Abiness.derselb. 



jBeteichn. der gewöhnl. Form 



Gewöhnliche 
Forin. 



191. Euklas. 

Der Name Ist von dem 
griechischen ew (wohl, gut) 
und >Xa«(* (zerspringen) ent- 
lehnt und bezieht sich auf 
die leichte Zerspringbarkeit 
de» Minerale«. 



1 
4 



Hemiorthotyp. 
y=151°47'. 
Abweichung = 18° 53' 

£ P+».Pr+oo. 



192 Phenakit. 

Der Name Ist von dem 
griechischen ?tva| (Betrü- 
ger) entnommen u. bezieht 
sich auf die grosse Aehnlich 
keit des Minerale» mit dem 
Quarz. 
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193. Smaragd u. Be- 
ryll. 

Der eigentliche Ursprung 
des Namen* Smaragd Ist un- 
gew iss. Bs ist möglich, dass 
er von einem griechischen 
Worte <Tfrtp*On. (leuchten) 
herkommt. 



Jihomboeder. 
R = 116°40'. 

R.P.P+oo. 




£ 



Rhombocder. 
R ^ 104° 40'. 

R — oo. P. P 4- oo. 



194. Dichroit. 

Der Name Ist aas dem 
Griechischen entlehnt, von 
&XP°*< (zweifarbig), weil das 
Mineral in der Richtung der 
Axe dunkelblau und in einer 
auf der Axe senkrecht ste- 
henden Richtung bräunlich- 
gelb od. rauchgrau erscheint 

(Cordierll.) 



= 

c 

L. 



195. Quar«. 

Abänderungen : 1. Amethyst, 
2. BrrKkrvstall , 3. Qeuu 
Quarr ( M i 1 rhfjunrt, Rosen- 
nuarr., Siderit, Avanturin, 
raserquars), V Sehwinun- 
atein, .S. Katzenauge, 0 Pra- 
sein, 7. Eisenkiese!, ».Chry- 
sopras, 9. Cha Icedon (Qoyx, 
CarneoL Achat), lo. Phu- 
iua, ll.^liotron, 12. Feu- 
erstein , 13. norastein , 
il.KicseUchief., 15. Jaspis. 



Orthotffp. 

P— 96° 53' 
134° 57' 
100° ü'. 



P — 



oo. p. p r . P -f oo. 
Pr+oo. 



Rhombocder. 

R _z: 75° 55'. 



P.P + oo. 
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Theilb.ukeit.Fi.rbe. 
Harle. Sp. Gewicht. 


Chemisrhe 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Tll. Pr + 3C. 
r . uuffffiücrg- 

griin. 
H. 7 5. 

<i 2 9.. 3 2. 


2Be 3 Ni + Jt|«Si. 

43 68 Kieselsäure. 
32 40 Thonerde. 
23 92 Ben Herde. 


Boa Yistau. Capan bei 
Villa ricca, Brasil. 


Der Euklas findet siel» nur 
kryslallisirt in Steinuiark , 
welches Mulden in eisen- 
schüssigem Chloritschiefer 
bildet. Obgleich er eine ange- 
nehnie Fnrbe besitzt und eine 
schone Politur annimmt , so 
kann ernten seiner leichten 
iterspringbarkrit doch nicht 
als Schinuckstein angewendet 
werden. Im k. k. Kabinette 
befinden sich 2o grosse un- 
gemein schöne Krystalle im 
Werthe von mm fl. C. M. 


Th. K. P + ao. 

V. weis*, wein- 
gelb. 

H 7 5. .8 0. 

(i 2-9.. 30. 


Be 3 Si. 

54 90 Kieselsaure. 
4510 Ber> Herde. 


Framtnonl , Lothrin- 
gen , Frankreich. 
Katharinenbiirg,, x 
lluiengfehirg' \ =j 
bei Miask , \ ? . 


Der Phenakit kommt in 
schönen weingelben Kry stal- 
len eingewachsen in Br-un- 
eisenstein, ferner in schnec- 
weissen abgerundeten Kry- 
stallen u. unförmlichen Stuk- 
ken im braunen Glimmer- 
schiefer vor. In neuester 7.eit 
ist derselbe in scharfkantigen 
ungemein netten Krystallen 
.iuf Quarz aufgewachsen bei 
Miask gefunden worden. Die 
schiinslen Krystalledes ersten 
Fun dort, belind, sich in Berlin. 


Tli. H— ». 
K smaragdgrün, 

H. 7 -5.. 8 0. 
(J. 26.. 2 8. 


Be 3 8i* -f A!.Ni f . 

87-41 Kieselsäure. 
18 75 Thonerde. 
13-84 Beo llerde. 


Sauta Fe de Bogota, 

Columbien. 
Heiihacbthal , Salzhjr. 
Kalharirienhiir^.Sibir. 
Zalara, Obere?* ptvn. 
Insel Klba. 
Mornehütrel, Irland. 
KerUchinsk, Sibirien. 
Ackwood , Kordaiuer. 
ßodenmais, Baiern. 
Lininges, Frankreich 


Man unterscheidet S in a- 
raitd ' sumrsg'lgrüne Kry- 
stalle mit glatten Seiten fla- 
chen > u. Beryll, welcher 
die übrigen Var. begreift. Der 
Smar. ist ein sehr geschützter 
Schmuckstein. minder ist es 
der reine bljiulichyrune Be- 
ryll(Aquam;irin)aus Sibirien. 
Im k. k. Kabinette befindet 
sich eine prachtrolle Suite 
von 15 im Mutlergesteine ein» 
gewachsenen grossen Sma- 
ragdkrvstall. aus Columbien. 


Th. Pr + ac. 
F. dunkelblau. 

II 7 0.. 7 5. 

<i. 2 5.. 2-6. 


StMg'Fe 3 )«!* 
+ 8ÄJSi. 

50-25 Kieselsäure. 
31 H3 Thonerde. 

» 63 Talkerde. 

81 9 Eisenoxjd.il. 


Bodenmais, Baiern. 
Tutiahei-?, Schweden. 
Orijarvi, Finnland. 
Fablun, Schweden. 
T\vedeslrand,\orw i'g. 
(Vorwieh, INiordamer. 
Cap.de Gules,Sunnien. 
Insel Ceylon. 


Der Dichroit findet sich nur 
selten in deutlichen gut aus- 
gebildeten Kr> stallen, welche 
fast wie sechsseilige u. zwolf- 
seitige Prismen erscheinen u. 
oft eine schalige Zusammen- 
setzung nach P — » zeigen, 
meist derb eingesprengt im 
Granite, oder in Geschieben. 
Die schön bläulichen u. vio- 
letten Var. werden unter dem 
Namen W« s s c r- u. Luchs- 
s a p h y re alsSchiuucksteine 
angewendet 


Tl.. P.P + ». 
r. weiss. 

H 70. 
G. 2-5.. 2-7. 


Mi 

Reine Kieselsäure. 
48 04 Silidiim. 
51 »6 SauerslufT. 


'Bio Pardo, Brasilien. 
Porkur«, tiiebetibfir?. 
Scheiiiuilz , luearn. 
Sl<;<. tlhi.nl.sh.Sr.b w. 
Danphinc, Frankr. 
MannarONch, l ngarn. 
Carrara, Balten. 
(lros«kircbh.,Käinth. 
St. Jajro di Comp., Sp. 
Trent}», Siebenbfir?. 
Oberstein.Äweibriick. 


Der violbtaue heisst A m e- 
t h > s t , der wasserhelle 
Bergkry stall, der un- 
durchsichtige gemeiner 
Quarz. Derber Quarz von 
faseriger Struktur mit Ami- 
anth vermengt heisst Kat- 
zenauge, der nierenfor- 
inige heisst Kslzedon. Der 
'Feuerstein hat einen 
iflachtntischlichrn,der Horn- 
sie in einen splitterigen u. 
der Kieselschiefer einen 
.schieferigen Bruch. 
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Systematische 
Benennung. 


Tririelle Benennung. 


Grundgestalt. Abiness.derselb. 




Gewöhnliche 


Bexeichn. der gewöhnt. Form. 




form. 








a 


3. linihell barer. | 


196. Opal. 

Jbändtrungtn: EdUrOpal, 
gemeiner Opal, Halbopal, 
Holtop»! , 49Spop.nl , Me- 
nilit, Iiy*lith , Geysent, 
Kieselsinter, Hydrophan. 
Der Name Opal soll ans 
d. kriech. o««< (Gesicht) ab- 
geleitet worden sein, indem 
man frflher der Meinung ge- 
wesen (sodass er eine augen- 
stSrkende Kraft besitzt. 


Regelmassige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 
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197. Pec hs tein, P.eH- 
alejn, Qbsidian 
und Bimsstein. 

Die Benennung Obsidian 
ist entlehnt von dem Namen 
eines Römers, dem ersten, 
welcher in alter Zeit diese 
Substanz aus Aelhiopien 
nach Rom gebracht haben 
soll. 


Regelmässige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 
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198. Axinit. 

Die Benennung ist von 
dem griechisch. Worte 

^ Vf. til i *m r~t tr n Lt i t ii 1 \ m r tr t\ t ft /I ■* 

(lieil 1 <il)*;el(Miei \> rgt II OT 

Aehnllchkeit, welche die 
Kristalle diesen Minerale« 
häutig mit der Schürfe eines 
Heils haben. 


Anorthotyp. 
P= unbekannt. 
Abw. = 15°0', 3° 29'. 

P P + oo 








Zwei 


9 

"5 


5 


Q. 


r 2* r 2 * 
Pr + oo. 
















199. Chrysolith mit 


Orthotyp. 














Ü 

X.' 

o 

2 
= 
* 
u 
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Olivin. 

Der Name ist von dem 
griechisch. xpvwXCtoi (Gold- 
stein) entnommen, womit 
die Alten bald den Topas, 
bald einen andern durchsich- 
tigen Edelstein von Gold- 
farbe bezeichneten. 


V = 107° 46' 
101° 31' 
119° 41'. 

Pr. (P-1)«.P. 
(P + oo)«. Pr-f». 






h 






1 
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200. ChondrodiU 

Der Name Ist von dem 
griechischen x**ty°< (Korn) 
entlehnt und bezieht sich 
auf die dem M inerale eigen- 
thOmiiche Körnerform. 


Hemiorlhotyp. 
P 

QQO 

P P - Pr 

"7- Pr - T- 

2 2 2 

P.+ 0O. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Harle. Sp.Gewicht. 



Tli. kein*'. 



Farblos. 



II. 55. .6 5. 



G. 1-9.. 2 2. 



Chemische 



Fundort. 



Bemerkungen. 



iSiir . 

JIOO Kieselsaure. 

100 VV..SMT. 



( 'ze r \v e 1 1 i t . I n i. r a r n 
Gracia.s ,i I>ins , Gual. 
Zimapau . Mexico. 
Telkehaina, Injfarn. 
Dobcrshcnr, Y-Oesl. 
Kamtschatka, Asien. 
Hiibcrlsbunf . Sachs 
Uonil Militant h Paris. 
Wallsch , Böhmen. 
Siinlit Fiora, Toskana, 
Gc\ser Island. 



Der edle Opal zeigt das 
schönste Farbenspiel u. wird 
als Schuluckstein sehr ge- 
schätzt. Der Feurropal 
hat eine, honiggelbe Farbe 
und zeigt, wi» d^r gemeine 
0 p a 1, kein Farbenspiel. Der 
| II a 1 b o p a 1 findet sich derb, 
-eiiig><spr"ug( , tropfateinartig 
'und in Hulzktestalt (Hol 
<i p a 1) im Porphyr. Der M e- 
nilit findet sich in knolli- 
gen und kastanienbraunen 
Massen im Klebsrhiefcr. 



Th. keine. 



F. hc h w ar/. , 
brau n, grün. 



H 60.. 7 0. 



G. 2 2. .2 1. 



K, Ca, Fe, Mg, Mn, 

7 4 80 Kieselsäure. 

12 10 Thonerd«'. 

«•10 Kali. 

1 H5 Knlkerde. 

Ü-O.'l Kisenoxwl. 

0 8« Talkerde. 

1-31 Mangan"* wl"l 



Meissen , Sachsen. 
Kkiliurd . Island. 
Neuseeland, Ansi rai 
Hejflu , Mexico. 
Muhl. iiitlicin, Böhmen 
Kiunl schal ka , Asien 
Tokav, 

u , i Ungarn. 

Ku<raiiccn bei Padua 
Vesuv bei Neapel. 
LipnrUche Inseln. 



. Der Ob.sidian ist schwarz, 
Ihat einen stark. Glasglanz u. 
'vollk. inuschlich. Bruch. Der 

P e c h s t e i n ist Krün, braun 
lod. roth, besitzt Fettglanz u, 

sein Bruch ist nur unrollk. 
'inuschlich. Der Obs. >?eht oft 

in eine schwamm. Masse über 

u. heisst dann Bimsstein, 
i VSVrd. Obsiiliankiirner durch 
'krummschalige HüUen um- 

w ickelt, so entsteht d. P e r I- 
Uteiii; die Anwcnd. des Obs. 
|als Traui rsrhmuck ist bek. 



Th. P — oc . 



F. rtelkenhratin. 



H. 6 5. .7 0. 



(1. 3-0.. 3 '3. 



(Ca^M J? 1 )(Si*,!J')+ 

2(AI,FI,Mn)(Si,B) 
Vi H7 Kieselsäure. 
15 fi.'J Thnnerde. 

»15 fiisemmd. 

3*01 Maugaii"\>d. 
20 87 Kalkerde.' 

1-70 Talkerde. 

0 «3 Kali. 

5 HO Borsäure. 



Bourg d'Oisans, 

Frankreiob. 
St.llotlliardsh ,Sehvv 
Saucia Maria , Cmton 

Tessln, Schwei/,. 
Pototna bei Ilmenau, 

t'n»arr». 
Bntallock, C.irnwall. 
Kun jesber^, IVm-Hrg 
Timm, Sachsen. 
Treschurg am Hnr*. 



I Der Axinit findet sich auf 
Lagern u. Gängen im alleren 
Gebirge;»utdeu ersten b<-glei 
teo ihn Kalkspath, Blende u. 
1 Arsenik kies, auf den andern 
!<inige Augitspathe , Asbest, 
Ouarz, zuweilen auch Krze, 
I Kiese, Glänze und Metalle, 
j Nach Ha'dmstr bes it zt er einen 
lausgezeichnet. Trichroismus, 
die drei Axenfarben sind — 
Axe: dunkelviolblau ; Nor- 
male: ziimntbraun ; Queraxe: 
blassolivengrün. . ,', ■ 



Th. Pr + oo. 



F. pistaziengriin 



H. 6 5.. 70. 



G. 3 3.. 3 5. 



t0Mjr J Si + Fe l Si 

41-1» Kieselsäure. 
50 27 Talkerde. 
8 51 Ki»eiioxvdiil. 



Natolieij , Kleinasien. 
Kowakow , Böhmen. 
Vesuv bei Neapel. 
F.lfdalen, Schweden. 
Brissae, Frankreich. 
Kapfenslein , Steier- 
mark. 
Kaiserstulil, RreiKjrau. 
Krasuojarak, Sibirien. 



C h r y s o 1 i t h heissen die- 
schön pistaziengrüu gefärbten 
a. durchsichtigen losen Kryst. 
und Körper aus dem Oriente; 
0 I i, v i ii die minderschönfar- 
bigen u. pelluciden Var., wel- 
che in eingewachsenen Kryst. 
|u. körn. Aggreg. in Basalten, 
: Laven u. Meteoreisen vorkom- 
men. Der Chry sollt h'steht 
als Eilclst. in kein. höh. Wer- 
the, d,i er weder ausgezeich- 
nete Farbe od. starken Glanz, 
noch grosse Ifjrle besitzt. 

komu 



Der Chondr odil kommt 
ten deutlich krystallis., ■»••ist 
nur in rundlich, eingewachs. 
Körn , in körnig. Kalksteine 
mit Hornblende und Graphit 
f or. Die angeführte gewöhnl. 
Forin wurde aus dem Werke 
?on Dana entnommen. Nach 
den Analysen v. Rammelsbcrg 
ist der Chondrodit eine V<r- 
biod. eines Masn»sia-Silikates 
Imit Fluormagnesiuut , wobei 
einige Proc. Magnesia durch 



Th. Pi 



F. pomeranzeu- 
Xelb. 



H. 6 5. 



37-28 Kieselsaure. 

30 0« Talkerde. 

511 Mairnesium. 

755 



G. 3 15. .3 25. 



Sparta, \ IVew- 
WanvicMYurk,\.A. 

i bo ' { Finnland. 

Acker, (fjrhweilen. 
Gulsjo , \ 

Christiansand , Nor- 
wegen. 



11 
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1 Systematische 
Benennung. 


Trivielle Benennung. 


Grundgehalt,. Abmess.derselb. 
Bezeichn. der gewöhn). Forin. 


Gewöhnliche 
Form. 






j AY. Bora-Jt 


w 

c 

"ü 

e 

© 


201. lluxaaU 

Werner gab dem Mine- 
rale darum diese Benennung-, 
weil darin die Boraxsaure 
ein weKeiiiliciter Theil der 
chemischen Verbindung ist. 


Hexaeder. 

H.y.D. 








! 


— 

* 

5 

= 


202. Tu r mal in. 

Der Name soll ceylonischer 
VNstammung sein und nach 
Thunbei'C in der malahnr 

Sprache „Toremall.«» lauten. 

(Schörl.) Adelung leitet 
das Wort SchArl von dem 
allen Schor (Auswurf) ab, 
weil derselbe In den Zinn- 
seifen ata tinbrauchbar weg- 
geworfen werden nmss. 


Rhomboeder. 
R = 133°2ti'. 

H. -Z-.p + oc. 




- 






ä 

2 

1 


• 

q? 
E 

s 

c 

9 
f 

X 


u 








1 X/. Gra/t«/ 


1. pyramidaler. 


203. V e s o v i a n. 

Der Name ist von seinem 
ersten Fundorte, dem Ve- 
suv, entlehnt*, 

mit Egeran, 
nach dem Fundorte Eger in 
Böhmen so benannt; 

und Cyprin, 
wegen seines Kupfergehalt*. 


GJeickkantige vierseitige 
Pyramide. 

P— 129° 29' 
74° 14'. 

P— oo. p. P + oc. 
IP+oo). 






\ 


£ 

* 

i. 
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204. HeUin. 

Die das Mineral auszeich- 
nende (reihe F;«rlie bestimmte 
Wernern dasselbe nach dem 
griechischen r^tot (sonnen- 
gelb) Ilelvin zu nennen. 


Hexaeder. 

O 0 
2 8' 


\ 


1 


= 

I 

* 
-= 

00 


205. Granat mit AI- 
mand in, Kaneel- 
stein, Gros» ula r, 
Melanit, P y r e« 
n 8 i l , K o 1 o p h o« 
nil u. Allochroit 
Der N. Granat ist von dei 
Aehnlichk. d. brennend'oth 
Farbe des edl. Gran, mit dei 
Itlüthe desGranat bauin. enl! 


Hexaeder. 

n. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. 0. 

F. WfiM 
oder jrrau. 

H. 7 0. 
Ü. 28.. 3-0. 


3076 Talkerde. 
6*24 Borsäure. 

• 


Lfinehur», Hannover. 
Se^elier,.', Holalcin. 


Der Borazit findet steh in 
meist kleinen, ringsum ausge- 
bildeten, durchsichtigen, bis 
kantendurchscheinenden, se- 
mitessularischen Krystalien, 
eingewachsen in körnigem 
üyps. Er wird durch Krwär- 
men an acht verschiedenen 
Punkten, welche die Ecken 
der rhouiboedrisrhen Axen 
sind, elektrisch ; vier dersel- 
ben nehmen positive, die ent- 
gegengesetzten negative Elek- 
trizität an. 


Th. H.P + ao. 

K. schwarz, grün, 
blau, rot Ii. 

H. 7 0. .7 5. 
O. 3 0.. 32. 


(K, Na, Li, Ca, Mg, 
Mn, H v j 

B,<XI,i«)8*f. 

4- 5» Borsäure. 
391 6 Kieselsäure. 
40 00 Thuneide. 

5- 86 Blwiioxydul. 
2- 14 Manjranox,)d. 
3 5» Million. 

1 58nfic-I.Ü*eTheile. 


KaroMiilik , Grönland. 
Middletomi, JVordain. 
Moritnn , t 

4re,,da|,r urw ^ en - 
Hörlherjr, Haiern. 
Mursinsk, Sibirien. 
BameraJdaa , ßahia. 
Utön, Schweden. 
Camp. lotiiro,Sch weis. 
Insel Elha. 
Rozna, Mahren. 


Oer Turmalin findet sich 
theils krystallisirt, die Kry- 
sUlie eingewachsen im Gra- 
nit, Gneuss u. Glimmerschie- 
fer, theils derb in stängl. Zu- 
sammensetzungen. Die dun- 
kelgrünen durchsichtigen Va- 
rietäten dienen au Polartsco- 
pen u. andern Instrumenten 
cur Untersuchung der Strah- 
lenbrechung. Uebrigens wird 
der Turmalin , wenn Farbe 
u. Reinheit ihn dazu eignen, 
auch als Edelstein benutzt. 


Th. P + oo. 
IP + »]. 

K pfolaziengrün. 

H. 6 5. 
G. 3 3.. 34. 


40-8 KieaeUänre. 
37-1 Kalkerde. 
22-7 Thoiierde. 


Wiliiifliiss, Sibirien. 
Miumaalpe , Piemont. 

Oravitza , Banal. 
Piliylianu , Toskana. 
Slatou«t, Sibirien. 
K«. Norwegen. 
Vesuv bei Neapel, 
llaslau, Böhmen. 
Tellemarkeu, [Vorweg;. 


Der Vesuvian findet sich 
entweder deutlich krystalli- 
sirt, die Kryst. theils einge- 
wachsen u. ringsam ausgebil- 
deten einem serpentinartigen 
Gesteine, theils aufgewachsen 
auf ausgeworfenen Dolomit- 
blöcken, oder derb in stängl. 
Aggreg. in Gebirgsgest. u. I.a- 
Keruiass. Die durchsichtigem 
Var. werd. au Schmückst . ge- 
schliffen. Sie kommen nicht 
häufig vor u. haben als Edel- 
steine keinen hohen Werth. 


Th. 0. 

F. V* acilÄ£«iD« 

H. 60..6 5. 

G. 31.. 3-3. 


MnMn + 

3(Mn«Be«Ke*)8i. 

33 2« K seisäure. 
12-03 Ber) Herde 

5 56 Elseiiox\dul. 
44 68 Mait«:ario\)diil. 

5 05 Schwefel. 


8c,,uur r n - /Sach- 
berjr, > 

Brelletibriitiii ,j 


Der Helvin , dieses eben so 
seltene als merkwürdige Mi- 
neral, kommt theils in ein- u. 
aufgewachsenen semilessula- 
rischen Krystalien, theilsderb 
und eingesprengt auf Granat- 
lagern im Gneusse mit Zink- 
blende, Quarz und Schiefer- 
spath vor. Die ehem. Zusam- 
mensetzung dieses Miner. ist 
äusserst merkw., da sie nach 
der Analyse von C.Gmtlin die 
Verbindung einesSilikates mit 
einem Srhwefelmetall ergibt. 


Th. I>. 

K. roth, braun, 
achwftrx «tc 

H. 65.. 75. 
n 3 5. .43. 


(Ca J ,M ^ f J .^• J ,Mn , ) 
8i + (AI,*V«i. 

IO-2I Ki«>ju>.iiäiir* 
tu 4>m ivirnr i»rtiirc. 

22 41 Thonerde, 
37-28 Kalkerde. 

Uder: 
3608 Kieaehtäure. 
30 56 Eisenox\d. 
.S3-3K Kalkerde. 


Ceylon, Hlndostan. 
Zillerthal, Tirol. 
Libelben, Ungarn. 
Dng-natzka, Banal. 
Slatouat, Sibirien. 
Mussaalpe , Piemont. 
Wihiifluas, Sibirien. 
St. Albuno bei Rom. 
Bareres, Pj rennen. 
Arendal , f Xorw e- 
Dramnpii ,( gi»n 


DerAlinandin od. edle 
Granat ist colombinroth. 
Der Kaneelstein hat eine 
Farbe, die in d. Mitte zwisch. 
Hyazinthroth u. Oraniengelb 

st »■ h t Der OrniflllllP int 

spargelgrün ; der Melanit 
schwarz; der Pyrenäit 
schwärzlichgrau, der Kol o- 
nhonit röthlich b. schwärz- 
lich braun (die Krvst. sind wie 
geiloss. u. geh. in Körner üb.); 
der All ochroit (gem. derber 
Gran. )lauchKrün, leberbraun. 



■ 
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2(16. Pyrop. 

- 

Die He nenn ii Hg Ist grie- 
chischen Ir-sprungs von nvp 
(Feuert u. o*to< (Ansehen), 
q. bezieht sich auf die Teuer- 
rotbe Farbe , die er /reffen 
das Licht gehalten zeigt. 



Grundgestalt. Abiness.derselb, 



Beieichn. der gewohnl. Form 



Gewöhnliche 
Form. 



207. Sun roll th. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
<rravfo( (Kreuz) und XZS«< 
(Stein) und bezieht sich auf 
die Form, der so häufig bei 
ihm vorkommenden Zwih- 
linfftkrvKtalle. 



Jtexaeder. 



H. 



Orthotyp. 

P = 104° 49' 
99° 22' 
125° 33'. 



P — oo.Pr. (P+od)«. 
Pr + oe. 



u 



208. Z i r k o n. 

Der Name soll dem franz 
Jargon nachgebildet, od.cev- 
Ionischen l rsprunges sein ; 

und Hyazinth. 

Der Name stammt aus dem 
Griech. von Jwuvfot (eine 
blaue Lilienart) und wurde 
später dem Minerale durch 
Verwechslung beigelegt. 




Gleichkantige vierseitige 
Pyramide. 

P^=123° 19' 
84° 20'. 



P. P+ <x. 



4J 
S 



= 



* 



209.8phen u.TiUnit. 

Haiiy bildete den Namen 
Sphen nach dem griechi- 
schen orqnriMvi (Keil) , weil 
die Krystalle ein keilförmi- 
ges Ansehen haben. 

(Gdb- u. Braunmenak» 

erz.) 



Hemiorthotyp. 
£=113° 37'. 
Abweichung =8° 18'. 



8 



Pr P 

"2 * 2 




(P + »)«. 



210. Pypochlor. 

Der Name wurde ans dem 
Griechischen v. wCp (Feuer) 
und x\opo< (grfingelb) eut- 
lehnt und bezieht sich auf 
die Farbe, welche dieses Mi- 
neral vordem Löthrohre 
nimmt. 



Hexaeder. 



O. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 


Chemische 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. keine, 
r. reinblutroth. 

H. 7 5. 
G. 3 69.. 378. 


• 

(2Mg+JFe+5Ca) 
8i*4- JtlSi. 

430 Kieserlsäure. 
287 Thoiierdc. 
18 S Talkerde. 

8*4 Eiaenoiydul. 

«•4 Kalkerde. 


Posedlitz, \ 
i rziniiiz , ff 

Howensko,! 
Neu-PakkaJ 


Der Pyrop findet sich sehr 
selten in Würfeln mit rauhen 
u. starkgekrüininten Fliehen, 
meist in Körn., theils lose in 
der Dammerde, im Sande eini- 
ger Flusse, im aufgeschwemm- 
ten Lande, theils eingewachs.. 
im Serpenline und in einem 
thonigmergeligen Gesteine. 
Der Pyrpp ist ein beliebter 
Edelstein, welcher jedoch sel- 
ten von einiger Grösse gefun- 
den, dann aber sehr hochge- 
schätzt wird. 


Th. Pr-f oo. 

K (tu n k t- 1 i ii 1 Ii - 

äL ■ IJ U 1 1 iv lj 1 1 Ulli 

lichbraun. 
H. 7 0.. 7 5. 

G. 3*3.. 3*9. 


31 0 Kieselsäure. 
51 4 Thonerde. 
17 6 Kiscnoxjd. 

• 


Bretagne, Frankr. 
8t. Jatro di Compo- 

stella , Spanien. 
St. Gotthards-) » 
herf, ( J 
Münte ( am- / 2. 

pione, ) ?• 
Offenbauja , £irbenb. 
Slaludst, Sibirien. 
Litschlield, Nordame- 
rika. 


Der Staurolith kommt nur 
krystallisirt , am häufigsten 
in ZwiUingskrvst. als Durch- 
kreuzungzwillinge nach zwei 
verschiedenen Gesetzen , in- 
dem sich die Hauptaxen bei- 
der Individuen entweder fast 
rechtwinklich oder fast unter 
80« schneiden, eingewachsen, 
im Glimmer-, Talk-, Thon- 
schiefer u. Gneuss mit Granat 
vor. Derselbe ist nicht selten 
auf eine merkwürdige Weise 
mit Cyanitkry st. verwachsen. 


Th. P. P+ oc. 

K vtii Ii hrauti 

gelb etc. 
H. 7 5. 

G. 4-5.. 47. 


•* • •• * 

ZrSi. 

33 Bi Kieselsäure. 
««•3» Zirkuuerde. 

• 


Insel Ceylon. 
Miask, Sibirien. 

Stawärn, \ gta - 
Saluda, Nord-Carolina. 
Chest. County,/Penn- 
Raalon , \ s\lv. 
Saualpe, Kämthen. 
Unkel a. Niederrhein. 
Expaülv, Frankreich 


Die Var. dieser Spec. finden 
sich theils in eingewachs. u. 
losen Kryst., th. in Körnern. 
Man thetlt sie in Z i r k o n u. 
Hyazinth, und rechnet zu 
diesen die hyazinthrothen , 
sehr durchsichtigen Kryst. u. 
Körner, zu jenen die übrigen 
Var. Der Zirkon kommt auch 
als Gemength. des Syen. vor. 
Die weissen Var. wurd. früher 
für eide mindere Art von Dia- 
mant, gehalten. Der Hyaz. ist 
ein sehr beliebter Schmuckst. 


Th. j. 

1? Iii *4f n 7 1 t'll rrii || 

braun. 
H 5 0. .5 5. 

G. 3 4.. 3 6. 


. ■ _ ... ... _ ... 

< i Si -f- ll'Hl. 

3103 Kieselsaure. 
40-60 Titarisäure. 
28*37 Kalkerde. 

* 
• 

t 


Si.Golthardsb ,8ch\v. 
Pfitschthal, Tirol. 
Saualpe, Kirnthen 
Val Maggia, Schweiz. 
Slatoust, Sibirien. 
Areridal , Norwegen. 
Passau, Baiern. 
Oolton , Massachus. 
Grenville, Canada. 
Goldspring, N.-York. 
Warwick, Nordamer. 


Die grünen Variet. heissen 
S p h e n, die braunen T i t a- 
n 1 1. Beide finden sich fast im- 
mer krystallisirt in g neussar- 
tigen Gebirgsgesteinen , im 
Syenite und Granite, im Ur- 
kaiksteine, Grünsteine und 
Grünsteinschiefer; ferner in 
Hornblende - Gesteinen , im 
Klingsteine und in andern 
Trappgesteinen. Auch auf 
Erzlagern, auf Lagern von 
Kalksteinen und endlich auf 
(i;in«en kommen sie vor. 


Th. 0. 
V rolhlichbraiin 

H 50. 

G 4 2.. 4 25, 


NaTI -f 

((Vfh«Ce«)Ta. 

6737 Tantalsäure. 

13 15iT horer J e V . 

10-98 Kalkerde. ' 
3»3 Natrium. 
3 «3 Fluor. 

• 


Friedrichs-»-» ärn, /Nor« 

Latirwig, iut';'. 

Ilmengebirg b. Miask, 
Sibirien. 

• 

• 


Der Pyrochlor findet sich 
in kleinen glatten Oktaedern 

nnri in runilpii KAf nern einßc- 

UHU III 1 UUUCII HUI IUI II *IU.v 

wachsen, theils mit Fettstein, 
Zirkon, Polymignit u. Fluss- 
spalh iin7,irkonsyenite, theils 
mit Albit u. schwarzem Glim- 
mer im Granite. 
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211. Rutil. 

Der Name, nach dem la- 
teinischen rutilus (rßthlich), 
bezieht sich auf die Farbe 
ries Minerales-, 

mit K i g r i n. 

Der Name besieht sich auf 
die gewöhnliche schwarze 
Farbe dieser Varietät. 



212. Analai. 

Der Name ist 
Griechischen entlehnt, von 
s'var«<i< (Ausdehnung in dl« 
Höhe) und bezieht sich auf 
die spitzen Pj 
»es Minerales. 

(OkUedrit.) 



213. Rothsinkerz. 

Der Name wurde dem Mi 
nerale In Beziehung auf seine 
constanle Farbe und seine 
chemischen Bestandtheile 
gegeben. 



214. Rotbkupferers 
mit Ziegel er z. 

Die Benennung deutet 
nach- fferner eine Verer 
zung des Kupfers, die 
rothe Farbe hat, an. 



215. ZJnnsleiu mit 

Holzzinnerz 

(Cornisch-Zinnerz). 

Der Name deutet den Zinn- 
gehall und die vererzle Be- 
schaffenheit zugleich an 



Gleichhantige vierseitige 



P = 117° 2' 
95° 13'. 



. P. (P + 



Gleichkantige vierseitige 
Pyramide. 

P= 97° 56' 
136° 22'. 



P-».P. 



Rhomboeder. 

R _ 93° 0' 30". 
Axe = /38583. 

R *- ». P-f- oo. 



Hexaeder. 



O. 



Gleichhantige vierseitige 
Pyramide. 

P = 132°53' 
67° 59'. 



P. P + «. 







Digitized by Google 



S7 



Theilbarkeü. Farbe.! 
Härte. Sp. Gewicht.! 


Chemische 


Fundort. 


Bemerkungen. | 


Th. P + 00. 
[P + oc]. 

F. rölhllrlibraun. 
H. 60.. 6 5. 
ü. 4-2.. 4 41. 


Ti. 

80 Titan. 

40 Sauerstoff. 


üewuza, Ungarn. 
Stubajlhal, Tirol. 
Saualpe, Karnlhen. 
St.Gotthardab.,Schw. 

Horcajuelo, SjMUilen. 
Cap. Mi n »s ffer., Hras 
Lancaater, Pennajlv 
Malonitz, Böhmen. 
Ohiaplan.Siebenliiinr 


Der Rutil findet sich meist 1 
in säulenförmigen eingewach- 1 
ienenZwillingskryst.,bet de- 1 
nen sich die Zwillingsbildung 1 
wiederholt, woraus bisweil« n 1 
netzartige Gewebe nadel- u. 1 
haarfürm. Kryst. entsteh , ge- 1 
wOhnl. im Quarze d. Gneuss- 1 
u. Glimuierschiefergebirg. 1 n 1 
einigenGoldwäscher. u. auch 1 
im aufgeschw. Lande wird «s 1 
als Geschiebe gefunden. Sein 1 
ausgezeichnetstes Kennseich. 1 
ist der isabellengelbe Strich 1 


Th. P— qo. P. 
F. nelkeiibrann. 

H. 55.. 6 0. 
(S. 3 8..3 9. 


• 

ti. 

«0 Titan. 

40 Sauerstoff. 

i 


Bourg d'Olaana, 

Frankreich. 
St. Gotthardaberg , 
Schweiz. 
Tavvetachthal, Grau- 
bfindten. 
Böekatein, Salzburg. 
Sldre in Valdera, 
Norwegen. 
lUbira, Brasilien. 


Der Anatas findet sich mei- 1 
stens in kleinen aufgewachse- 1 
nen scharfkantigen Krystal- 1 
len auf schmalen »>äng<n,wel- 1 
che Krystalle ▼. den Gemeng- 1 
theilen der Gebirgsgesteine 1 
führen, u. ist auf denselben 1 
ron Albit, Quarz und Eben» 1 
glänz begleitet. Er kommt 1 
aber auch in losen Krystal- 1 
len, Körnern und (ieschieben 1 
im Sande rar. Der Strich ist 
ungefärbt. 


Th. P + ». 

F. morgen rot h. 

H. 40.. 45. 

G. 5 4..5 5. 


Zn. 

Zinkox vd mit 8 bia 19 
Proceot Mangan- 
ox>dul. 


• 

Franklin bei Sparta, 
New-Jerse,), Nord- 
amerika. 


Das Rothlinker» findet sich 
in derben krystallinischen 
Massen od. dickschaligen Ag- 
gregaten mit Külkspath und 
Franklinit auf Lagern. Das 
Rothsinkerz wird durch Ein- 
wirkung der Luft matt u. be- 
deckt s»ch mit einer weissen 
Rinde. Der Strich ist ora- 
niengelb. Hmutmann gibt eine 
gleichkantige sechsseitige Py- 
ramide P= U%° 5»', ?«° 12' 
an, aus welcher das Grand- 
rhoinboeder berechnet wurde. 


Th. 0. 
F. cochenillrotli. 

H. 3-5.. 40. 
(1. 5 6.. 61. 


•Ca. 
88-78 Kupfer. 


Cheney, Frankreich 
Ins.Cuba,VVe8t Indien. 
Muldawa, Bauat. 
Cor n wall, England 
Katharinenl>tirg,Äiblr. 
Hbeinbreitenbach , 

Rheinpreuaaen. 
Koliwan, Sibirien. 
Kamadorf JThörln- 
Saalfeld , ) ff en - 
Oravilza, Banat 


Man unterscheidet bei die- 
ser Spec. die reinen und die 
verunreinigten Var. ; erstere 
begreifen die krystallisirten 
und die derben krystallini- 
schen. Die Krystalle sind ge- 
wöhnlich klein, zuweilen mit 
Malachit überzogen od. gänz- 
lich in denselben verwandelt. 
Die verunreinigten Var. sind 
unter d. Namen Ziegelerz 
bekannt. Sie bestehen aus 
einem Gemenge von erdigem 
Rotkkupfererz u.Eisenocher. 


Th. P + oo. 
[P + oe,]. 

F. nelkenbraun. 
H. 6-0. .7 0. 
(J. 63.. 71. 


*a 

8n. 

78 82 Zinn. 

21 88 Saneratoff. 

• 


Cornwall, England. 
Schlacken wald.i 
Zinn« 4M, > 
Granpen, ' , r 
Ehrenfriederad. • \ •»' 
Altenberg, \ =" 
Malakka, Oatindien. 
Xerea, Mexico. 


DerZinnst. findet sichtheils 
krystallisirt, meist in auf- u. 
eingewachs. Zwillingskryst., 
theils derb und eingesprengt ; 
ferner selten in sehr zartfase- 
rigen Aggreg. (Holzzinnera), 
endlich in eckigen Stücken, 
Geschieben und als Sand auf 
Gängen, Stockwerken u. La- 
gern, in Begleitung v. Quarz, 
Talk,Glimmer,Topasu. Apa- 
tit. DerZinnst. ist das einzige 
Zinnerz, aus welchem dieses 
Metall ausgebracht wird. 
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216. Ta n ta 1 1 1. 

Das Miner»l Ist nach dorn 
in ihm im oxvdlrten Zu- 

At All<flffc Art t liiill tinpti %f olnll 
oimnir TrsiiiMiiiditzii .Titian 

Tantal ho benannt; diese« 
aber wurde von Eckebers 
darum so getauft, weil «ein 
Ox_)d in Säuren, welche es 
umgeben, als darin utiHiitlös- 
liclusich nicht sättigen kann. 
(Tantalit von ki.nilo ) 


Orthotyp. 

P-=147°30' 
100° 0' 
88° 0'. 

P. P + oc. Pr + oo. 

— 

Pr -{- oc. 




fri 




« 

b 

5J 
JJ 

ee 

s 

Jg 

ja. 
E 


217. Coluinbit. 

Der Name wurde dem Mi- 

iitrruMT vun DiiiniznOCLCfi 

geben , weil Hatchett , der 
AufTliider des Tantalmelalls 
dasselbe -/uerst Columbiiim 
genannt hatte. 

(Tanlalil v. Bodenmais.) 


Hemiorthotyp. 
•£=102° 30'. 

Abweichung = 0° 0'. 

P P Pr 

Pr + ».Pr+». 




J: 






• i 
k 

*> 

•< 

s 


i 

E 


218. Wolfram. 

Wolf Hg- heisst so viel als 

fr4*AAdl(l. 11 i!i»>saii A naria*iif*L 

gebrauchte man sonst na- 
mentlich frtr dieses Mineral, 
weil man in der Meinung 
stand, dass es beim Zinn- 
schmelzen den Zinngehalt 
vermindere. 

* 


Hcmiorlholyp. 

* 9 - = 117» 45'. 
Abweichung = 0° 0'. 

Pr— < - 

— — . Pr. P+ ac. 
Pr+oc. 




s 




> 


>> 

V. 

«1 

er 

i 


2 

u 

- 


219. Pecheric. 
(Uranpecherz.) 

In diesem Minerale ent- 
deckte Maproi h ein spenli- 
sches Metall und benannte 
es nach Art des Mittelalters, 
das gleichviel Planeten und 
Metalle haben wollte. u»ch 
dem neu entdeckten Plane- 
ten Uran. 


Regelmässige iiml sym- 
metrische (jestalte.ii nicht 
hekannl. 


• 


E 

k 

.k 

5 


oe 

4. 

i. 

<t 

| 


220. Ce r i n h l k i ». 

Rerzeiiut gab dem in dem 
Minerale enthaltenen Me- 
talle den Namen 1 Vrliim nach 
dem neuen Planeten ('eres. 
/Ferner belegte das Mineral 
seihst wegen seiner steinar- 
ligen Beschaffenheit mit obi- 
gem Namen. 

(Ceierit, Ccrit.) 


Regelmässige, und sym- 
metrische (aestalten nicht 
bekannt. 

; 

• 


• 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewtcht. 


Chemisch« 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. P + oo. 
Pr + oo. 
Pr+oo. 

F. graulich- 
schwarz. 

H. 6 0.. 6-5. 

G. 7 8.. 7-95. 


• • 

(FeMn) Ta . 

84-70 Tantalaäure. 
14-29 Eisenox^dul. 
J«78 Manganoxjdul. 




DerTantalit, welcher sich 
von der folgenden Spec, dem 
Columbit, vorzüglich durch 
sein grösseres spec. Gewicht 
unterscheidet , enthalt reine 
Tantalsaure, während d. Col. 
auch Niobsaure enthalt. Er 
findet sich in meist undeutli- 
chen prismatischen Kryst. in 
einein sehrgliuimerreich. Gra- 
nite. Naumann rerein, beide 
Spec, da er die Versehiedenh. 
des spec. G- dem Schwanken 
der B<\st,indtheile zuschreibt. 


Th. Pr+oo. 

F. «Traulich- 
schwarz. 

H. 6-0. 

G. 63. .65. 


(KeMn)iaÄ ! b?Pe.? 

8107 Tantal - Niob- 
Peiupsäure. 
14-30 Eisenoxvdul. 
8*85 Manganoxjdul. 


Rodenmais, Baiern. 
Middletown,^ s ^\ y> 
Neu-London,, « o / = 
Haddam, )S" • > 
Chesterfield, Mas-I f 
sachusetts, ' r» 
Finbo jbei. Fahlun, 
Broddbof Schweden. 
Snarum, Norwegen. 


Der Columbit findet sich in 
breitsäulenförmigen, vertikal- 
starkgeslreiften Krystall. mit 
Granat, Chrysoberyll , «*or- 
dierit , Beryll und Uranglim- 
mer im Granite. Schöne Kry- 
stalle dieser Spec. befinden 
sich in der Mineralien-Samm- 
lung der Frau Johanna Eciltn 
v. Htniksttin in Wien; auch 
das kais. K.ibinet bewahrt 
einen sehr grossen , jedoch 
wenig deutlichen Zwillings- 
krystall. 


Th. Pr + oo . 

F. graulich- 
schwarz. 

H. 5 0.. 5-5. 

G. 7 1.. 7 4. 


(FeMn) W. 

76-83 Wolframsäure. 
11-37 Eisenoxvdul. 
11-80 Mauganoxjdul. 


Zinnwald, VBöh- 
8chlackenwald,{men. 
Gejer, i 
Ehrenfrle- /Sachseu. 
dersdorf. 1 
Cornwall, England. 
Nendorf, J Har7 

NerLschlnsk, Sibirien. 
Connecticut, Nordam 


Dieses Erz ist einer der ge- 
wöhnt. Begleiter des Zinnstei- 
nes u. kommt mit denselben 
auf Lagern und Gangen, aber 
auch unter andern Verhält- 
nissen , ohne den Zinnstein, 
auf Gangen im Grauwacken- 
gebirge vor. Es findet sich 
gewöhnlich krystallisirt, die 
oft grossen Kry stalle aus scha- 
ligen Hüllen zusammrnge- 
setxt.aurhderb mit strahliger 
Zusammensetzung. DerSlrich 
ist röthlichbr.-iun bis srhwar». 


Th. keine. 
F. eiaenschwarz 

H. 5 5. 
G. 6 4. .6 6. 


Ü. 

»6 44 Iran. 
3 56 Sauerstoff. 


Jobanngeor- \ 
Kenstadl, 1 
Wiesenthal, ( Sach- 
Marienberg- , ? seil. 
4nnaberg-, 1 
Schneebertr, ' 
JoachlinslualwBrih- 

Przibram, \nien. 
Redrulh , Cornwall. 


Das Pecherz bricht auf Sil- 
bergäogen mit Kupferkies _u 
Bleiglanz , und ist überdies 
v. Silber, Rothgilligerz,Kalk- 
spath u. Uranglimmer beglei- 
tet. Der Strich ist schwarz. 
Es ist der Verwitterung un- 
terwerfen. Das Product der 
Zerstörung ist der Uran- 
och er, ein erdiges zerreib- 
liches Uranoxydhydrat. Der 
Uranocher wird in der Email- 
malerei zur Erzeugung gelber 
u. schwarz. Färb, verwendet. 


Th. keine. 
P kirsrliroth. 

ar • a% s ■ ai.ui w*n» 

H. 5 5. 
G. 4 9.. 50. 


Ce J Si + 3R. 

19-64 Kieselsäure. 
68-88 Ceroxydul. 
11 48 Wasser. 


Hastnas b. Rjddarhjt- 
tan in Westinann- 
land, Schweden. 


Der Cennstein findet sich in 
kirschrothen derben Partbien 
auf einem Lager, welches Ku- 
pferkies, Wisuiuth- u. Moiy b- 
nii ugianz,Hornblendeu.Glim- 

.« mr fi\ 1, r , i „i f-i neii^^tfehtrafe 
III rl 111111%, ml uiKUMgtwiigc. 

Der Str. ist weiss. Haidinscr 
fuhrt niedrige regelmässige 
sechsseitige Prismen u.Spuren 
r.Theilbark.an. DemCeroxy- 
Idul ist Didymoxyd u. Lan- 
thanoxyd beigemengt, v. wel- 
chen letztem Hermann A3 p.C. 
nachgewiesen haben will. 
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221. Chroineisenstein. 
Die Benennung w tirde von 
je \Ilausmann zuerst gewählt, 
" well nie die wesentliche Mi- 
schung des Minerale« gut 
bezeichnet. 




- 



(Kiseiiclirom.) 




222. T i t a n e i s e n mit 
llmenit. 
^ | Klaproth, w elcher das Ti- 
| tau nie lall entdeckt hatte, 
e , beleg te dasselbe mit diesem 
s j Kamen , damit die alle Be- 
te nenmmgweißc der Metalle 
^ 'beibehalten bliebe. 

Der Name llmenit stammt 
von d. Fundorte dieser Var., 
dem hohen llniengcbirg'e.ah. 



Hltomhoeder. 
H:=85° 59'. 



K — oc. K. 




223. Iserin mit mag- 
n e t i h c Ii e ni E i- 
8 e n h a ii d. 

Dieser Käme int dem MI 
nerale nach dein Fundorte 
desselben, der Iser wiese, 
«» beigelegt worden. 



224. M ;< y n e l e i s e li- 



H l e i n. 

Der Name bezieht «ich auf 
die starke \> iikmig, welche 
dieses Mineral auf eine Mag 
iielnadei ausübt, und auf den 
«ealandlheil. 



Hexaeder. 



11.0. 



Hexaeder, 



O 




225. Frank I i n i t. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Derthier zu 



so 

i> ; Ehren des 
J gegeben. 



Hexaeder. 



H.O.D. 




< 
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TheUbarkeii. Farbe. 
Harte. Sp. Gewicht. 


^ Chemische 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. 0. 

11. 5*5. 
ü. 4-4.. 4-5. 


(Ml&)(CrÄ'l). 

20*13 Eiaciioxjdul. 
6<HH Chmmoxjd. 
11-85 Thoneide. 
7-45 Talkerde. 


Krauhat, Steiermark. 
Baltimore, / Mord- 
lloboekeu , )atnerika. 
Gassin , Dep. du Vnr, 
Frankreich. 
Grochau , Schlesien. 
Sheltlauds Insel tust 
Kathai inenburjr,Sibir. 


Der Chromeiscnstein findet 
sirh nur äusserst selten in 
sehr kleinen Oktaedern kry- 
slallisirt, sondern fast immer 
derb ron körniger Zusammen- 
setzung im Serpentine, in Ne- 
stern, Trümmern u. Lagern. 
Er ist ein sehr schätzbares 
Mineral für die Bereitung von 
mancherlei gelben u. grünen 
Farben, wiche theils in der 
Email-, Oel- u. Wassermale- 
rai, theils in der Farberet an- 
gewendet werden. 


Th. R — <x>. 

H. 5 0. .5 5. 
G. 4-4.. 4-8. 


Art« i e *i 

4 Ti + 5*e . 

40-89 Tltanoxjd. 
58 37 Eisenoxid. 


Hof- Gast ein, Salzbfr. 
Ilmetigebirjf h. Hlask, 
Sibirien. 

Lay Ions Farm, Nord- 
amerika. 
Olilapian.Slebeubdr*. 
iUaloniU, Böhmen. 


Das Titaneisen findet sich 
in eingewachsenen Krystal- 
len und Körnern in einigen 
Varietäten des Talkes und im 
Serpentine. Die Kry stalle sind 
meist stark abgerundet und 
gestatten selten eine Messung. 
Üas Titaneisen kommt auch 
mit Nigrtn. in den üoldwä- 
schereirn.imSande,Tor. Nach 
H. Rote und Schctrer sind die 
Titaneisenerze als Verbindung 
von Eisenoxyd mit blauem 
Titanoxyd zu betrachten. 


Th. nicht wahr- 
nehmbar. 

K. riUeimchwarz. 
H. 6 0. .6 5. 
G. 4 7.. 4 9. 


Ti -f *V. 

48-12 Titanoxyd. 
51-88 Eisenoxid. 


Jf ,, | r * ru,,d ( Böhmen. 

Shelllands Insel 

Fcllar. 

Schandau , Sachsen. 
Mt-dermeiinich b. An- 
dernach. 
, Frankreich. 
Fratcati bei Rom. 
Neapel. 
Teueriflfa. 


Der [serin findet sich in ab- 
gerundeten Oktaedern u. Do- 
dekaedern, gewöhnt, in ecki- 
gen und rundlichen Körnern, 
los* im Sande der Flüsse u. als 
Begleiter verschiedener Gem- 
men im aufgeschwemmten 
Lande. Derselbe war wahr- 
scheinlich ursprünglich in 
vulkaniiehen Gesteinen ein- 
geschlossen. Der magnetische 
Eisensand ist sehr stark mag- 
netisch u besitzt einen glän- 
zend umschlichen Urucfl. 


Th. 0. 

r. eiaciiaun»»»! 

H. 5 5.. 6 5. 
G. 4-8..5 2. 


• ••• 

Ke*e. 

88-87 Eisenoxyd. 
31-03 Elsenoxvdul. 

72-40 EUen. 
27 60 Sauerstoff. 


Fahltin, Schweden. 
Kraubat, Steiermark 
Greiner ^ 
Vir«en, \ 

Traversella, Piemont. 
Dortiatzka, Un/rarn. 
Marianna,C M.ff.ßras. 
Tabrrjr , / Schwe- 
Danriciiiorra, ( den. 
Kflrmiavara , / Lapp- 
Gellivara . V land. 


Der Magneteisenstein bricht 
stets auf Lagern, welche ».Th. 
eine ungemeineMiichtigkeit u. 
Ausdehnung besitzen, od. fin- 
det sirh eingewachsen, theils 
in Krystallen, theils in Hör- 
nern im Serpentin und Topf- 
stein. Der Magneteisenst. ist 
für die Erzeug. des Eisenseines 
der wichtigsten Erze u. wird 
in Schwed., Nurweg., Rusild. 
in ungeheueren Quantit. ver- 
schmolzen, u. auf der Hütte 
dem Eisrnglanr.e vnrjfeio^n. 


Th. 0. 

Ii* pl n«irli warz 

H. 60.. 6 5. 
G. 5 0. .51. 


ZnMn 4- 4 -Fe . 

72-3« Eisenoxid. 
18*34 Man«ranox>d. 
8 30 Zinkox>d. 


Franklin , !\'ew - Jer- 
sej, Nordamerika. 


Der Franklinit findet »ich 
in oft grossen , bisweilen et- 
was zugerundeten Kryst. u. in 
Körn, in Rothzinkerz u. Kelk- 
spath. Die am vollkommen- 

{ICH KiUllUCl. II 1 JIBI. 9IUU lllij 

welche im Koihz.inkerz einge- 
wachs, sind. Aber auch diese 
erleid, an den Ecken des Ok- 
taed. schon eine Zurundurig. 
u.die daraus enstehend .k rum - 
men Fläch, sind es, welche die 
in Kalksp. eingew. Körn, be- 
gränz. DerS. ist dunkelbraun. 
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Systematische 
Benennung. 



Trivielle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.dersHb 



Bewichn. dergcwöhnl. Form 



Gewöhnliche 
Form. 



1 



t 
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220. 

( Eisenjflinuncr ) u. 
Hol In- j h e n a t u i n 

mit einem Thrile des 
Thoneisensteines (der 
letztere mit den Abän- 
derungen: Köthel, rother 
Eisenrahiii, rother F.isen 
ocher a. s. w.). 
Der .Maine bezieht sich auf 
den lebhaft. Glanz u. den we- 
sentl. Eisengehalt dieses Min. 



m 

| 
— 



227 B r a n n i' i s t- n | <• i ii 
und T llOll eigen- 
es t e I O n.Theil (mit den 
Abänderungen: Brauner 
Eisenocher, Eisenniere, 
Bohnert t.Theil u.s.w.). 

Der Käme bezieht sich auf 
die stets braune Farbe die- 
se* Minerale» und den we- 
sentlichen Eisengehalt. 



Hhombocder. 
B = 85° 58'. 



H. 




Ortkotffp, 

P ss unbekannt. 



228. IV a d e I e i m e n e r z 

Der Name bezieht sich auf 
das \ (»i kotnmen dieses Mi- 
nerale» in nadelfürinitren 
Kristallen, und den wesent- 
lichen Eisengehalt. 



ürthofyp. 

P— 121° 5' 
126° 18' 
83° 47'. 



P. P + x. Pr + x, 



229 S t i I p ii o s i d e r i l 

( Ilmann bildete diesen 
Viiiien nach dem sehr 
(h.irakleri.st Ischen starken 
Glänze und dein Eisenge- 
halle des Minerale« aus dem 
griechischen ar«Xn»o< (glän- 
zend » und ty.\ (Eiaea). 



Be£«*l massige und sym 
metrische (Jestallen nicht 
I' Limit 



230. AI lau it. 

Thomson benannte dieses 
L Mineral zu Ehren des be- 
T. rfihmlen englischen Mi'iut.i- 
lojreu Thomas Allan j 

mit O r t h i t , 

VOM op3(K (gerade) , wegen 
der peradstängliehen Form 
ilii'scs Minerale». 



Orfhoft/p. 

V— 136° 27' 
80° 57' 
115° 38'. 



Pr.P + oc.Pr+x, 
Pr + oc. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 


^ Chemische 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. B — oo. R. 
F. eisenschwarz. 

H. 5-5.. 6*6.. 
G. 4 8.. 5 3. 


88-9» Einen. 
3001 Sauerstoff. 


Insel Elba. 
Fratnmont, Frankr. 
St. Gotlhardsb. Schw. 
Altenbertf. Sachsen. 
Vesuv bei Neapel. 
Cattas alias, Brasilien. 
Platten, Böhmen. 
Eibenstock , t Sach- 
Schneeberg ,\ sen. 
Wien.-Neustadt,Oest. 
Saalfeld, Thüringen. 


Der Eisenglans umfasst die 
krystallisirten u. deutlich zu- 
sammengesetzten körn.Aggr 
ron eisenschwaraer Farbe u. 
Metallglanz. DerRotheisenst. 
umfasst die undeutlichen fa- 
serig • dichtschuppig zusam- 
mengesetzten Var., bei denen 
die rothe Farbe vorherrscht. 
Beide Var. bilden vortreffliche 
u. sehr wicht. Eisenerze, aus 
denen ein sehr bedeut. Theil 
von allem Eisen dargestellt 
wird. Der Sir. ist kirschroth. 


Th. P+ oo. 
F. gelblichbraun. 

H. 5 0.. 60. 
G. 3 4.. 3-9. 


85-2S Eisenoxid. 
1471 Wasser. 


Hintenberg, Kärulh. 
Nadabula, Ungarn. 
Horhausen , Nassau. 
Antonio l'ereira. Hr;»s 

|| %r\* III** ■ V * *■ ■ ■ t"^ K 

Cor n wall, England. 
Kalharinenburg,Sibir. 
Arnberg, Baiern. 
Pitlen, Oesterreich. 
Almas, Siebenbürgen. 
Neuhausen,Wtirtemb. 
Wochein, Krain. 


Der Brauneisenstein kommt 
halbkugltch, traubig, nieren- 
formig, tropfsteinartig, derb, 
in Pseudomorphosen nach 
Fluss- und Kalkspath mit di- 
vergirend seidenglänzendem 
Bruch auf Lagern in Schie- 
fergebirgen vor. Die dichten 
Variet. sind oft das Resultat 
der Verwitterung theils des 
Snatheisensteines, theils der 
Eisenkiese. Dieses Erz ist für 
die Eisenerzeug, nicht minder 
wichtig, wieder Eisenglanz. 


Th. Pr + oo. 

r. acnwurzlich- 
hraun. 

H. 50.. 5 5. 
G. 4 19.. 4 3. 


¥r\\. 

89-68 Eisenoxid. 
1031 Wasser. 


Lostwilhiel ,f Eng- 
Itrislul , ) land. 
Przibrain , Böhmen. 
Hurhausen , Nassau. 
Onegasee , Hussland. 
Antonio Pereira, Braa. 
Kerg Sinai, Arabien. 


DasNaileleisenerz bricht auf 
Gangen als Begleiter ron Kie- 
sen , Glänzen , Blenden mit 
Kalkspath und Quarz. Es 
kdinmt »urli mit der vorher- 
gehenden Species vor u. bil- 
det dann lageaweise abwech- 
selnde Partbien, welche sich 
durch Glanz und Art der Zu- 
sammensetzung unterschei- 
den. Das Nadeleisener» wird 
da.wo es in Menge vorkommt, 
wie die vorhergehende Spe- 
cies benutzt. 


Th. unbekannt. 

r. nraunlicri- 
achwarz. 

H. 4 5. 
G. 3 6. .3-67. 


... ■ 
* C FT • 

86 81 Eisenoxid. 
10 «8 Wasser. 

2*00 Kieselsäure. 

1*08 Phosphorsäure. 


Schwarzenberg, 

SacJi.sc ii 
Siefren, Westphalen- 
Tarnowitz, Schlesien. 
Iberg am Harz. 
Ilmenau, Thüringen 
Salisbury, Nordainer. 


Der Stilpnosiderit kommt 
als starkglanzende bräunlich- 
schwarze opalartige Masse , 
ferner nierenförmia, stalakti- 
tisch als Ueberzug, derb und 
eingesprengtes Hegl-Miereini- 
ger Var. des Brauneisenstei- 
nes vor. Er hat einen gelb- 
lichbrauncn Strich u. musch- 
lichen Bruch. Benutzt wird 
er wie die Varietäten der vor- 
hergehenden Specierum. 


Th. P + oo. 

F. bräunlich-, 
schwarz. 

H. 6 0. 
G. 3 25. .3 66. 


3(Fe,Ce.La,Cu) J *Si 

+ 2(AI,*V)8i. 

31-00 Kieselsäure. 
l«-40 Thouerde. 
1551 Eifteuox^dul. 
13-73 Ceroxjdul. 
1 7 80 Laulhanoxjd. 
11-75 Kalkerde. 


Kingigktorsnak , 

Grönland. 
Jotunfjeld , } 
Snaruin, fNorwe- 
Flllefjeld, i gen. 
Hitteröe, .) 
Fahlun. JSr.lme- 
Slockhulm.i den. 


Die Var. dieser Spec. finden 
sich eingew. im Granit, Sye- 
nit u. Gneuss. Die deutlich 
krystallisirten, A IIa n it ge- 
nannten, sind durch Gietecke 
ausGrünld. gebracht worden. 
Der 0 r t h i t kommt in meist 
langgestreckten nadeiförmi- 
gen Krystallen vor. Nach G. 
Kote u. .Sehtccr gehören die 
äusserst selten deutlich vor- 
i kommenden Krystalle des Al- 
jlanits ins prismatische Sy- 
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Systematische 
Benennung. 



Tri v teile Benennung. 



Grundgest.lt. Abiness.derselb 



Bexeirhn. dergewflhnl. Form, 



Gewöhnliche 
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| 231. Gadolinit 

Das Mineral ist von Eeke- 
g \berg zu Ehren des schwe- 
•2 dischen Mineralogen Oado- 
3-///t, welcher in demselben 
5 'die Yttererde entdeckt hat- 



Hemiortkotyp. 
|^ 156° 55'. 
Abweichung =Ö°0' 



te, benannt worden. 



Pr P 

7 .|.(P + oe)«. 
(P + oo)«. Pr + oo. 



232. Lievrit. 

Werner hat dieses Mine 
ral nach dem Namen des 
berühmten frans. Gelehrten 
LeUevre, der es in Frank 
reich zuerst näher bekannt 
gemacht hatte, Lievrit ge- 



233. Polymignit. 

Der Käme ist aus dem 
Griechischen v. itoXw< (viel) 
und juyvwo (ich mische) ent 
lehnt, und bezieht sich auf 
die sehr cnmpliclrte chemi 
sehe Zusam 
Minerale*. 



Ortkotyp. 

P=139° 37' 
117° 38' 
77° 16'. 



P.P + oo.(P + oo) 8 . 



234. Aescliynit. 

Der Name ist von dem 
griech. ««rxv'vtt (sich schä 
men) entlehnt u. bezieht sich 
darauf, dass man mehrere 
tiner Bestandteile nicht 
genau darstellen konnte. 



235. Ferguson it. 

Haidinger hat das Mine- 
ral nach dem Vorschlafe AI- 
lan'n zu Ehren des Herrn 
Robert Ferguson E*<f. so 



Ortkotyp. 
P = 136° 28' 
116° 22' 
80° 26'. 



P.P+oo. (P+oo)*. 
(P+oo)*. Pr + oo. 
Pr+oo. 



Ortkotyp. 

P = 136° 36' 
83° 24' 
112° 52'. 



Pr. P + oo. 



Gleichkantige vierseifige 
Pyramide. 

P -— 100° 28' 
128° 27'. 

P — oo. P. 

(p-i) 8 rcp+floq 

8*8* 
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TheilbBrkeit. Farbe. 
Harte. Sp. Gewicht. 



Chemische 



'Iii nicht ualir- 
ni'liriibar. 



F. ^rfinlirU- 
sclma rz. 



H. 6 5.. 7 0. 



Fe\Si -f 2Y^Si 
Ce\Si + 2Y 3 Si. 

23-5« kiesel-äurc. 

49-15 YUerenle. 

16 54 Ceroxjdul. 

10 75 Eisenoxydul. 



O. 4 0.. 4 3. 



Th. Pr.P + oo. 



K. brauiilich- 



H. 5 5.. 6-0. 



15. 3-8. .4 1 . 



3 (Ca 5 Fe. 3 ) Si 

. . • < * • 

+ 2FeSi. 

33-77 Kieselsäure. 

22H0 Eisenoxid. 

30-8 4 Eisenoxvdul. 
12 4» 



Fundort. 



Ytterby , unfern \ 'X 
Stockholm . ( r- 
Finbo u. ßroddbo,? * 
iiiiw eil Fahltin , ' P- 
Hitteröe, iVorwejreii. 
Grönland. 



Der Gadolinit findet sich 
nur selten u. undeutlich kry- 
st.illisirt, meist in eingewach- 
Sfiien ruudlich. Stucken ein- 
gesprengt u derb im Granit 
u. iioeuss nuf Lagerstätten, 
welche man theils für Lager, 
theils für Gänge halt, u. wel- 
che grösstenteils aus Feld- 
spath, Albit u. Quart u. s. w. 
bestehen. Die Begleiter dies« 
F.ries sind Var. des Topases , 
'/.innstf ines u. Flussspathes. 
Der Strich ist grünlichgrau. 



Insel Elba. 
Skeen , Norwegen. 
Kupferber?, Sehle«. 
Sehnccbcrsr. Sachsen. 
Szuiraskö. Ungarn. 
Serdtpol , Htissland. 
Rhode -Island, Xord- 
auierika. 
Kanjerdluluk, Grün- 
land. 



DerLievrtt findet sich theils 
deutl. kr> slallisirt, die lang- 
säulenförmigen , verlikalge- 
streiften Krvstalle zu Drusen 
u Büscheln verbunden, theils 
such derb in radialstingli- 
chen bis faserigen Aggreg. mit 
Strahlst ein innig verwachsen 
auf L:igern im Glimmer- und 
Hornblendeschiefer. Der Str. 
ist schwarr.. Im k. k. Kabi- 
nelte befindet sich ein grosses 
Prachtstück dieses neuilich 
seltenen MineraJes. 



Th. Pr + oc. 



F. ei(*en*ch\vnrz 



II. 6 5. 



(5. 4 75. .4 85. 



Ca. Mn, Ce.Y, 
ie, Zr. Ti . 

16-30 Tit ansäure). 
Ii l 14 Zlrkonerde. 
J 1 2 20 Eisenoxyd. 
| 4 20 K alkerde. 

I 2 70 Manganoxyd. 
5 00 Ceroxyd. 

II 50 Ytlcierde. 



Der Polymignit kommt in 
langen dünnen , breitsäulen- 

Slau Ürn b.Frledrichs- [^K Q 1 ^^tnl^l 



warn, Norwegen. 



eisenschwart. Krystallen mit 
7-irkon im Zirkonsyenite ein- 
gewachsen Tor. Der Strich 
ist 1 



Th. Pr + oo 



F. eisenseiiwai 



H. 50. .5 5. 



(5. 5 11. 



2Zr*Ti J 4-3(Fe,Y, 
La.Ce, Ca) 6 Ta. 

33 39 TanUhwure. 

1194 TUatisaure. 

17 52 Zlrkonerde. 
117-85 Eisenoxvdul. 
! » 35 Yltererde. 
t 4 '76 L;»nthanoxyd. 
, 2»8 Cerowdul.' 
! 2-40 Kalkerde. 
I 1 56 Wasser. 



Hohe» llmeii*ebir£p 
b«jl Mlask) 



Der Aeschynit kommt in 
sehr unvollkommen ausgebil- 
deten , nach einer Richtung 
ve rlä nge r ten, t ert ika Igest reif- 
ten, cisenschwarzen nrystal- 
ten mit Glimmer- u. 7.irkon- 
krystallen im Feldspathe ein- 
gewachsen vor. Der Strich ist 
gelblich braun. Die schönsten 
Krystalle dieser Species sah 
ich in der kön.Miner.-Samm- 
lung d. Universität tu Berlin. 
Die Abmess. der Gnindgeat. 
wurd. r. Hausmann berechnet. 



Th. P. 



F. schwarzlich- 
hraun. 



H. 5 5. .6-0. 



C5. 5 8. .5 9. 



(Y"Ce*)-Ta. 

47-75 Tautalsftiire. 

4191 Yttererde. 

4 68 Ceroxydnl. 

8 02 Zlrkonerde. 

1 00 Ziunoxid. 

0 »5 Ironoxjd. 

0-3» Eisenoxid. 



Kikertaursnk in der 
Nähe des Cbp. Fare- 



Der Fergusonit kommt äus- 
serst selten in deutlichen Kry- 
stallen, meist, n. selbst da als 
Seltenheit , in abgerundeten 
Krvst. u. Kornern im Quarz 
u. Feldspatheingewachs. yor. 
Der Strich ist hellbraun- Die 
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Systematische 
Bcuennung. 



Tririelle BeoeoDung. 



Grundgestalt. Abuiess.de rselb. 
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236. Cerin. 

flisinger gab dem Mine 
rale diesen Kamen zum Un- 
terschiede vom Cerinateiti 
(vide Spec. 220). 



Orthotyp. 

P = 136° 27' 
80° 57' 
115° 38'. 



Pr.P + <x. Pr + 
Pr + ». 



237. Ha us man n it. 

Herrn Hofrath n. Profes- 
sor Hausmann in Göttingen 
zu Ehren hat Haidinger dem 
Minerale diesen Namen ««•- 



Gleichkantige vierseitige 
Pyramide. 

P = 105° 25' 
117° 54'. 



geben. 



P-oo.P. 



t 



238. Braunit. 

Der Name wurde v. Hai- 
dinger A«m Minerale, zu Eh- 
ren des Hrn. Kammerrathes 
Braun in Gotha , ertheilt. 



Gleickkanfige vierseitige 
Pyramide. 

P = 109° 53' 
108» 39'. 



P. 



CO 



239. Pailotitclan- 

Der Name wurde aus dem 
Griechiachen v. tf«Ad< (glatt) 
u./iiXo« (schwarz) entlehnt 
in Bezug auf die schwarze 
Farbe und die glatten For- 
men dieses Minerale*. 
(Hartmanpanerz, 
schwarzer Glaskopf, 
Schwarzeisenstein.) 



Hegelmassige und sym 
metrische Gestalten nicht 
bekannt« 





240. Mangan it. 

Der Name w urde dem Mi- 
nerale von Haidinger dess- 
wegen gegeben, weil es das 
manganreichstc und am häu- 
figsten gilt krystalli«irt vor- 
kommende Manganerz ist. 

(Glanzmanganerz.) 



Orthotyp. 

P = 130° 49' 
120° 54' 
80° 22'. 



Pr.P + oo. (P+oo)«. 





/ 
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Theilbarkeit. Farbe. 1 Chemische 
Härte. Sp. Gewicht. j Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. P + oc. 

F. bräunlich- 
schwarz. 

H. 5 5.. 60. 

G. 4t.. 4*2. 


3(Fe,(>,La,Ca) J S*i 

+ 2(Il,-F-e)Si. 

32 06 Kieselsäure. 

619 Thonerde. 
25 2« Kisemmd. 
23-80 Ceroxydul. 

2* 15 Lanthanox.id. 

8-08 Kalkerde. 


Das tu äs bei llidd.tr- 
rh) Hau, Schwedin 


Das Cerin kommt höchst 
selten in bestimmbaren Kry- 
stallen, ineist derb als Beglei- 
ter des Cerinst eines auf einem 
Lager im Gneussgebirge vor. 
Der Strirh ist gelblichgrau, 
ins Braune geneigt. Nach den 
krystallographischen Unter- 
surhungen von Gutt. Rose u 
Scheertr wird in neuester Zeit 
das Cerin mit dem Allanit u. 
Orthit rereinigt. 


Th. P — » . 

V. bräunlich- 
schwarz. 

H. 5 0. .5 5. 
G. 47.. 48. 


MliMn . 

KS 9!» Manganuxtd. 
3101 Manganoxulul. 


Oehrenstock . Thü- 
ringen. 
Ilefeld am Harz. 
Prammoiit , Fr.uikr. 


Der Hausmannit ist im All- 
gemeinen selten u. findet sich 
theils krystallisirt, xuweil-n 
in schonen deutlichen Zwil- 

1 i n t?*;L r v st .1 1 1p n deren / u s.t i it - 

mensetzungsflache P — 1 ist, 
u. bei welchen sich die Zwil- 
lingsbildung oft symmetrisch 
an allen vier Polkanlen eines 
mittleren Individuums wie- 
derholt, theils derb u. körnig 
aufGängen im Porphyre in Be- 
gleitung von Manganit. Der 
Strirh ist dunkelröthlich. 


Th. P. 

F. bräunlich- 
schwarz. 

H. 6 0.. 0 5. 

G. 4-8.. 4-'J. 


... 

Mn. 

69-75 Mangan. 
> J > Sauerstoff. 


St. Marcel , l'lemont. 
Oehrenstock, jThfl- 
Elgersburg, > rin- 
Frii-dridisroda.» gen. 
Leimhach im Hmm> 
feldisrhen. 


Der Braunit findet sich 
theils krystallisirt in kleinen 
netten scharfkantigen Pyra- 
miden , deren Abmessungen 
wentir vnn denen eines Oktae- 
ders verschieden sind, theils 
derb auf schmalen Gängen im 
Porphyre und anderen Ge- 
birgsgesteinen in Begleitung 
der übrigen Manganerze. Der 
llraunit ist übrigens viel sel- 
tener als der Hausmannit und 
hat einen braunlichsch War- 
zen Strich. 


Th. unbekannt. 

F. blaulich- 
schwarz. 

II. 5-0.. 6-0. 
G. 4 0.. 4 2. 


(Mn,Ba) Mn*-f- H . 

lo-;>:"{ Manganox wltil. 
16-36 Barj-4 

»1--JI H.iiigan.Mip>-r- 
OX) d , 
22 II detto, beige- 
mengt. 
6-21 Wasser. 


.lohanngeorgenst..) 
Ehrenfriedersdnrf.j g. 
Siegen, W'estplialeu! 
Rirher . Hessen 
Horhausen , \assau. 
Brotenide, ( Tlifu in- 
llmenaii , \ gru. 
Kupferberg, Schles. 
Srlm ar/.lhal . Höhm. 
Jessenitz. Mähren, 
lihonitz , l ngarn. 


Der Psilomelan findet sich 
in Iraubigen, nieren- u. stau- 
denfönuigen, stalaktitischen 
u. derben Massen , zuweilen 

tu Heul * i 1 Ii n a Rr.i n n ei srn- 

III UvIllvIL U llff Ut3 III il Ulli 1.11 II* 

Steines u Pyrolusitrs aufGän- 
gen in alteren Gebirgen, auch 
im Porphyre. Sein Strich ist 
bräunlichschwarz. Der Psilo- 
melan hat in seinem Vorkom- 
men eine grosse Aehnlichkeit 
mit einigen Glaskonf genann- 
ten Var. des Kisenglanzes und 
des Brauneisensteines. 


Th. Pr + <x. 
F. risniscliwarz. 

II 3-5. .4 0. 
G. 4 3. .4 4. 


Si nil. 

62-6 4 Mangan. 
«717 Sauerstoff. 
10 19 Wasser. 


Ilefeld am Harz. 
Ilmenau. )TUü- 
Oeliren.slork . \ ring. 
Graham, Abenlcen- 
shire. 
Saarbrtlck , Kheiii- 
preus.sen. 
Christians, um! . \»r- 

wegen. 
l'ndenaes. Schweden. 
Massachusetts, \ Im. 


Der Mangauit findet stell 
meist deutlich krystallisirt in 
stets säulenförmigen , stark- 
vertikalgestrriften und sehr 
häufig bundeiförmig grunpir- 
tenKryst , ferner in strahligen 
bis faserigen Aggr., in Pseu- 
domorphosen und erdig auf 
Gang, i in Porphyre mit Kalk- 
u. Schwerspath. Sein Strich 
ist röthlichbraun. Der Mang, 
unterscheidet sich vom Py- 
rol. leicht durch seine grös- 
sere Härte und seinen Strich. 
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Systematische 
Benennung. 


Trivielle Benennung. 


Grundgehalt. Abmess.derseib. 
Bezetchn. der gewßhnl. Form. 


Gewöhnliche 
Form. 


I 

i 

'S 

* 
& 


XI. Ordnung: Erze. | 


<» 

« 
et 


5. prismatisches. 


241 1. Pyrolustt. 

Der N. ist von «£p (Feuer) 
und Xu» (ich wasche) abge- 
leitet, weil er in der Glasfa- 
brikation angewendet wird, 
um Glas von der durch koh- 
lige Substanzen u. Eisenoxy- 
dul erzeugten braunen oder 
grünen Farbe zu reinigen 
( YVeiehmanganers , 
Graumanganerz z. Th.) 


Ortkolyp. 

P = unbekannt. 
P -|- oo — 93° 40'. 

P— oo.Pr.P + oo. 
Pr+ oo. Pr + oo. 






D 




« 
—> 

9 
SB 

bfi 

ff 

S 

e 

'S 
O 


/. Arsenik 


ce 

b 

E 
o 
_r 


242. Gediegenes Ar- 

aeTTTk; 

Der Name wurde aus<dem 
Griechischen von «pw««» 
(männlich, kräftig), mit Be- 
zug auf die Heftigkeit und 
Kraft seiner Wirkungen, 
gebildet. 


Rhomboeder. 
R = 85° 26'. 

R — oc. R. 


( 






< 


z 
& 

L. 
■c 

u 

o 

S 

o 


243. Ged legen es Tel- 
In r. 

Als Hlaprotk dieses Me- 
tall entdeckt halte, g"»h er 
demselben die Benennung 
Tellur (von tellus, unsere 
Erde) , um hierin der älte- 
sten Benennuntrsweise für 
Metalle zu folgen. 

(Sylvan.) 


Rhomboeder. 
R = 7l°lt'. 

P. P+». 




A 


\ 






i 

"3 
s 

3 

oi 


244. Tellnrsllber. 

Gattav Rott nannte die- 
ses Mineral, welches der- 
selbe zu Barnaul aufgefun- 
den und dann beschrieben 
hatte, zuerst nach seinen 
chemischen Bestandteilen. 


Regel ma sa i«r«> und «ym- 
metrische Geataitcn nicht 
bekannt. 




i 

s, 

w 
.2 

1 

9 
M 

*> 
C 

od 


245. Tellurblei. 

Gustav Rote hatte hei 
näherer Untersuchung- des 
Tellursilbera dieses Mineral 
iti demselben entdeckt und 
benannte es nach seinen 
chemischen Bestandteilen. 


Hexaeder. 
H. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 


Chemische 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. V — ». 
Fr + ». 
Fi • + oo. 


Mn. 

«3S« Mangan. 
3B6I «..uereluir. 


JohanngeorjreuNt., S. 
Oehrenstock,/ Tlifl- 
llnienau, {ringen. 
Goslar am Harz^ 
Platten, Böhmen. 
Triebau, Mähren. 
Siegen, Westphalen. 
Horhausen , Nassau. 
Saska , Banat. 
Maczkamezö.Siebenb. 
Antonio Pereira.Bra«. 


Der Pyrolusit findet sich 
selten deutlich krystallisirt, 
sondern gewöhnl. in faserig- 
büschelförmigen Massen. Der 
Strich ist schwärt. Er ist das 
häufigste u. wegen der grossen 
Sauerstoffuienge , welche er 
enthalt, das nützlichste Man- 
ganers. Man wendet densel- 
ben zur Heinigung und Ent- 
färbung der Glasmassa , zur 
Email- u. Porcellaomalerei, 
zur Töpferglasur u. sur Fär- 
bung von Glasflüssen an. 


V. eiaetisclivvarz 


H 2».. 2 5. 


ü. 4 6.. 4 9. 


Tb. K- oo. 


As. 

Helm«« Arseiiikmelall 
mit etwas Antimon, 
auch Spuren von 
Silber, Einen oder 
Gold. 


Schneeberg, Sachsen, 
.loachimsthal, Böhm. 
A udreasberg am Harz. 
Willicheii im 

Schwarzwalde. 
Allemont, Dauphine. 
Nagjag, Siebenbörg. 


Das gediegene Arsenik fin- 
det sich nur selten indeutlich 
erkennbaren Kryst., sondern 
meist in traubigen u. nieren- 
forniigenGestallen von körni- 
ger bis dichter Textur u. mit 
schaliger Zusammensetzung 
auf Gängen . Das Arsenik wird 
in der Heilkunde, bei einigen 
metallurgisch. Processen, zu 
verschied. Metallgemischen, 
in d. Färbrrei.bei der Bereitg. 
von Glasflüssen u. s. w. ange- 
wendet. Es ist ein heftig.Gift. 


V. zinnweiss. 


H. ja. 


i». O 7 . .3 ö. 


Th. H — oo. 


Te. 

»7-91* Tellur. 
2 785 Gold. 


F.iccbrt» hei Zalalhna, 
Siebenbürgen. 


Das ged. Tellur findet sich 
höchst selten in einzeln einge- 
sprengten Kryst., sond. nieist 
in kleinen derben feinkörnig. 
Parthien mit Quart und ged. 
Gold auf Gäugen im Sand- 
steingebirge. Das k. k. Hof- 
Miner.-Kab. in Wien besiut 
ein Gangstück mit mehreren 
schönen scharfkantig. Kryst. 
dies. Sp. v. nebnisteh. Form. 
Um das eingemengte Gold zu 
gewinn, wurde dies. Min. frü- 
her zu /alathna verschmolzen. 


am • • 

r. zinnweiss. 


H. 2 0.. 2 5. 


G. 61.. 6 2 


Th. nicht wahr- 
nehmbar. 


AgTr. 

«2 77 Silber. 
37 23 Tellur. 


Grube Sawodinski bei 
Buruaul am Altai, 
Sibirien. 
N*f}Bf , Siebenbörg. 


Das Tellursilb? r findet sich 
in grobkörnigen derben Mas- 
sen, nesterweise in grünlich- 
grauem Talkschiefer u. hat in 
geringer Menge SrhwefcUues, 
Kupferkies und Tellurblei zu 
Begleitern. Es ist ein reiches 
Silbererz u. vrird als solches 
benutzt. Im k.k. Miner.-Kab. 
in Wien befinden sich ausser 
den sibirischen , sehr reiche 
Stücke des von ^{aufgefun- 
denen siebeobürglschea Tel- 
lursilbers. 


■ 

F. bleigrau. 


H. 2-5. .3-0. 


G. 8*41.. 8-56. 


In. H. 


PbTe. 

«0-35 Blei. 

1 28 Silber. 
38-37 Tellur. 


Grube Sa« od inski bei 
Barnaul am Altai, 
Sibirien. 


Das Tellurblei findet sich in 
kleinen gelblich weissen blät- 
terigen Parthien dem Tellur- 

■silK«*r* hpiifr*iiipn t* t und lifitfr- 

scheidet sich durch seine gelb- 
liche Farbe, die durch das An- 
laufen zunimmt, von demsel- 
ben. Das Tellur hat bis jetzt 
kei ne A n wenduug in derTech - 
nik gefunden. 


K. sinnwebt 
ins Gelb«. 


H. 3 0.. 35. 


G, 8 159. 
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Systematische 
Benennung. 


Trivlelle Benennung. 


iCi rimHirPRf all Ahm*»«« fl»r««»lK 


1 

• (iewßhnürhe 




Bezeichn. der gewöhnt. Form 


Forin. 










■r. 

w 

.£ 
"u 


246. Gediegene« An- 
timon. 


Rhomboeder. 












= 


Der Name soll von dem 
arabischen Worte Alhiniad 
herstammen. 


H=117°15'. 










ntimon 




(Gediegen fjpiessglanz.) 


K — oc. R. 










r 7ii 


• 

u 
• 

* 

— 

s 


247. Antimonsilber 
(Spiesaglanzsilber) 
mit A r ■ »» ii i k ■ 1 1. 
ber. 


Ortkotyp. 

P= 132° 42* 
92° 0' 
106° 40'. 


fv** 








® 




— 
ot 


Die Namen sind nach den 
chemischen Besiaudtheilen 
beigelegt norden. 


P. P + oo. Pr + oe. 
Pr+ ». 2{Pr} . 








• 
I 

s 


Metall 


6 


«j 

Ol 
fC 

— . 

"w 


2 H. Gediegenes 
W i i m u t h. 

Matthetiut sagt vom IVa- 
men \\ ismuth : „Es habens 
die alten Bergleut Wismnth 
genannt, dass es blühet, 


Rhomboeder, 
Rz=70° 57'. 






3 


<-> 


cu 
o 
£. 

e 
o 


Axe = v/17 189. 


IX) 




Zwei 


XII. Ordi 


JE 
u 


wie eine schöne Wiese, dar- 
auf allerlei Färb Bhiroen 
(bunt angelaufen) stehp." 


R- ao. R. 








i 


■ 

'S 

1 

«i 

"8 


249. Amalgam. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen «tbtreleitet und 
drückt die innige Verbin- 
dung des Silbers mit dem 
Quecksilber aus. 


Hexaeder. 

n, 










\' 




250. Gediegenes 
Quecksilber. 
















| 

er. 

— 

• 

©» 


Die erste Silbe des Na- 
mens bezieht sich auf die Ei- 
genschaft des Metalles, an- 
dere in sich aufzunehmen u. 
mit denselben ein Amalgam 
zu bilden (anqnicken); die 
zwei letzten Silben beziehen 
sich auf dteSilberähnlichkeit. 


Formlos , flilssig. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 


Chemische 
Zusa in m en Setzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. R — oo. 
• 

K. zinnweiss. 

H. 3 0.. 3 5. 
ü. 6 5.. 6 8. 


Sb. 

Reines Antimonme- 
Ull, meist mit klei- 
nen Beimischungen 
von Silber, Eisen 
oder Arsenik. 


Allemunt, Dauphine. 
Sahla, Schweden. 
Przibratn, Rühmen. 
Andreasberg am Harz. 


Dm gediegene Antimon 
kommt to grossblätterigen u. 
nieren förmigen kruinuischa- 
ligen Massen auf Gängen im 

fi npiKC. und lir.iiiu' Jiclcrnir?' 

V.J IicUjo* u Ii ii v f i uun ov i» naj'- 

birge ror u. ist roin Weiss- u. 
Rothspiessglauzerze, Spath- 
eisenstein u. Zinkblende be- 
gleitet. Das Antimon wird zu 
manchen Metalllegirungen u. 
zu einigen pharaaceulbchen 
Präparaten benutzt. 


Th. P — ». Pr. 

F. sHbervvciss. 

H. 3 5. 

G. 8-9.. 100. 


Ag* Hb. 

77 02 Silber. 
tt'ÜS Antiiuun. 


Allwolfach, Baden. 
Andreasberg am Harz. 
Allemunt , Dauphine. 
Quadalcanal, Spanieu 


Das Antimonsilber findet 
sich theils krystallisirt in 
ein-, auf- u. durcheinander- 
gewachsenen Kryst., theils in 
dünnen Platten, knollig, nie- 
renformig, derb und einge- 
sprengt auf Gängen im älte- 
ren Gebirge, und wird als ein 
sehr reiches Silbererz benutzt. 
Die Oberfläche des Antimon- 
silbers hat zuweilen ein durch 
einen dünnen Ueberxug von 
Manganoxyd bewirktes ver- 
goldetes Ansehen 


Tli. R — oo. K. 

F. röthlich, 
silberweiss. 

II O.ik o.c 
M. X U. . * 3. 

G. 9-6.. 9-8. 


B. 

Reines Wisniulhme- 
lall, oll mit etwa« 
Arsenik. 

f 


Penzance, Cornwall. 
Schneeberg, \ cä 
Annaberg, f n, 
Marienberg-, ( 5 

■ a 1 ^ 

Joliaunseoi jsrenNt J p 
Joachinisthal, Böhm. 
Kriedericbrode» Thür- 
Bieber, Hessen. 
Wittich. ImSchwrzw. 
Hasserode, Harz. 
Moduni , Norwegen. 


Das gedieg.Wismuth findet 
sich höchst selten deutlich 
1 krystallisirt , sondern meist 
in blätterigen Massen oder in 
'federartigen Gruppirungen , 
gestrickt, in Blechen, angeflo- 
gen, derb n. eingesprengt auf 
Kobalt- und Silbergängen im 
(ineusse u. Thonschiefer. Das 
Wismut h wird zu mehreren 
sehr leichtflüssigen MetalUe- 
girungen angewendet. Nach 
Hiiidmr.tr's Messungen wurde 
dss Grundrhomb. berechnet. 


Untheilbar. 


AgtiV . 

2U 25 Silber. 

79 75 Quecksilber. 


Moscbel-Landabergiin 

Zweibrfickischen. 
Slana, Ungarn. 
Almaden, Spanien. 
Sala, Schweden. 


Das Amalgam findet sich in 
schönen Kryst., in kuglirhen 
Massen, in Trümmern, Plat- 


F. silberweiß. 

H 3 0. .3 5. 
Ii. 10 5..14Ü). 


ten, angeflogen, derb u. ein- 
gesprengt auf den Lagerstät- 
ten des Zinnobers un't ist zu- 
weilen ron ged. Quecksilber, 
ged. Silber und Schwefelkies 
begleitet. Das sogenannte 
ha 1 belustige, durch grossere 
Weichheit sich unterschei- 
dende. Amalgam kann man als 
eine Auflösung d. festen Amal- 
gam» in Quecksilber ansehen. 


Th. — 
P. zinnweiss. 

H. 0*0. 
G. 12 0.. 150. 


Hy. 

Reines Qiiecksilber- 
metall, oft mit et- 
was Silber. 

» 


Idrls, Krain. 
Moschel-Landsberglm 

Zwelbrfieklschen. 
Slana, Ungarn. 
Almaden, Spanien. 
Horzowltz, Böhmen. 
Lissabon , Portugal. 
Montpellier, Frankr. 
Peru. 
China. 


Das gediegene Quecksilber 
findet sich eingesprengt u. in 
Tropfen in den Höhlungen u. 
Drusenräuuien des Zinnobers 
und auf Spalten und Klüften 
des Thonschiefers u. rothen 
Sandsteines. Man benutzt das 
Quecksilber in der Arzenei- 
kunde , zur Amalgamation , 
r.ur Anfertigung der Spiegel- 
fo 1 ie, meteorologischer Inst ru- 
mente, beim Vergolden etc. 
Im Gefrieren krystallisirt das 
Quecks, zuweil, zu Oktaedern. 
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Systematische 
Benennung. 


Tririelle Benennung. 


Grundgestilt. Abmess.derselb. 
Bezeichn. der gewöhn!. Form. 


Gewöhnliche 
Form. 
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251. Gediegenes 
Biu«r. 

Der Name ist sehr alt; 
schon bei U(filat findet man 
Silubr, bei Ktro Silbar, bei 
Ottefried Silabar. 


Hexaeder. 
H. 


> 


• 




1 




k. 

£ 

CB 
« 

• 


1 

252. Gediegenes 
(Sold u nJ E l e c- 
tru m. 

Die Benennung Gold ist 
wahrscheinlich aus d. Worte 
selb, in Bezug auf seine 
Farbe, gebildet worden. 


Hexaeder, 
0. 




s 

.a 
.■6 

•> 


• 

o 

•o 
av 

s 

B 

O 


253 Osmium- 1 r I- 
d i u m. 
Der Name Osmium wurde 

<HI(< Hl III 1 II ' r I 1 » 1 1 1 C 1 1 V'J Iii} 

( Geruch) abgeleitet, wegen 
des stechenden Geruch« sei- 
nes Ox>des; — der Name 
Iridium von *lpi< (Regenbo- 
sen), in Beziehung auf den 
Farbenwechsel seiner Auf- 
lösung in Säuren. 


Rhomboeder. 
H=68° 40'. 

R — oo. P. P + oo. 




1 IX. Palladium 


« 

«I 

— 

u 

e 


254. Gediegenes 
Palladium. 

Das Metall wurde nach 
alter Sitte von Woüatlon 
mit einem mythologisch- 
astronomischen Namen be- 
zeichnet. 


Hexaeder. 


< 




0. 




■5 


« 

s. 
X 

i 

La 


255. Gediegenes 
Platin 

Der Name wurde dem Kna- 
utschen platinga (dem Silber 
ähnlich J, von plata (Silber), 
nachgebildet. 


Up v/ipApt 
H. 


□ 







\ 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Harte. Sp. Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Uemerkungen. 


Tb. nicht wahr- 
nehmbar. 

F. silberweiss. 
H. 2-5. .3*0. 

G. 100. 110. 


Äff. 

Reines Silber, oft mit| 
etwas Gold (gflldi- 
sches Silber) oder 
milkleinen Beimen- 
gungen von Kupfer, 
Arsenik, EUenelc 


Kongsberj?, Norweg.l 
Wittichen , Baden. 
Potosi, Amerika. 
Andreasberg, Harz. 1 
rreiberg, i » 
Johanngeorgenst ,( p- 
Joachimsthal, / Böh-' 
Przlbrara, $nicn. 
Scheinnitz, Ungarn. 
Zacalecas, Mexico. 
Schlangenberg, Siliir. 


Das Silber findet sich selten 
in deutlichen, meist kleinen 
Krystallen , die gewöhnlich 
zähnig, draht-.baumfürmigu. 
gestrickt gruppirt sind, auch 
in Platten Hl erhell Blält- 

1 11 % 1 Vi t, tfe V M % S^ l V- V SSV SB f B~Jr ■ ia * » 

chen , angeflogen , derb und 
eingesprengt vorzüglich auf 
Gangen iui älteren Gebirge. 
Ute wichtigste u. allgemeinste 
Anwendung des Silbers istdie 
tum Yermünzen. Zu Hüngs- 
berg sind Massen ron 560 Pfd. 
u. 7 V« Ctr. Torgrkomnip n. 


Th. nichl wahr- 
nehmbar. 

F. goldgelb. 
H. 2 5.. 3 0. 
G. 120.. 200. 


Au. 

lnoin niii nienr out r 
wc n iger Silbe r ( von 
1 bis 40 p. C ), Spu- 
ren von Kupfer und 
Eisen. 


Matto grosso, Brasil. 
Popnyan, Columbien. 
Vörö«patak,> RlelM , n _ 
Oflenbanja, J 
ßoltza , v 6 
Kremnltz, Ungarn. 
Eule, Böhmen. 
Zell, Tirol. 
Peru, Südamerika. 
Miask, /Sibl- 
Schlangenberg,<]rien. 


Das Gold findet sich oft in 
deutlichen, sehr kleinen, auf- 
gewachsenen oder zu Drusen 
versammelten, auch inzähnig, 
draht-, haar-, moos- u. bäum- 

* i i r i »i i n t» * s 1 i*i j* L.' . t. *Zs 1 1 a V Ii • 

«oriuiL;, ßcsint Kl u. «lüii^ 7.U- 

sammengruppirten Krystal- 
len; ferner in Blechen, Plat- 
ten, angeflogen, derb u. ein- 
gesprengt in stumpfeckigen 
Stücken, Körnern, als Sand 
u. Staub. Das grösste bis jetzt 
am Ural aufgefand. Geschiebe 
wiegt ü\ Pfd. H/ t [.th Wr.G. 


Tb. R — oo. 

F. HchUUhl- 
grau. 

H. 7 0. 
G. 19 0. .21*12. 


Ir n« 

49-78 Iridium. 
50 22 Osmium. 


Newiansk 1 am 
Bilimbajewskr Ural, 
Klschtim ( Si- 
Nischne Tagil ' blrien. 
Borneo, Ostindien. 
Brasilien. 


D.ts Osmium-Iridium fimi'-l 
sich in Kryst. u. Körnern in 
platinführenden Alluvialab- 
lagerungen mitgedieg.Golde. 
Bei dem Schmelzen des am 
Ural gewonnenen (inldes zu 
Katharinenburg bleibt eine 
Krätze zurück, die ausser 
einer bedeut. MengeGold,oft 
Osm.-Irid. enthält, das, ob- 
gleich man es vom Golde zu 
trennen sucht, doch für die 
weitere Verarbeitung dessel- 
ben narhtheilig werden kann. 


Th. kein»-. 
F Hlahlfrau. 

H. 4 5. .5 0. 
G. 11-5.. 12-5. 


Fd. 

Palladium mit etwas 
Platin und Iridium. 


Cap. Minas geraes , 

Brasilien. 
Tilkerode am Harz. 


Das Palladium findet sich 
in kleinen losen Körnern mit 
Platin im aufgeschwemmten 
Lande in Brasilien, u. in klei- 
nen glanzenden Schüppchen, 
die das blosse Auge kaum zu 
unterscheiden vermag, in dem 
v. Selenblei umgebenen Golde 
zu Tilkerode am Harz. Man 
macht von dem Palladium 
bei astronomischen u. physi- 
kalischen Instrumenten Ge- 
brauch. 


Th. nicht wahr- 
nehmbar. 

I" ■ Bio Iii irr tili« 

H. 40.. 4 5. 
G. 16 0. .20 0. 


Pt. 

Platin, doch selten fast 
«ranz rein , in der 
Kegel mit etwas El- 
sen ii. Iridium, auch 
mit Rhodium , Pal- 
ladium und Osmium 
verbunden. 


Nlschne Tagilsk , Si- 
birien. 

Matlo grosso, Brasil 
Choco, Columbien. 
Jak> auf 8t. Domingo. 
Santa Rosa in Antio- 
quia. 

Borneo, Ostindien. 


Das Platin kommt seit, kry- 
stallisirt, sond. gewöhnl. in 
kleinen rundlich, od. platten 
Körn. , auch in unbestimmt 
eckig., zieml. gross. Stücken 
(das schwerste bis jetzt aufge- 
fund. wiegt 17 Pfd. .> Lth. V» . 
G.) im aofgeschw Lande vor. 
D ie H a rte, Dehnbark-.Streng- 
flüssigk. u. die Eigenschaft, 
desselb., dasses weder rostet, 
noch v. H. gewöhnl. Säur, an- 
g«grirT. wird, macht eszu ehem. 
Gerathsch. besond. tauglich- 
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Dung. 



Trifielle Benennung. 



Grundgtslalt. 



Bezeichn.der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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256. Gediegenes 
Eisen. 

Der Käme Eben ist ein 
deutsche« Stammwort. 

(Meteoreisen.) 



Hexaeder. 



O. 



5 



= 



257. Gediegenes 
Kupfer. 

Der Name wurde mm dem 
lateinischen Aes Cyprium, 
nach dem Eilande, daa in 
frfiher Zeit seines Kupfer- 
reichthumea wegen aehr be 
rfihmtwar, gebildet. 



258. Kupfornickel. 

Da» Wort Nickel war 
eigentlich ein Schimpfname 
der allen Bergleute, und aie 
setzten diesem darum das 
Wort Kupfer vor, weil das 
Mineral wie Kupfer ausaab 
und doch keines enthielt. 



259. Ldllingit. 

Haidinger benannte die- 
ses Mineral nach dem Fund- 
orte, welcher die Slfickf 
lieferte, an denen Mohs 
zutrat die l ntersuchiing 
vorgenommen halle. 

(Arsenikalkiea.) 



260. Arsenik kies mit 
Weisse rz. 

Diese Benennung spricht, 
nach IVerner. die chemische 
Natur des Minerale«, das als 
ein arsenizirler Kies aller 
ditigs anzusehen ist, \oll 
kommen aus. 



Hexaeder. 



H.O. 



Rhomboeder. 
R:=84°40'. 



Axe= /60441. 

P= 139° 48' 
86° 50'. 

Breithanpt. 



P— 00. P. 



Orthol yp. 

P — 117° 28' 
90° 51' 
121° 58'. 



Pr. P + «. 



Orthotyp. 

P=131°51' 
105° 56' 
93° 20'. 



Pr— 1.P+ oo. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. keine. 

F. lichtstahl- 
grau. 

H. 4 5. 

G. 71.. 7-8. 


FC« 
Das meteori- 
sche Eisen ist 
in der Rejrel 
durch einen 

Gehalt im 
Nickehmeist 
3 bis 8, seit, 
bis 20 p. C. ii. 
diirilb.) clia- 

rakterisirt. 


Turiini.-in Sfidnmer. 30000 U 

1 IM II Mi IF, • — 

Bahia, Brasilien 17000 „ 
Bilbtirg, Trier 3100 „ 
Ärva , Ungarn 3000 „ 
Reil River In Luisiana 3000 „ 
Rrasnoiarsk, Sibirien 1600 „ 
Cap , Afrika 300 „ 
Lenärto, l'nsrarn 194 „ 
Klboj : , Böhmen 191 „ 
Hohumilitz, Böhmen 103 „ 
Hraschina bei Agram 71 „ 


Das gediegene Eisen findet 
sich als Meteoreisen entweder 
derb,od- in Jstigen olivinhalti- 
gen Massen, od. eingesprengt 
in Meteorsteinen. Charakteri- 
stisch für d. Meteoreisen sind, 
mit einigen Ausnahmen , die 
sogen. Widmannstädfschen 
Figuren. Nur von dem zulelzt 
angegebenen Fundorte ist die 
Fallzeit (11S1) bekannt. Die 
den Fallörtern beigesetzten 
Gewichte deuten die Grösse 
der aufgefundenen Massen an. 


Th. keine. 
F. knpferrolh. 

H. 2-5. .30. 
O. 84.. 8-9. 


Cn. 

Reines Kupfermetall, 
gewöhnlich fast frei 
von Beimengungen. 


Umritt In u sk Sibirien 

Cornuall, England. 
Moldau«, j nanal 
Orawitza,} 
Neusohl , 1 L'n- 
Schmölnitz ,S<rarn. 
Kamsdorf, Thfiringen. 
Faröer- Inseln. 
Oberstein, Pfalz. 
Serro do Frlo, BrasIL 
Antonagon Riv., N.-A. 


Das Kupfer findet sich theils 
in oft verlogenen, verdruck- 
ten u. durcheinandergewach- 
senen Krystallen , tneils in 
bäum-, Stauden-, inoos- und 
drahtfhrmigen u. ästigen Ge- 
stalten auf Lagern u.Gängen, 
ferner eingesprengt im Ge- 
birgsgesteine, oder zuweilen 
in eckigen Stücken und Ge- 
schieben im Sande der Flüsse. 
Das Kupfer ist ein für Künste 
und Gewerbe sehr wichtiges 
Metall. 


Th. nicht be- 
kannt. 

r. KuplttlTOin. 

IL 5 0.. 5 5. 
G. 7-5.. 7 7. 


55-98 Arsenik. 
44 02 Nickel. 


Illt Cllt iJiuori, iimi»i;ii. 

Joachimsthal, Böhm. 
Schneeberg , i 
Annaberg, 'Sach- 
Marienberg, i seil. 
Freiberg, 1 
Wlttichen, Baden 
Schladming, Stcierm- 
Cornwall , England. 
Andreasberg am Harz. 
Krageröe, Norwegen 


Das Kupfernickel findet 
sich sehr selten in undeutli- 
chen Krystallen, gewöhnlich 
derb u. eingesprengt auf Ko- 
balt- und Silbergängen im 
Gneuss u. Thonschiefer. Das 
metallische Nickel wird zu 
einigen Metallcompositionen, 
unter andern zur Bereitung 
des Pakfongs, eines aus 5t 
Kupfer, 1" Nickel u. 29 Zink 
zusammengesetzten Metallge- 
misches, benutzt. 


Th. P — qo. 

F. üilberweias. 

H. 5 0. .5 5. 

G. 7 1..7 4. 


Fe As 1 . 

73 49 Arsenik. 
26-51 Eisen. 


LöllIngb.Hfittenbcrg, 
Kärnthen. 
Schladming, Steierm. 
Reichenstein, Schles. 
Andreasberg am Harz. 


Der Lollingit findet sich 
krystallisirt und derb von 
kleinkörniger Zusammenset- 
zung auf Spatheiaensteinla- 
gern u. im Serpentingebirge. 
Zu Reichenstein wird der Löl- 
lingit zur Bereitung von weis- 
sem Arsenik benutzt. Vor- 
mals wurde auch das in sehr 
geringer Menge verlarvt darin 
vorkommende Gold daraus 
gewonnen. 


Th. P + ao. 

F. stahlgrau. 

H. 5 5.. 60. 

G. 5 7.. 6 2. 


FeSe« -f Fe As'. 

46 53 Arsenik. 
33-57 Eisen. 
19-90 Schwefel. 


Freiberg, ) 
Allenberg, ^Sach- 
Marlenberg ,l sen. 
RrSunsdurf, ) 
Joachimsthal, JBöh- 
Schlackenwald ,( men. 
Kupferberg, Schles. 
Zalatbna, Siebenbörg. 
Orawitza, Banat. 
Andreasberg am Harz 
Franc Xordamer. 


in auf- und eingewachsenen 
Krystallen, auch derb u. ein- 
gesprengt auf Gängen u. La- 
gern im Gneusse, Glimmer- 
schiefer und Serpentine. Der 
Arsenikkies wird auf Auri- 
pigment und weisses Arse- 
nikoxyd, der silberhaltige 
( Weisser/, t auf Silber benutzt. 
Das weisse Arsenik wird ins- 
besondere beim Röstuugpro- 
cess in Flammenöfen in dem 
sogen. Giftfange gewonnen. 



14 
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261. Speiskobalt, 
weisser. 

Der Warne Speiskobalt 
wurde ursprünglich demje- 
nigen Kobalts beigelegt, 
von welchem man glaubte, 
das« er bei Verarbeitung' auf 
Stualte die meiste Speise 
liefere. 


Hexaeder. 

■ 

H.O. 










oktaedrist 


l a) 




















u 

&> 
-c 
o 
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262. QJanzkobalt. 

Werner belegte zuerst 
dieses Mineral mit dem Na- 
men in Beziehung auf des- 
sen silberweiße Farbe und 
lebhafteren Glanz, da frü- 
her eine Verwechslung mit 
der vorhergehenden Speeles 
stattgefunden hatte. 


* 

Hexaeder. 
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Kobalt ist ein mythischer 
IVame, von Kobold (Berg- 
geist, Erzraacher). Adelung 
will die Benennung aus dem 
böhmischen kow (Erz) und 
kowaltv (erzhaltig) ableiten. 


Hexaeder. 
H.O. 


» 






s 






00 


(Schwefelkobalt) 
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264. Nickelspiess- 
ff 1 a n z e r z. 

Hautmann benannte die- 
ses Mineral znerst nach sei- 
nen chemischen Bestand- 
teilen. 


Hexaeder. 
0. 
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265. Schwefelkies. 

Der Name ist sehr alt und 
dem Minerale darum gege- 
ben, weil man aus demsel- 
ben viel Schwefel erzeugt. 

(PyriL) 


Hexaeder. 

A« 

T* 

• 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 



Chemische 



Fundort. 



Th. H. 



f. zinnweiss. 



H. 5 5. 



CoAs«. 

71-81 Arsenik. 
S8 19 Kubalt. 



G. 6-4.. 6-6. 



'S. 



Sri t'lii'i' g , 

Annaberg, 
Hartenberg , 
Ehrenfriedersdorf,) r 
Jnachimsthal . Rühm, 
w i trieben , Raden. 
Saalfeld , Thüringen. 
Riechelsdorf , Hessen. 
Andreasherg am Harz. 
Schlad min ?, Stelerm 
Dobschau, Ungarn. 



Der Speiskobalt findet sich 
grwöhnl. in aufgewachsen, u. 
zu Drusen versammelt. Kryst., 
in gestrickten u. staudenför- 
mig. Gestalten, derb u. einge- 
sprengt auf Gang, im älteren 
u. Kupferschiefergebirge. Er 
wird in der Einailinalerei, vor- 
nehmlich aber zur Erzeugung 
der Sinai te i einem schönen 
blauen Glase, das aus Kobalt- 
oxyd, weiss. Arsenik. Quart u. 
Kali bestebt, u. als Malerfarbe 
angewendet wird) benutzt. 



Th. H. 



K. rüthlieh, sil- 
berweis». 



H. 55. 



G. 61.. 6 3. 



CoS«+CoAs«. 

19 35 Schwefel. 
15 18 Arsenik. 
35-47 



Tu naher*;, >Schwe- 
Hokansbö,S den. 
SkuUerod J Norwe- 
Modiini , S gen. 
Harkirchen, Elsas*. 
Siefen , Westphalen. 
Auerbach , Schlesien. 
Connecticut, Nord- 
amerika. 



Der Glanzkobalt findet sich 
gewöhnlich in einzeln einge- 
wachsenen Krystallen, auch 
derb und eingesprengt auf 
Lagern im primären Gebirge 
mit Schwefelkies, Kupfer- 
kies, Kobaltarsenikkies u.a.w. 
nnd unterscheidet sich von 
Speiskobalt durch seine Farbe. 
Diese Species ist ebenfalls 
Gegenstand einer wichtigen 
bergmännischen Gewinnung, 
indem sie zur Smaltefabrika- 
tion angewendet wird. 



Th. H. 



F. röthlich, sil- 
berweiss. 



H 5 5. 



t m 

CC«. 

12 0» Schwefel. 
57 91 Kobalt. 



Husen bei Siefen, 
Westphalen 
»aslnäs zu K d-1 { 
darb v tan, f ■* 
Loos , Heuling-- f » 



G. 6 3.. 6-4. 



Der Kobalt kies findet sich 
in schönen scharf kant. stark- 
glänzendeo Kryst. mit Quarz, 
Kupferkies und Fahler» auf 
Gängen im Uebergangsgebirge 
auf dem zuerst angegebenen 
Fundorte, derb und einge- 
sprengt mit Kupferkies und 
Strahlstein auf einem Lager 
im Gneusse in Schweden. Die 
ehem. Formel wurde v. Fraa- 
ktnhtim in Bezieh, der Isomor- 
ph ie des Kobaltkies, mit Mag- 
neteisenst. u.Spincll gewählt. 



Th. H. 



F. stahlgrau. 



H. 50.. 55. 



NiS 1 + NiSb*. 

26 84 Nickel. 
58 55 Antimon. 
14-61 Schwefel. 



Lubeuslein, Pßrslen- 

Ihum Reusa. 
Siegen, Westphalen 



G 6 4.. 65. 



Das Mickelspiessglanzerz 
.. mle l sich in schönen semites- 
sularischen Kryst. (0 . A«/») 
(die zweite Form habe ich 
selbst in der Schulsammlung 
su Gera beobachtet) auf den 
Lagerstätten des Spatheisen- 
staines, und ist daselbst von 
Bleiglanz, Schwefelkies und 
Kupferkies begleitet. Das 
Nickelspiessglanzerz erleidet 
Zersetzungen, wodurch An 
timonocher und Ni 
gebildet werden 



Th. H.O. 



F. speisgelb. 



H 6 0.. 6 5. 



H 

Fe. 

45-74 Elsen. 
54 26 Schwefel 



G. 49.. 50. 



Traversella, PiemonL 
Insel Elba. 
Cornwall , ) Eng- 
Derb) shire, \ land. 
Grossalmerode, Hess. 
Rinteln an der Weser. 
Schemmtz . l'ngarn 
Kalzehat , Siebenbürg. 
Potschappel b. Dresd. 
Kongsberg, Nor weg. 
Fahlun, Schweden. 



Der Schwefelkies findet sich 
sehr häufig in einzelnen auf- 
gewachsenen oder su kug li- 
ehen Gruppen, so wie zu Dru- 
sen verbundenen Kryst., fer- 
ner zellig, nierenförmig, derb 
und eingespreogt in den ver- 
schiedensten Gebirgsforma- 
tionen u. in den mannigfaltig- 
sten Verhältn. Man benutzt 
den Schwefelkies u. auch den 
Vitriolkies zur Bereitung von 
Schwefel, Vitriol u. Alaun bei 
Hüttenprocessen. 
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Systematische 
Benennung. 


Trirtelle Benennung. 


Grundgestalt. Abuiess.derselb. 
Beseichn. der gewöhnt. Form. 
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260. Vitriolki«». 

Der Name bezieht «Ich auf 
die leichte Verwitlerbarkeit 

Minerale«, wobei sich Kisen- 
vilriül bildet. 

(Speerkles, Hlrnhlkii'.s, 

Kainnikitis, Leberkfc*, 

Zellkies z. Th., Bolm- 

erz z. Th.) 


Orthotyp. 

115° 53' 
8«J° II'. 

Pr. (P + *)'. Pr+oo. 








b 

Ol 
JZ 

b 

'S 
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XI 
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o 
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267. Magnetkies. 
Den älteren Namen „mag- 

Hilf l.'ntwin U j.li.«'i>4.ilL 1 ad 4t 

iieuscner n\\ t ioikics , 
welcher andeutet, das» die- 
ses Mineral früher (Gr eine 
die Magnetnadel afiicirende 
Varietät des Schwefelkie- 
ses gehalten wurde, kürzt« 
fVerner in Magnetkies ab. 


Rhombacder. 
H^= 82° 50'. 


c 




h 


B — oo. H. P+oo. 




"c-. 




«i 
-* 
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268. Buntk upfererz. 
• 

Die Ilenf titmiiir ist nach 

m%ii iftiiiviiiiiiUK ■ a \, Ulli. 1 1 

den bunten Farben, in de- 
nen das Mineral erscheint, 
und nach dem Gehalte ge- 
wählt. 

(Bornit.) 


Hexaeder. 
H. 
















b 
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269. KiLpferkies. 

Henckel, der den Namen 
Kies, welcher früher bloss 
für den Schwefelkies ge- 
braucht wurde, allgemei- 
ner einführte , benannte 
auch dieses Mineral, wegen 
seiner Aehnlichkeit mit dem 
Schwefelkies und wegen des 
wesentlichen Ktipfergehal- 
les, Kupferkies. 


Gleichkantige vierteilige 
Pyramide. 

F = 109» 53' 
108° 40'. 

V P 

t ~ *' 




c 

CS 

r m 
W 

"2 

> 
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270. Zinn kies. 

Die Benennung bezeich- 
net nach fVerner sehr pas- 
send die kiesartige äussere 
Beschaffenheit und den Ge- 
halt an wesentlichem Zinn. 

(Zinnkupferglanz.) 


Up p/tpflp p 
mmvj neue/ • 

H. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härle. Sp.üewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. Pr. 

K HDt' 

w • Cff 1*** ' • 

H. 6*0.. 6-5. 
(i. 4 6.. 4-9. 


tt 

IT» 

45 74 Elsen. 
5 4 26 Schwefel. 


Liltnllz, Böhmen. 
Schemnitz, Ungarn. 
Joachimsthal, /Böh- 
Przibram, {men. 

w II /E,,? - 
Cumberlund ,j 
Freiberg, | ? 
Johaniigeorgenst.,S S- 
Clausthal, Harr.. 
Wocheio, Krain. 


Der S p e e r k i e s findet 
sich in speerspitzenartig grup- 
pirten Kryst ; der S t r a h 1- 
k. i e s in einfachen tu Drusen 
u. kuglichen nieren förmigen 
Gestalt, verbünd. Kryst. { der 
K am tu k ies gewöhnl.in hah- 
nenkamniFörm.Agg_r.,u.endl. 
der Leberkies in Pseudo- 
morphos.(angebl. sechsseitig. 
Taf). Unter L eil kies wer- 
den nadelförm. Kryställehen, 
welche die Zeitenwende frem- 
der M in. uberr.ieh., verstanden. 


Th. K - oo. 

F. «wisch. Speis- 
gel" uiiü üu> 
pferroth. 

H. 3 5.. 4 5. 
G. 44.. 47. 


r e" r e . 

59-60 Einen. 
10-40 Schwefel. 


Königsberg , Norweg. 
AndreasbergamHarz. 
Bodenmais, Baiern. 
Com wall, England. 
I)<i*f rmtzka, Banal. 
Breitenbrunn, Sachs. 
Geyer, Sachsen. 
Treseburg, Blankenb. 
Bareges, Pyrenäen. 
Pahlun , Schweden. 
Congonhas, Brasilien. 


Der Magnetkies findet sich 
sehr selten deutlich krystalli- 
sirt, gewöhnlich blätterig auf 
Lagern, zumal mit Schwefel- 
n. Kupferkies , mit denen er 
r.uweilen iiini«<- Gemenge bil- 
det, seltener auf Gängen im 
primären Gebirge. Auch in 
verschiedenen Meteorsteinen, 
wie z. B. in denen von Jure- 
nas u. Hichmond, ist der Mag- 
netkies ebenfalls gefund. wor- 
den. Für sich scheint derselbe 
nicht benutzt zu werden. | 


Th. 0. 

F. kupferrolh in» 
Tombakbraune. 

H. 30. 
G. 4 9.. 51. 


» in 
■Cu 3 *c. 

55-74 Kupfer. 
15-93 Eisen. 
«8-33 Schwefel. 


Bedrulh, Cornwall. 
Orawitza, i 
Doguatzka,]' Banal 
Saska , ) 
Kongsberg, Norweg. 
Preiberg, Sachsen. 
Kammsdorf, Thfiring. 
Kupferberg , 1 Srhle- 
KudeUtadt , $ *' en - 
Siegen, Nassau 
Golmsberg, Schwed. 


Das Buntkupferers findet 
sich selten krystallisirt, son- 
dern gewohnl. in derben Mas- 
sen in Platten auf Lagern u. 
Gangen, im kryslallinischen 
Schiefemebirae . im Kupfer- 
schiefer u.s.w. Es ist sehr dem 
A nlaufen unterworfen,so dass 
der frische Bruch nur ganz 
kurze7.eit unverändert bleibt, 
was nach Hausmann d. Feuch- 
tigkeit der Luft zususchreib. 
ist. Das Buntk. wird zur Ge* 
winnung desKupfers brnuttt. 


Th. P+ 1. 

V mi'M«iiiw"'clt) 

H. 3-5. .4-0. 
G 41.. 4 3. 


41u Fe. 

35 05 Schwefel. 
34-47 Kupfer. 
30*48 Eiseu. 


Freiberg, Sachsen. 
Clausthal am Harz. 
Cornwall , ) Eog- 
Derbyshire , ( land. 
Schlackenwd., Böhm. 
Siegen , Rlieinpreusa. 
Dillenburg, Kassau. 
Schemuitz, ) 
Schmölnilz,> Ungarn. 
Gölnllz , \ 
Saska, Banal. 


Der Kupferkies ist sehr ver- 
breitet u. findet sich meist in 
kleinen, oft sehr undeutlich., 
einzeln aufgewachs. oder zu 
Drusen versammelten Kryst., 
am h.'iufii? sten aber derb und 

Pill UHU Ulf II CU flfc» tl « ■ ■* l...*— 

eingesprengt auf Gängen und 
Lagern in krystallin. Schie- 
fergebirgen, im Kupferschie- 
fer etc. Der Kupferkies ist das 
gewöhnlichste u. wichtigste 
Kupfererz, aus welchem bei 
weitem das grösste Kupfer- 
ijuantu.n dargestellt wird. 


Th. H.D. 

F. alahlgrau. 

H 40. 

G. 4 3. .4 4. 


(Fe'Zo'jSii 

SO- 13 Schwefel. 
«7-53 Zinn. 
«9-H4 Kupfer. 
12 70 Eisen. 


St. Agnes, Cornwall, 

England. 
Zinnwald , Böhmen. 


Der Zinnkies findet sich 
höchst selten in Krystallen, 
sondern gewöhnlich derb, be- 
gleitet von Kupfer- u. Schwe- 
felkies u. oft innig damit ge- 
mengt. Von der Beimengung 
des Kupferkieses rührt die 
gelbliche Farbe einiger Varie- 
täten her, welche wegen ihrer 
Aehnlichkeit mit Bronce in 
Cornwall Glocknietall - Erz 
genannt werden. 
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271. Fahler« 

mit Schwarzerz. 

rani neinsi so \ lei als 
grau ; daher bezeichnet diese 
Benennung, welche sehr alt 
int, ein graues Erz. 

(Tetraedrit.) 


Hexaeder. 
0 Ci 

7*7* 


77 


b 

«1 

O 

.2 

L. 

•o 


272. Tennantit. 

Phillips trennte zuerst 
diese Speeles von der vor- 
hergehenden, mit der sie 
früher vereinigt war, und 
benannte sie zu Ehren des 
englischen Chemikers Ten- 
nant. 


Hexaeder. 
D.J. 






ü 
e 
ä 
o 
.2 

o 
E 

u 

a. 


273. A n t i m o n k u p f e r- 
glanz. 

Breithaupt belegte die 
von Mokt unter der syste- 
matischen Benennung zu- 
erst aufgestellte Speeles mit 
ohiffem Xanten. 

(Wölchit.) 


Ortkotyp. 
P — unbekannt. 

P — ». Pr.P+ oo. 
Pr + od. Pr + oo. 








je 
£ 

eu 

L. 

_c. 


274. Bournonit. 

Thomson hat dieses Mi- 
neral zu Ehren des Grafen 
ßoarnon, des um das mi- 
neralogische Wissen wohl- 
verdienten Gelehrten, der 
dasselbe zuerst beschrieb, 
so benannt. 

(Schwarzspiessglanz- 
erz.) 


Ortkotyp. 

P = 136° V 
66° 13' 
133° 3'. 

P— oo. Pr—l.Pr. 
(P + oo^.Pr + oo. 
Pr+oo. 


\ 




\ 

7 


b 
a. 

J= 

o 

.2 

Li 

TS 

V 

S 

•O 

e 
e 
.s 

Im 

. 
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275. Zinken it, 

Gustav /tose benannte 
dieses Mineral zu Ehren des 
Herrn Oberbergrathes Zin- 
ken % des Entdeckers des- 
selben. 


Rhomboeder. 

U 4 IQn fit 

P.P + oo. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
H^rt*. Sp.Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Tll. 0. 

li^ 4?t 1 II 1 lf W9 «feil 

II. 3 0. .4 0. 
G. 4-5.. 5 2. 


> \ in I 

ZnAiA* ha. 

2508 Schwefel. 
25 27 Antii i. 

2 26 Arsenik. 
38 12 Kupfer. 

1 52 Eisen. 

6 85 Zink. 

0 83 Silber. 


Kapnik, SiebeubfirfT.' 
Schwätz, Tirol. 
Andreasbei-ff , Harz. 
Dillcnburjf , Nassau. 
Frnminuiit, Frankr. 
Saalleld, ThürimrtMi. 
Schemnit/, J ,. 
Kre.„nllz,^ Lnira, • 0 
Freiherr, Sachsen. 
>Volf.K'h, Baden. 
Mexico, Chile 


Man untt-rscheidct Fahl- 
er z u. Schwariert, von 
welchen jenes stahlgrnueFurb«: 
und schw;uhen Glanz, dieses 
ei sen *ic h v.i n p Kjirbp n «Mr. 
ken Glans zeigt. Beide fin- 
den sich theils krystaJlisirt in 
schonen grossen Kry 3t., theils 
derb u. eingesprengt auf La- 
gern u. Gängen im krystalli- 
nischen Schiefer-, Granit- u. 
Trachytgcbirge. Die Fahlerze 
sind sehr wichtige Kupfer- u. 
Silbererze. 


Th. D. 

F. MchwürzUeh- 
hloigrnu. 

H. 4 0. 
G. 4 3. .4 5. 


(^u 4 ? Fe 4 ) A-s. 

27 76 Schwefel. 
1910 Arsenik. 
18 91 Kupfer. 
3 57 Eisen. 


Redruth, Cornwall, 

England 
Modiim, Norwegen. 


Uer Teonantit findet sich 
meist krystallisirt (in den 
Cumbinatiom-n ist entweder 
derTypusdes ü od. des C, "i 
vorherrschend) auf Gängen 
im Granite u. Thonschiffer, 
gewöhnlich als Ueberzug auf 
den zusam mengesetzten Var. 
des Kupferkieses, begleitet von 
Kupferglanz , Buatkupfererz 
u ; Kupferschwarte. Er über- 
lieht sich sehr bald mit einer 
schwitrzlichbraunen starkab- 
färbenden Rinde. 


Th. Pr + oc. 

F Mchwlirzlich- 
bleiVrau. 

H. 3 0. 
G 5-7.. 5 8. 


> in i in 
4^u 8 As + Pb l #b. 

sc< mi ?*chw etel. 
16-32 Kupfer. 

81« Araenik. 
2642 Blei. 
16-11 Antimon. 

1-80 Elsen. 


In der Wölch bei 
St. Gertraud nächst 
Wolfsber? im La- 
vantlhale, Kärn- 
thcn. 


Der Antimonkupferglair 
findet sich in grossen , stark- 
gestreiften, von aussen sehr 
verwitterten, undeutlichen 
Prismen auf den f.anerstattcn 
des Spatheisensteines, wo er 
mit Schwefelkies, Antimon- 
und.Bleiglanr. bricht. Schöne 
Krystalle befinden sich im Jo- 
hanneo zu Gratz u. imk.k. 
Miner. -Kab. in Wien. Nach 
Haidinger dürfte diese Species 
mit der folgenden vereinigt 
werden. 


Tli. Pr + oe. 
r . Mtaiilgrati. 


i m i in 

Cu 3 &b + 2Pb^b. 

If» 46 Schwefel. 
41-77 Blei. 
12-76 Kupfer. 
2601 Antimon. 


Nendorf i 
Wolfsberir >am Harz. 
Clausthal \ 
Kapnik, Siebenhfirg. 
Com wall, England. 
Breunsdorf. Sachsen 
Oberlahn, Nassau 
Alais, /Fratik- 
Pnntgiband ,\ reich. 
Servoz, Savojen. 
Polos! , Sfidamerika. 


Der Dournonit findet sich 
^heils in sehr grossen stark- 
jglanzenden Kry stallen, theils 
J in kleinen räderartigen Zwil- 
lingen (Uädclerz) bloss auf 
Gangen im kryMallioischen. 
Schiefer - und Ucbergangige- 
hirge in Begleitung v. Quarz, 
Spatheisenstein u. Bleiglanz. 
Der Bournonit wird an eini- 
gen Orten mit andern Erzen 
zum Ausbringen von Blei u. 
Kupfer benutzt. 


H. 2 5. .3 0. 
(1 5-7.. 5-8. 


Th. P + c*. 
F. stahlgrau. 

H. 30.. 3 5. 
G 5 3.. 5 35. 


- 

/ in 
Pb&b. 

21 -«8 Schwefel. 

84-87 Blei 

43 45 Antimon. 


Wolfsber* am Harz. 


Der Zinkenit findet sich 
meist kry stallisirt (die Kry st. 
sind saulcn - u. nadelfijrmig 
vertikal gestreift u. mit drei 
Längsfurchen versehen , bü- 
schelforuiig gruppirt oder zu 
Drusen vereinigt), auch derb 
in »tauglichen Aggreg. Nach 
Gtitt. Kose'a neueren Unter- 
suchungen gehören die Kry- 
stalle ins prismatische Sy- 
stem. Der Zinkenit hat sich 
bloss auf einem Gange mit 
Qmr* gefunden. 
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276. Plagion it. 
Der Main« ist 



aus dem 

Griechischen entlehnt, von 
wX.«7io< (schief), und wurde 
dem Minerale von Gustav 
Hose, wegen der bedeuten- 
den Abweichung 1 der A*e,lP — oe 
ertheilt. 



Hemiortkotyp. 



Abweichung ^17° 32' 




Gewöhnliche 



277. Kupferglanz. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale in Beziehung seines 
wesentlichen Beslandtheiles 
und seines Glanzes gegeben. 

(Kupferglas.) 



278. Silberkupfer- 
glan x. 
Hausmann benannte die- 
ses Mineral mit Beziehung 
auf seine conslituirenden 
Bestandtheile und in Ruck 
sieht der Aehnllchkeit mit 
dem Kupferglanze. 

(Slrohmeyeril.) 



Orthotyp. 

P = 126° 53' 
125° 22' 
80° 6'. 

Pr.P. (P + oc)'. 
Pr -f oo. Pr + oc. 



Ortko/yp. 

Y— 51° 37' 
155° 17' 
135° 47'. 

Pr. P. (P + oo)«. 
Pr -f oo. Pr 4- 00. 



i 



M 

c 

} 



279. Glaser«. 

Diesen Namen soll das Mi- 
neral von seinem Glänze 
haben und eigentlich Glanz- 
er* heissen, was aber im 
Munde des gemeinen Berg- 
mannes in Glaserz umge- 
ändert worden sein soll. 

(Silberglanz.) 



Hexaeder. 



0. 



280. BJel glänz. 

Schon in den ältesten Zei 
ten halle dies Erz diesen auf 
sein Metall und auf seinen 
so charakteristischen star 
ken Glanz zugleich Bezug 
habenden Namen. 

(Blaubleierz.) 
(Bleischweif.) 



Hexaeder. 



H. 




IL/ 
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Theilbarkeit. Farbe. Chemische 
Härte. Sp. Gericht. Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


P+l 

Th. 8 . 

F. schwirzlich- 
bleigrao. 

H. 2 5. 
G. 5 4. 


Pb* HhK 

20 71 Srhwefel. 

40 »» Biel. 

88 30 Antimon. 


Wolfsberg am Ha«. 


Der Plagiooit kommt selten 
deutlich krystallisirt ror (die 
Kryst. sind dick, tafelartig, 
gestreift, klein und xu kleinen 
Drusen gruppirt); ausserdem 

nn/*Vi ili*rh in korniiffn-Acirr. 
a Uv J 1 uciu iu axw • 1 1 1 1$ »* ■'■ofS 

Er findet sich auf einem Gange 
im UeberganKsgcbirge mit Fe- 
deren, Bournooit, Minderen 
u. in Begleitung vonkrystal- 
lisirtem Quam. Vor d. Löth- 
rohre verknistert der Plagio- 
nit, schmilzt sehr leicht und 
l;isst sich ganr. verflüchtigen. 


Th. Pr. 

F. «chwSrzlicli- 
bleigrau. 

H 2 5.. 30. 
G. 5 5.. 5 8. 


2087 Schwefel. 
79 73 Kupfer. 


Cornwall, England. 
Dojnatzka,j Banat< 
Süska, S 
Bogoslowak, Sibirien. 
Freiberg, Sachsen. 
Siegen , Wealphalen. 
Kupferberg, (Schle- 
Hudelatadt, s »leu. 
Schwatz, Tirol. 
Frankenberg, Hessen 
Cuba, Weallndien. 


Der Kupferglant findet sich 
selten deutlich krystallisirt 
(in Zwillingskryst.), meistens 
derb, eingesprengt, in Platten 
auf Gängen u. Lagern im kry- 

im Uebergaogs- und Flötsge- 
birge , und ist daselbst von 
Kupferkies, Buntkupferen, 
Schwefelkies , Brauneisen- 
stein u. Quarr begleitet. Der 
Kupfrrglans ist ein sehr rei- 
ches Kupfererz und wird als 
solches benutzt. 


Th. nicht wahr- 
nehmbar. 

F. ■chwSralich- 
bleigrau. 

H. 25.. 3 0. 

G. 6 25. 


-Cu-fAg. 

5311 Silber. 
8 10» Kupfer. 
15-80 Schwefel. 


Hudelatadt, Schlesien. 
Schli»iift»uberg, Sibir. 
Cantemo, j c||||< , 
San Pedro,\ 
Combarvalla , Peru. 


Der Silberkupferglans fin- 
det sich höchst selten kry- 
stallisirt (in Zwillingskryst.) 
auf dein ersten Fundorte. Ge- 
wöhnt, derb, eingesprengt u. 

i n Dlntla*tt 9(lf* fl *urs*lt illinfl* 
| Li i Idl lf Ii «Hl U« IjWvU« r UHU 

orte in Begleit, v. Kupferkies, 
Kalkspat u.Quan. Nach Do- 
meyko kommt er auch in Chije 
auf Gruben, die in einem mit 
Thonschiefer gelagerten Por- 
phyr aufsetzen, mit ßleiglanx, 
Ku pfersch warte, kohlensaur. 
Kupfer u. Kirsf Imalachit ?or. 


Th. D. 

F. schwärzlich- 
bleigrau. 

H. 2 0.. 2 5 
G. 69..7 2. 


87 04 Silber. 
12-9« Schwefel. 


Freiberg , \ 
Marienberg , ( Sach- 
Annaberg, i «en. 
Schneeber*, ) 
Joachlmalhal, Böhm. 

Kongsberg, Nor weg. 
Bereaowsk, Sibirien. 
Quanaxuato.j 
Zacatecna, \ 


Das Glasen findet sich häu- 
fig krystallisirt ; die Krystalle 
meist sehr verzogen u. verbo- 
gen , einzeln aufgewachsen , 
grösstenteils aber xu Drusen 
od. xu treppenförmigenGrup- 
prn vereinigt , auch haar- u. 
drahtförm.,zähnig,gestrickt. 
in Platten, derb und einge- 
sprengt aufG»ngen,imGneuss, 
Gliiiimerschief., Granit, Por- 
phyr , Trachyt u. a. G. D«s 
Glaserz ist ein vortreffliches 
Silbererz. 


Th. H. 
F. reinbleigrau. 

H. 2 5. 
G. 7 4.. 7 6. 


Pb. 

86 55 Blei. 

13 45 Schwefel. 


Derbvshire, England. 
Neudorf, am Harz. 
Przibram,j Böhnien 
Mies, \ 
Kreibei if . Sachsen. 
Schemnitz, Ungarn. 
Rodna, Siebenbürgen. 
Bleiberg, Karnthcn. 
Li na res, Spanien. 
Poullauen, Frankr. 
Cap. Minas ger , Bras. 


Der Bleiiflanz faulet sich 
häufig krystallisirt, auch derb 
u. eingesprengt sowohl blät- 
terig als auch von grobkörni- 
ger bis dichter Zusammenset- 
zung. Der Bleiglanz wird xuin 
Ausbringen d. Bleies benutxt, 
u. in mehreren Gegenden, so 
in Sachsen u. Böhmen, ist er 
von grosser Wichtigkeit für 
die Gewinnung des darin ent- 
haltenen Silbers, welches xwi- 
schen «-01 und 1*0 Procent 
wechselt. 
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281. Steinmannit. 

Zippe , welcher dieses 
Miueral entdeckte und be- 
schrieb, benannte es zu Eh- 
ren de« verewigten Profes- 
sor« Steinmann in Prag. 


i 

r 

l 

Hexaeder. 

• 

0. 




s: 
c 

5 
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— 
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282. Tellur wismuth. 

Eerzeliat belegte dieses 
fnilier fäUrlilirfi Mo.vbdan- 
sllber benaunte Mineral mit 
diesem Namen, welcher die 
chemischen Bestand thelle 
andeutet. 


Rkomboeder. 
R = 8I°2'. 

* 

R — oo. R -}- od. 

• 

i 


s 


lT 
-S 

'3 
2 
2 

ei 


283. Blatterers. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale seines Vorkommens 
in sehr niederen Prismen 
(Blättern) und seiner leich- 
ten Theilbarkelt wegen er- 
thellt. 

(BISttertellur.) 


Gleichkantige vierseitige 
Pyramide. 

r — yo lO 
14(1° (»'. 

P— OD. ^P-l.P. 




£ 

! 

La 

V 

o 

-Q 

E 
s 
.= 

La 

00 


284. Tetradvmlt. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
rtrp«(fv^e( (vierfach), und 
wurde dem Minerale von 
Haidinger dejmhalb erlheilt, 
weil es gewöhnlich In vier- 
facher Zusammensetzung 
vorkommt 


Rkomboeder. 
R — 81° 2' 

R — 00. R+ |. 
3(B,R). 




«; 

s, 

•- 
II ' 

^3 1 

«Ü. ' 

s 

o 

La 

-* 


285. Molybdänglanz 

Der Name stammt von dem 
griechischen Worte LioXvß- 
D«i>« (bleiern), wegen «einer 
Verwechslung mit Blei oder 
w egen der bleigrauen Farbe. 

(Waaaerblel.) 


Rkomboeder. 
R_63° 53'. 
Axe=j/63-y«4. 

R — oo. P. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 


Chemische 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. H. 
r. bleigrau. 

H. 2-5. 

• 

ü. 6-83. 


Pb.»*b. 

? SchweMMet 

? Sclmefelauünion. 

• 


Przibram , Böhmen. 


Der Steinmannit findet sich 
-ehr selten krystallisirt in 
kleinen netten Oktaedern , 
meist in traubigen, nierenför- 
migen Gestalten mit haarför- 
migem Silber, Schwefelkies 
u. Quarz auf Silbererzgangen 
im krystalliaischen Schiefer- 
gebirge. Ein sehr schOncs 
Stuck dieser Snec. mit grösse- 
ren scharf kantigenOktaedern 
befindet sich in der Mineral.- 
Sammlung der Frau Johanna 
Edlen v. Htnihuin in Wien. 


Th. B — od. 
F lichtslahlgrau. 

H 2 5. 
G. 8 44. 


IHS -f 4BiTe. 

611 5 WiHmuth. 
29 14 Tellur. 

2-33 Schwefe). 

2 07 Silber. 

• 


DeulÄch-Pilsen (Bör- 
sen)) bei Grnn.U'n- 

g»rn. 

FeriUw*l bei Pojaoa , 
Siebenbürgen 

Kakuwa b. Kimazom- 
bath , Ungarn. 

San Jose , Brasilien. 


Das Tellurwismuth , ein 
überhaupt seltenes Mineral, 
findet sich nur in blätterigen 
Massen, welche jedoch durch 
ihrtStreifen u.Theilungsrich- 
tungen das rhomboedrische 
System erkennen lassen. Die 
schönsten Stücke dieser Spe- 
eles befinden sich im k. k. 
Hof-Mineralien-Kabinette in 
Wien. Nach Haidt nger gehört 
das Tellurwismuth zum Te- 
tradymit. 


Th. P— oo. 

■ 

W y i • 1 1 w"i fr 1 II* ll- 

r. »eil« ftrziii.li* 
bleigrau. 

H 10. .15. 
G 7 0.. 7-2. 


Pb'^b 

t 

-f- l ü Aule . 

6391 Blei. 
13 23 Tellur. 

6 82 Gold. 

1* 42 Antimon. 
11-59 Schwefel. 


Na*\ag, /Sieben- 
Ollenbaio a^bflrgen. 


Das Blättertellur findet sich 
seltenkrystallisirt(die Kryst. 
sind tafelartig durch Vorherr- 
schen der Fläche P — ao) ? ge- 
wöhnlich nur derb u. einge- 
sprengt in blätterigen Aggr. 
Dasselbe kommt nur aufGän- 
gen mit Blende, Rothmangan- 
ers, Schwefelkies und Quarz 
Tor. Das Blättertellur wird 
auf Gold und Silber benutzt. 
Der Goldgehalt desselben ist 
nach den neueren Untersu- 
chungen v. Pitt "'cht gleich. 


Th. R — oo. 

Ii* lilu 1 CT i°Q Ii i ii u 
I 1 . Olcl^lnU lila 

Ziinnweisae. 
H. 10.. 15. 
G. 7-4.. 7 5. 


Ol o ~\- «Dl IC . 

89 59 U iMiiiilli. 
35 »1 Tellur. 
4-50 Schwefel. 


Schubkau bei Czerno- 
w ilz unweit Schem- 
nilz, Ungarn. 


Der Tetradymit findet sich 
stets krystallisirt, meist in 
Vierlingskryslallen auf einer 
Lettenkluft im Grünsteine. 
Der Tetrad. eignet sich beson- 
ders zur Darstellung des Tel- 
lurs. Es ist noch unentschie- 
den ob das, Tellurwismuth ge- 
nannte, Mineral von Riddar- 
hy t tau in Schweden und das 
Selrnwismuth ron Tellemar- 
ken in Norwegen tu dieser 
Species gehören. 


Th. R — oo. 
r. r«'iiiDi«*ijrrau. 

H. 10.. 15. 

G 4-4..4 6. 


n 

Mo. 

59-80 Molybdän. 
40 20 Schwefel. 


Narksak, Grönland. 
Haddam , Cua- 1 2 

necticul, f <» c 
Skulesbury , i ^ I 

Masaachua., ) f 
Altenberg, J J 
Ehrenfriedersdorf,) §• 
Sclilackenwald t Böhm. 
Arendal, Norwegen. 
Cumberbtnd, England. 
Krederikwärn, Xorw. 


Der MolybdanglaiiEi findet 
sich selten deutlich krystalli- 
sirt, die Krystallt tafelartig, 
zumTheil fächerförmig grup. 
pirt, eingewachsen, gewöhn- 
lich derb u. eingesprengt, in 
Gesteinen der primären Ge- 
birge, zumal in Granit und 
Quarz der Jfcinnerzlagerstät- 
ten. Die Krystalle v. Narksak 
habe ich gemessen u. die Py- 
ramide = n.r> »>' , uii« w 
gefunden, woraus dasGrund- 
rhomboeder berechuel wurde. 
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286. Sternbergit. 

Der Name wurde dem Mi 
nerale von Haidinger zu 
Ehren des um die Winnen 
schalt hochverdienten Gra 
fen Hatpar Stcrnberg, dem 
liegrflnder des böhmischen 
IVaiionalmuseums, beigelegt 



3 

i 



2 



Orthotyp. 

P = 128° 49' 
84° 28' 
118° 0'. 

P— oo. P. (P)'- 
*i»r + 3. 



287. Wismuthglanz. 

Werner wählte diese Be- 
nennung, indem sie den we- 
sentlichen Metallgehalt und 
den Glanz des Minerale« 
zugleich bezeichnet. 



Orthotyp. 

P — unbekannt. 
P-f-oo = 91°30'. 

P—oo.P+oo. Pr+oo. 
Pr -f- oo. 



288. Nadeler«. 

Der Name bezieht sich auf 
das Vorkommen dieses Mi 
nerales in ddnnen säulenför- 
migen Kristallen. 



Orthotyp. 

P — unbekannt. 
P+oo = llö°. 



P—oo.P+oo. Pr+oo 
Pr + oo. 



28'J. Schrifterz. 

Der Name bezieht sich auf 
die schriftähnliche Gruppi- 
rungder nadeiförmigen Kry- 
s lalle. 

(Schrifttellur.) 



Orthotyp. 
P= 132° 24' 
112° 38' 
86o 36 ,. 



P— oo. P. (P)«.Pr, 
(P + oo)*. Pr + oo. 
Pr + oo. 



290. Graaspiess» 

gUnxcrz mit Fe* 
de r e r z. 

Der Name bezieht sich auf 
die constante graue Farbe 
Unterschiede v. Welss- 



(Anllmonit.) 



Orthotyp. 
P= Hr9°16' 

108° 10' 
110° 59'. 



P. P+30. 




V 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Harte. Sp. Gewicht. 


^ Chemische 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. P-ao. 
V. lombakbrauu. 

H. 10.. 15. 
G. 4-21.. 425. 


• 

» w 

A rr i *> V.. 

3283 Silber. 
82'9« Eisen. 
34*21 Schwefel. 


joachimslhal, Böhm. 
Freiberg, Sachsen. 


Der Sternbergit, dieses sehr 
seltene Mineral, findet sich in 
Kry stallen, die gewöhnlich 
su mehreren auf eine unregel- 
mässige Weise susaminenge- 
wachsen sind, so dass sie ro- 
senförmige Gruppen u. Ku- 
geln mit einer drusigen Ober- 
fläche bilden. Er kommt in 
Begleitung von Rothgilugers, 
Sprodglaserz etc. auffingen 
vor. Im k. k. Mineral. -Kabi- 
nette befinden sich die schön- 
sten Stucke dieser Species. j 


Th. Pr+oo. 
r. bleigrau. 

H. 2-0.. 2 5. 
G. 61.. 6*5. 


*i. 

81-51 Wlamrilh. 
18-49 Schwefel. 


Schneeberg, \ £ 
Altenberg , f 2. 
Schwarzenberg, f g 
Johanngeorgenst.,) ? 
Joachimsthal, Böhm. 
Rezbanya, Ungarn. 
Redruth, JCorn- 
Lands End wall. 
Caldheckfell,Cuuiber). 
Dremmen, Norwegen. 
RiddarhjtL, Schwed. 


Der Wiamuthglanz findet 
sich meistens in vertikalge- 
streiften, nadeiförmigen Kry- 
stallen, auch derb und einge- 
sprengt, mit gediegenem YS is- 
muth, hupferkies, Schwefel- 
kies, Cererit und Strahlslein, 
auf Gangen und Lagern, be- 
sonders im krystallinischen 
Schiefergebirge u. im Granit. 
Der Wismuthglanz. gehört au 
den ziemlich seltenen Ersen. 


Tb. Pr + oo. 
i 1 . nieigrau. 

H. 2 0.. 2 5. 
G. 6 7. .6 8. 


jluBi +2PbBi. 

3« 71 Wiamuth. 
35 7* Biel. 
10 «2 Kuprer. 
16 65 Schwefel. 


Bereaow am Ural, Si- 
birien. 


Das Nadelers findet sich nur 
in lang- u. dünnstiinglichen, 
oft gekrümmt, u. geknickten, 
oder auch durch Quersprünge 
gelheilten, vertikal -starkge- 
streift., in Quarz eingewaebs. 
Kryst. Dieselben enthalten oft 
im Innern Nadeln von Gold u. 
sind meist mit einem gelblich- 
grüoen Ueberzuge bedeckt. 
Den Winkel des Prisinas habe 
ich selbst an schönen Stük- 
ken des k. k. Min. -Kabinette» 
Annäherung weise gemessen' 


Th. Pr + oo. 

F. reinsuhl- 
grau. 

H. 1-5.. 20. 

G. 8-2. .8-3. 


A«Te + 2AuTc 3 . 

59-40 Telltir. 
26-30 Gold. 
14-30 Silber. 


Offenbanya J Sieben- 
Nafyag, \ bürgen. 


Das Schriften ist sehr sel- 
ten. Die Kryst. sind meist sehr 
klein, kurznadelförinig u. ge- 
wöhnt, in einer Ebene reihen- 
förmig u.schriftahulich grup- 
pirt, wobei sich die Individ. 
unter Wink. v. ungefähr 6o° 
schneiden. Es findet sich nur 
in Begleit, v. Gold u. andern 
Tellurerzen auf Gang, im Por- 
phyre, u. wird zum Ausbrin- 
gen v. Gold u Silber benutzt. 
Die schönsten Kryst. belinden 
»ichimk.k. Min. - Kabinette. 


Th. Pr + oo. 

F. bleigrao. 

II. 20. 

G. 4-2. .47. 


tti 

CM». 

72 77 Antimiin. 
27 23 Schwefel. 


FeUoban>a,\ 
Schi* in nilz .' 
Kremnitz, ( U "*°"* n - 
Bernstein, J 
Töplitz», Siebenburg. 
Wolfsberg am Harz. 
Bräunsdorf, Sachsen. 
Przibram, Böhmen. 
Wolfach, Baden. 
Auvergne, Prankr. 
Estremad u ra,Spa n ien. 


Her G rauspiessglanierr. fin- 
det sich meist krystallisirt, 
(die Krystalle sind gewöhn- 
lich spiessig u. büschelförmig 
oder verworren zusammenge- 

w xrhipn tlie A v crrecr.i 1 p Hprh 

<ri O \ iiir II i III' . . f t f)* ei,'-—— W. v 

u. eingesprengt von divergi- 
rend strahligem Bruche), auf 
Lagern u Gängen im Granit-, 
krystallinischen Schiefer- u. 
Uebergangsgcbirge. Dies ist 
das einzige Antimonerz, wel- 
ches einen Gegenstand berg- 
mann. Gewinnung ausmacht. 
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Systematische 
Benennung. 



Tririelle Benennung. 



Hez 



rundgestalt. Abmess.derselb. 



in. der eewöhnl. Fori 



Gewöhnliche 
Form. 



m 



i 



I 



U 

c 



291. JamesoniL 

Der RLme wurde dem Mi- 
nerale von Haidinger zu 
Ehren de« berflhmten Mi- 
neralogen Jameson, der die 
Mohsache Methode iuer, 
In England einführte, bei- 
gelegt. 



Orthotyp. 
P = anbekaiiDt. 



P— oc.P + oo.Pr-f- oo. 



Orthotyp. 
P = 126° 39' 
135° 45' 
Jl° 44'. 



292. Schilfglasers. 

Der Name bezieht sich auf 
die scliitfartige Streifung der 
Krrstalle, in welchen das'. 
Mineral vorkommt. Pr . Pr -|- m . Pr -f n . Pr . 

(Freieslebeoit.) 



c 

•s, 



293. PoJjfcartt. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
«oXw< (viel) u. ßü ic ( Grund 
läge), weil in diesem Mine- 
rale das Schwefelantimon ii. 
das Schwefelarsenik mit der 
grössten Quantität von 
verbunden ist. 



P+oo. (P + oo)" 1 . 
(P + oo) n . (P+oc)° 




294. S-pr tLdg läse r z 
mit Weissgtltig. 

erz z. Th. 

Bei der nahen Verwandt 
schaft dieser Speeles mildem 
Glaserze wurde sie darum 
Sprödglaserz genannt, weil 
es besonders Mangel an Ge 
schmi'idigkelt ist, der sie 
von diesem unterscheidet. 



Rhomboeder. 
R = 84° 48'. 



R — oo. 2 (B). 



Orthotyp. 

P = 130° 16' 
1114° 19' 
69° 7'. 

Pr. P. (P + oo)«. 
Pr + 00 • P«" + oo . 




= 
-c 



- 



> 



295. Manganblende. 

fVerner nannte dieses Mi- 
neral zuerst so, weil es in 
allen seinen naturhistori 
sehen Eigenschaften mit der 
naturlichen, von Hausmann 
aufgestellten, Familie der 



Hexaeder. 



0. 




(Schwarzerz.) 



\ 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 


^ Chemische 


' Fundort. 




Tb. P — », 
Pr + oo. 

F. Mtnhl^rnu. 
H. 2 <). .2-5. 

G. 5-5.. 5-8. 


i in 
Pb 3 J*b*. 

43-53 Blei. 
861» Aiilinion. 
20-28 Schwefel. 


Com Wall, England. 
Valenzia, Spanien. 
Carcassone, 1 Frank- 
Pout- Vieux.S reich. 
Arany-lrika, Ungarn. 
Nertschiiwk, Sibirien. 
Catta-Franka, Brasi- 
lien. 


Der Jamesonit findet sich 
nur selten in Kryst., sondern 
meistens in krystallinischen 
breitstrahlig u. blätterig zu» 

. ntai , .put . tt.ta.in in • ► 

5ii Iii nirii ^ rs*? t /.( n iii^iapn in 1 i 
ausgezeichnet axototn. Theil- 
barkeit. Diese gab auch Ver- 
anlassung zu dess. Trennung 
v. Grauspiessglanzerze. Der 
Jam. kommt in Cornwall in 
bedeutend. Massen vor. Lowe 
fand in dem Jam. ron Arany- 
ldka eine bedeut. Menge Sil- 
ber, das selbst goldhaltig ist. 


Th. P + oo. 
F. atahlgrau. 

H. 2 0.. 2 5. 
G. 619.. 6-38. 


f _ tn i m 

Ag i>D -f. FD »>t). 

22-5 Silber. 
32 4 Blei. 
268 Antimon. 
18 3 Schwefel. 


Freiberg', Sachsen. 

Ralieborilu , Böhm. 


Das Schilfglaserz , dieses 
höchst seltene Mineral, findet 
sich in schönen Krystallen in 
Begleitung von Spalheisen- 
stein , Brauospath , Blende, 
Rothgiltigerz, Bleiglanz und 
Quarz auf Gang, im Gneusse. 
Km sehr schönes Stück die- 
ser Species mit fast zollgros- 
sen Krystallen (altes Vorkom- 
men von Freiberg) befindet 
sich im k. k. Hof-Mineralien- 
Kabinette in Wien. 


Th. R— ac. 

F. eigenschwarz 

H. 20.. 2 5. 

G. 60.. 62. 


tu tu 
| S Xs) 

1 t 

-|-9(Ag^u). 

16-83 Schwefel. 

0-25 Antimon. 

6-23 Arsenik. 
72 43 Silber. 

304 Kupfer. 


Schemnitz, Ungarn. 
Freiberg, Sachsen. 

S ,,!,n . axualo '| Mexico. 
Guansame>,{ 

Joachimsthal, Bölitn. 

Andreasberg, Harz. 


Der Polybasit findet sich 
meist krystallisirt. Die Kryst. 
sind immer tafelartig, oft sehr 
dünnu. auf der Fläche R — », 

-» i ■ i i-i- ! 1 ttivalfill H.n 1 n nihinl. 

lu^ui. |iaiaicii neu "-»üniiinia- 

lionskanten, mit B gestreift, 
wodurch sich der Polybasit 
leicht von der nachfolgenden 
Spec. unterscheiden lässt. Der 
Polybasit kommt auf Gangen 
im kryst ali in . Schiefergrbirge 
vor u. wird mit andern silber- 
haltigen Mineralien zum Aus- 
bringen des Silbers benutzt. 


Th. (P + »)*. 
Pr+ x. 

F. eisenachwarz. 

H. 20.. 2 5. 

G. 5-9.. 6-4. 


Ag 6 »b. 

15-70 Schwefel. 
70 32 Silber. 
13-98 Antimon. 


Freiberg, ) £ 
Schneeberg', > 2. 
Johanngeorgenst,) P 
Joachimsthal,) B - h _ 
Przibram, / m(Mi 
Batieboriitz , \ men ' 
Hchemnitz 
Rremnitz,1 lJnSarn ' 
Andreasberg, Harz. 
Mexico. 


Das Srtrttdglaserz findet 
sich gewöhnlich krystallisirt, 
die Kryst. aufgewachsen, ro- 
sen- u. treppenförmig oder in 

Mructn crrtlnnirl »Iii*!, fif»rh 

UiUSrQ giU|,|jirL , aurn uerw 

u. eingesprengt auf Silbererze- 
führeodenGäng. im krystal- 
lin. Schiefergebirge, besond. 
mit Arsenik, Glaserz, Roth- 
giltigerz und ged. Silber. Das 
Sprödglaserz wird als ein sehr 
reiches Silbererz, wie die vor- 
hergehende Spec, zum Aus- 
bringen des Silbers benutzt. 


Th. H. 
F. eiaenachwarz 

H. 3-5. .4 0. 
G. 3-9.. 405. 


i 

Mn. 

63-23 Mangan. 
86 77 Schwefel. 

» 


iVagvag, Siebcnbfirg. 
Rncjnha da Gama,Cap. 
Minas geraes, Bra- 
silien. 

Mexico. 


Die M.ins.inblende findet 
sich auf Gängen mit Blätter- 
tellur, Zinkblende, Schwefel- 
kies, Himbeerspath u. Quarz. 
In neuester Zeit sind Zw il- 
lingskryst., wie sie am Mag- 
neteisenstein vorkommen, zu 
Nagyag aufgefunden worden, 
von denen sich die schönsten 
Stücke im k.k. mont. Museum 
zu Wien befinden. Die Mang, 
unterscheidet sich wesentlich 
v. allen übrigen Erzen durch 
ihren dunkelgrünen Strich. 
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Systematische 
Benennung. 


Trmelle Benennung. 


Grundgesult. Abiness.derselb. 
Beieichn.der gewohnt. Form. 


Gewöhnliche 
Form. 


• 

S 

3 

t 

N 


= 

CS 

fcr 
e 

s 

O 

• 

> 
* 


j //• Demant blende 


4) 

'S 

SO 

~ 

o 

z 

CV 

1 


2%.Wi.mulhsillk«l. 

Der Name bezieht sich auf 
die ehem. BesUndthelle. 

(Wlsmulhblende.) 
(Kiesdwiamuth.) 


Hexaeder. 

Ci 
8* 

• 


w 


| ///. Granatblende 


u 
_« 
'ü 

T3 

5 

'S 

TS 


297. Blende. 

Der Name ist ein altherg:- 
mannischerund bezieht sich 
darauf, da*« man das Erz für 
ein edles hielt, und desshalb 
«reblendet od. gelauscht wur- 
de, oder wurde dem Minerale 
de« Glanzes wegen gegeben. 

(Zinkbleode.) 


Hexaeder. 

* 






% 

< 
S 


tü 
| 

£ 


298. Rothspiess- 
g 1 a n z e r z mit 
Zundnrerz. 

Der Name bezieht sich auf 
die conslante Farbe, zum 
Unterschiede vom VVeiss- 

( Kermes.) 


Hemiortholyp. 

P 

— — unbekannt. 
8 

Fr Pr-H 
8 ' £ ' 
Pr + od. Pr + oo. 


U 


> 




•3 

.sr 
.5 

et; 

5^ 


o 

.2 
ü 

£ 
o 
.c 

L. 


299. Hot Ii gilt ige rz 

Alter deutscher Berg- 
mannsname mit doppelter 
Beziehung auf Farbe und 
edlen Erzgehall. 

(Prouslit.) 
(Pyrargyrit.) 


Rkomboeder* 
H:=108 o 18'. 

R-l. R. P+oo. 








c 

CS 

s 

a. 

S 
«v 

0« 


300. Mfargyrit. 

Der Name ist aus dem 
Vii iecni}>riiPn eniiehiil, von 
«PT^pot (Kilber) und peio» 
(weniger), well er weniger 
Silber enthalt als das Kolh- 
giltigerz, mit dem er frflher 
vereinigt war. 


Hemiortkotyp. 

y = 95° 59*. 
Abweichung = 8° Vi'. 

P IPr— 1 

p-». 2 .- ? -— . 

P + oe. Pr + oo. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Harle. Sp.Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. D. 
K.gelbliclibrauii. 

Ii 4 $..50. 
G. 5 8.. 6 0. 


SHi'Ni' + Bi'j». 
22 72 Kieselsaure. 

78-77 Wisiuuiiiowd. 
8*3 1 Phosphorsiiure. 


Schneeberg-, Sachsen. 


Das Wismuthsilikat findet 
sich in sehr kleinen Krystnl- 
len mit gediegenem WUtnuth 
und Wismuthocher auf h-i- 
baltgangcn im krystallini- 
schen Schiefergebirge. Hai- 
dinger hat dasselbe viel zweck- 
mässiger r.u den Haryten in 
die Nahe des 7 inksilikates ge- 
bracht , wohin es auch der 
Totalität seiner naturhisto- 
rischen Eigenschaften nach 
gehört. 


Th. D. 
F. ölgrilii, braun. 

H. 3 5. .4 0. 
G. 4 0.. 4 2. 


Zu. 

66 »0 Zink. 
33- 10 Schwefel. 


M,; , ;r: ,i i i '«"- 

Htxliia, Siebeiihilrjr. 

II .» 1 [ulk. . ..'» 1 1 "» i 1' .Ii 

11,11 l»Mli i| /.II /. , f IH »II- 

Przihram , \ inen. 
Derb) shire , i Kng- 
Cumherland ,\ land. 
\eudorf am Marz. 
Freiherr, Sachsen. 
Geroldseek, Hreiagau. 
Kaibel. Küinlheii. 


Die Blemle findet sich bill- 
ig in 7.willingskryst., die Zu- 
sammensetzung ist ofi Mehr- 
fach wiederholt, dabei die In- 
divid. stark verkürzt , wess- 
halb die Kryst. oft sehr ver- 
zerrt erscheinen u. bisweilrn 
schwer zu entziffern sind; 
derb in körn., selten in strah- 
ligen, höchst feinfaser. Aggr., 
welche letztere auch nieren- 
förmige u. (raub. Gestalt, «ei- 
gen. Die Bl. dient manchmal 
zur Darstellung des Zinkes. 


Th. Pr + od. 

F. kirschroth. 

H. 10.. 1-5. 

G. 4-5. .4-6. 


... ttl 

Sb.Sb 1 . 

76-25 Antimon. 

■|'73 Saiier.stolT. 
19 02 Schwefel. 


Perneck , Ungarn. 
Hräiiusdorf, Sachsen. 
Przibram, lliilimcu. 
Allemont, Dauphiuc. 
Clausthal / am 
Aiidreasberg^Harz. 


Das Rothspiessglanzerz fin- 
det sich theils krystallisirt 
(die Krystalle sind nur nadel- 
bis haarförmig und meistens 
zu büschelförmigen Gruppen 
verbunden), theils derb und 
eingesprengt in radialfaseri- 
gen Aggregat, auf Gängen im 
kristallinischen Schiefer- u. 
Uebergangsgebirge, fast stets 
mit Grauspiessglanzerz u. in 
Begleitung v. Quarz. Die au- 
gegeb. Form beobachtete ich 
an Stuck, des k. k. Min.-K.ib. 


Th. K. 

■ • 1 'Ii ■ 1 

F. cochcnillerolh, 
eLscnschuarz. 

H. 2 0.. 2 5. 

G. 5 4.. 5-9. 


Cient«. t, 

65 38 Silber. 
1516 Arsenik. 
19 46 Schwefel. 

Dunkles. 
/ in 
Ajf'ä-b. 
58 98 Silber. 
23-46 Antimon. 
17 56 Schwefel. 


loicMitHwl •/ 1| | ( 
Ralleborzitz , 
Altw Oschitz , i 
rrrini'rjt , \ 
\imaberg-, /Sach- 
Sclnieeberjr,r sen. 
Marienherir, j 
Andreasberff am Harz. 
Schemnit/. , I njrarn. 
Mackii clirn , Kl.sa.NN 
(Jiianaxualo , Mexico. 


Man unterscheidet das lichte 
u. das dunkle Rotbgiltigerz; 
'die erste Varietät ist coche- 
nilleroth u. durchsichtig, die 
zweite eisenschwarz und un- 
durchsichtig. Die Kryst. sind 
einzeln auf-, gewöhnt, aber in 
Drusen zusammengewachsen; 
ausserd. wird dasselbe derb u. 
eingesprengt auf Gängen im 
krystallin. Schiefer- u. Ueber- 
gangsgebirge gpfund. Nächst 
dem Glaserze ist das Roth- 
giltig das reichste Silbererz. 


JPr— 1 
Th. «— - — . 

Fr 4- oe. 
F. eisenschw'arz. 
H. 20. .2 5. 
G. 5 2..5 4. 


' itt 

35-86 Silber. 
42-7» Antimon. 
21 35 Schwefel. 


Iträunsdorf, Sachsm 
Andreasherz. r am Harz 


Dt Miargyrit findet sich 
krystallisirt (die Kryst. sind 
klein, einzeln aufgewachsen 
od. zu kleinen Gruppen ver- 
wachsen), auch derb u. einge- 
sprengt auf Silbererzgängen 
.mit Quarz. Nach aller Wahr- 
scheinlichkeit gehört das 
von Hausmann früher als fah- 
les Rothgiliigerz beschriebene 
Mineral, welches sich zu An- 
dreasberg am Harze fiodet u. 
auch in Spiessigen Kry stallen 
vorkommt , hierher. 
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Trivielle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Bexeichn. der gewöhn!. Form. 
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Form. 



TS 



* 1 



C 

•TS 
b 

o 
> 



«5 

E 
2 

■z 



301. ZjLttJi-ab er und 
Queckailb«r- 
Leber&rz. 

Die Benennung soll von 
Clnnabari, einem — wie Pli- 
nittt sagt — ursprftnglich 
indischen Worte, welche« 
„Draehenblul" heisst, we- 
gea der Aebnlichkeit der 
Farbe, abstammen. 



Rhomboeder. 
11=71« 47'. 



H — <x. R. R-f oe. 




Ä 

s 

s 



302. Anripi^men L 

Der Name wurde nach 
dem lateinischen aurum u. 
pigmenlum, der gelben fold- 
ä Ii n liehen Farbe und des Ge- 
hrauches als Malerfarbe we- 
gen, gebildet. 

(Hauscbgelb.) 



Q0 *^ 



5 
s 

o 

• 



eo 



303. Bejljfar. 

Der Name ist nach Henc- 
kel (Kies Historie, Leipzig 
1725, pa«. 590): „ein unbe- 
kanntes Wort, und bedeutet 
bei Kinigen Arsenicum fla- 
vum, bei Andern rubrum, 
und gemeiniglich mehr das 
letztere als das erste." 

(Kauschroth.) 



Orthofyp. 

P=131°36' 
W 20' 
105° 6'. 



Pr. P+ao.(P + oo)*. 
Pr+ oc. 



Hemiorthofyp. 

y= 130° 1'. 

Abweichung— 4° 1'. 



304. Schwefel. 

Die Benennung ist deut- 
scher Abstammung mit Be- 
ziehung auf die der Substanz 
in so hohem Grade zuste- 
F.i*enthamlir.hkeit 



■-. - J.P + 00. 
(P + 0C)«. 



Or/hofyp. 

P = 106° 38' 
84° 58' 
143° 17'. 



P-oo.P. 



9 







© 






i 








La 






i 
3 


Ha 




« 
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305. Honiysteln. 

Der Name bezieht »ich anf 
die honiggelbe Farbe und 
Durchsichtigkeit dieses Mi- 
nen 



Gleickkantige rieneitige 
Pyramide. 

V= 118° 17' 
93° 1'. 



(Mellit.) 



P. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 1 


Th. K + OO. 
K. cochenilleroth. 

H. 2 0.. 2-5. 
Ii. 67.. 8 2. 


86 2» ynocksllhor. 
1371 Schwefel 


Almaden , Spanien. 
Idria, <k-..i„ 
Nenni8rklel,i ,ir " n - 
Moachellandftberg. 
Mflsen. Weatphaleo. 
NlatiH, l'njrarn 
Horczowilz, Uöhmen. 
Ural , Sibirien. 
Duraano, Mexico. 
Killacasa, Pem 
China. Japan. 


Der Zinnober findet sich 
theils krysiallisirt, die Kryat. 
klein, durcheioandergewach- 
seil, daher Selten deutl., theils 
derb eingesprengt angeflogen, 
staubartig, in welchem Falle 
die scharlachrothe Farbe des 
Striches vollkommen hervor- 
tritt. OerZ. wird zur Queck- 
silbererxeug. benutzt, seit, ist 
er aber so rein, um als Maler- 
farbe su dienen, daher dieselbe 
aus Quecks. u.Schwef. künst- 
lich dargest. zu werden pflegt. 


Th. Pr+ ». 
F. zitronengelb. 

H. 15.. 2 0. 

G. 3 -4L. 3-6. 


m 

X». 

«0-90 Ariteuik. 
3*10 Schwefel. 


Jt-T' jünfarn. 
Keltiobanya ,\ ° 

Mnldawa, Kanal. 

Andreaaberg-am Harz. 

Cant.Walli«,Mchweiz. 

Rolhendal Schweden. 

Willichen, Itaden. 

Vemiv bei Neapel. 

Geg. v. Constanlinop. 

GuuiUcanM, Georgien. 

China. Mexico. 

■ 


Das Auripigment findet sich 
selten krystallisirt (dieKryst. 
sind gewAhnl. kurtsäulenfur- 
in ig, durrheinandergew. od. 
zu Drus.verb.), sondern meist 
in traubigen, nierenförm. od. 
kurz- a. breitstängl. blätterig. 
Aggr., gewohnt, in Begleit, v. 
Realgar, eingew. in Thonlag., 
seltener auf Güng. Dasnatürl. 
Aur. wird nur selten benutzt. 
Zur Ma jerfarbe wird es kflnst 1 . 
durch Sublimation und auch 
auf nassem Wege dargestellt. 


•*«• 

Th. — -. 

lb_ 1 

Fr + ae. 

F. morgenroth. 
H. 15.. 20. 
<S. 3 5.. 3-6. 


Am. 

7003 Arsenik. 
«»•»7 Schwefel. 

4 


IVagyag;, SiebenbOrg. 

V'eauv bei Neapel. 
Jo.cliimjtllial . Böhm. 
Audreasberg, Harz. 
Markirchen , Elaaa«. 
Sl Gotlhard.NchWeiz. 

,la "' (Tirol 
Kranablt,\ r01 * 

Kinaiu, Japan. 


Der Realgar kommt meist 
krysiallisirt (dieKryst. kurz- 
oder langsaulenformig durch 
Vorherrschen der Prismen 
einzeln aufgewachsen oder tu 
Drus. verbuuden), auch derb, 
eingesprengt als Anflug, im 
Dtilomit, Kalkstein, Gyps u. 
in Thonlagern vor. Er wird 
als Malerfarbe u. »um sogen, 
indischen Weiss • Feuer be- 
nutzt und su diesem Zwecke 
künstlich bereitet. 


Th. P. P + ao. 

V. «chwefelgelb. 

H. 15.. 2 5. 
G. 19.. 21. 


s. 

Reiner Schwefel. 


Porli, /Kirchen- 
Ceaeua,( ataat. 
Conil, Spanien. 
Ferniel , Arugonien. 
Girfenti, Sizilien. 
Swoaowire, Galizieo. 
SolfaUra,*.. . 
Veanv, i^P eL 
Lauenatein, ilaiinov. 
Radoboy, Kroatien. 
Aachen, RliHnpreusa. 


Der Schwefel findet sich 
theils krysiallisirt, theils nie- 
renfuruiig stalaktitisch , als 
Incrustat, derb, eingesprengt, 
oder als Mehlschwefel, vor- 
züglich in Gyps u. in den da- 
mit in Verbindung stehenden 
Thon- u.Mergrllagern, in dea 
Kratern mancher Vulkane u. 
in den Solfataren. Hauptge- 
brauch zum Schiesspulver; 
ausserdem zur Darstellung 
der Schwefelsäure , de« Zin- 
iinb-rs etc. etc. 


Th. P. 
P. honiggelb. 

H. 20.. 2 5. 
G. 1-4. .1-6. 


ÄJÄ J 4- 18H. 

40 53 Honbjateln- 

säure. 
14-32 Thonerde. 
4515 Wawer. 


Artern , Tliflrinf en. 
LiiachiU, Böhmen. 
Waichow, Mähren. 


Der Honigst, findet sich nur 
krysiallisirt in schon, scharf- 
kantigen durchsichtig Kryst. 
iu Braun kohle. DieKryst. sind 
gewoh nl . einzeln au fge wachs., 
seit, ku kleinen Gruppen od. 
Drusen verbunden. Auf Kohle 
vor dem Löthrohre schwärzt 
sich derselbe , verbrennt und 
hinterlasst dann einen weissen 
erdigen Rückstand. Im fftr- 
d*r*schen Museum zu Freiberg 
t>efindet sich eineschoneSuite 
dieses zieml. seit. Minerale«. 
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Systematische 


Tririelle Benennung. 


Grundgestalt. Abiness.derselb. 


Gewöhnliche 




lenn 




• 


ßezeichn. der gewöhnl. Form. 


Form. 








• 
V 


306. Bernstein. 

Dieser Name ist «ehr alt 
und dem Minerale nach dem 
alldeutschen Worte Dornen, 
das ist brennen , darum er- 
theilt wurden, \> eil dasselbe 
leicht, schon an der Klamme 
eines Lichtes , sich entzfln- 
det und verbrennt. 


Regelmässige und sym- 
metrisch« Gestalten nicht 
bekannt. 






» 
S 

* 

X 

* • 

3 

•3 

O 


//. Erdharz 


s 

c 

5 
i. 

.a 

7* 


307. Idrialit. 

Der IVaine bezieht sich auf 
den Fundort und wurde dem 
Minerale von dem Entdek- 
ker, Professur Schrötter, 
beigelegt. 


n Im» • 

Regelmässige und »ym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 




• 

* 

i 

■** 
•** 

'S 

fi 






m 

«j 

N 

Sa 

CS 

5 
.e 

u 

X 

• 


308. Erdöl (Kaphta), 
Erdpech (Asphalt) 
mit Erdwachs 
(Ozokerit). 

Die Kamen beziehen sich 
auf das Vorkommen und die 
Consistenz dieses Mineraies. 


Regelmässige und aym- 
melrisclie Gestalten nicht 
bekannt. 


» 


■ 


: Kohlen. 


.«» 

<: 
o 

•4C 


<b 

75 
u 

s 


309. Steinkohle 

(Schwarzkohle und 

Braunkohle mit den 
AbänAtTunrtn: Schiefer- 
kohle , Blätterkohle, 
Kasskohle, Grobkohle, 
Kännelkohle, Pechkoh- 
le, gemeine Braunkohle, 
Moorkohle, Papierkoh- 
le, Erdkohle, bituminö- 
ses Hole , Bastkohle). 


Regelmässige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 


• 

1 




3 

•S 

o 




* 
* 

S 

L. 

2 

9» 


310. Anthrazit 
(Glanzkohle , 

Knlilpntili*nflf»\ tu \ \ 

I\ U II IC II Uli ULM, ) III 1 l 

Stangenkohle. 

Der Käme ist aus dem 
Griechisch, von (s*lf'" 
hende Kohle) entlehnt. 


•i».-gt'iin<i!»f*ijji. iiiiu sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härle. Sp. Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fuadort. 


Bemerkungen. 


Th. keine. 

K. honiggelb. 
II 2 IL. 2 5. 
O. 1(1. .11. 


C*° H 8 0 . 

7!» (i KohleiiM«>ll'. 
10-5 WamierstolT. 
10 5 SauerjitoflT. 


Oatseekfisle, Preiiim. 
KfiNte vun Holslein. 
Glrffenti, Sizilien. 
Su ll'olk , England. 
Asturia , Spanien. 

Lemberg, Galizien. 
Doakowilz, Mähren. 


Oer Bernsteia findet sich in 
rundlichen u. stumpfeckigen 
Stucken, zuweilen Insekten, 
Pflanzentheile einschließend, 
in der Braunkohlenformation 
fast aller Länder, dann als 
Auswürfling des Meeres oder 
im Sand u. Lehm der Meeres- 
küsten. Der B. wird zu aller- 
lei Schmucksachen u.Bijoute- 
rien, Dosen, Ornamenten etc. 
verarbeitet. Inder Mineral.- 
Samml. r.u Herlin befindet sich 
ein IS Pfd. schweres Stück. 


Th. keine. 

r. braunlich- 
schwarz. 

II. 10.. 15. 
<; M.. 1-6. 


»4-81 KohleimtnfT. 
51b' \\ assen-tolL 


• 

Idria, Krain. 


Derldrialit ist bisher bloss 
auf den Lagerstätten des Zin- 
nobers gefunden worden. Er 
kommt daselbst meistens nur 
in dünnen Schichten in den 
Schiefergesteinen vor, welche 
das Hangende und Liegende 
der genannten Lagerstätte bil- 
den, u. ist unter dem Namen 
Branderz. bekannt. Er beglei- 
tet auch häufig den 7.iunober 
umbildet in innigem Gemenge 
mit demselben das Quecksil- 
ber - Lebererl. 


Th. keine. 
F. «chwarz. 

H. 0 0. .2 (1. 
G. 0-8. . 12. 


CH«. 

bi*m KohiftiNioir. 

1101 \\ awierstoff. 


Schiras , Persien. 
St. Zibio bei Modena. 
Tegernsee, Raiern. 
CliiiniiiS', Oesterreich. 
Derb.shlre, England. 
Montlerais , Krankr. 
Vernor.tr/., Dalniallen. 
Avlotia, Albanien. 
Häriiur, Tirol. 
Truskawetz, Galizien. 
An vertue, Krankr. 


Diese Species enthält drei 
wesentlich verschiedene Var.: 
1) das Erdöl (dünn - oder 
dickflüssig, farblos od. gelb), 
3) das elastische Erd- 
pech (derb, elastisch wie 
Kautschuk, sehr weich), 3)das 
schlackige Erdpech 
(derb, auch in getropften u. 
geflossen. Gestalt. Oie versch. 
Variet. werden zur Beleuch- 
tung, auch als Brennmaterial, 
zurSrhniiereu. neuerlich zum 
Str.issenpflaster verwendet. 


Th. keine. 

K. »chwarx- 
uraiiii. 

H. 10. .2 5. 
(I. 1 2. .1 5. 


C.H.O. 
8186 KoMenMofl 

8-20 \VasN.T«l<»n'. 
II 66 Kaiiirstoll. 
0-8» Aache. 


Grunbach . OeHterr. 
ILunon, Lfittich. 
Orawttza, Banal. 

»1 .in i'ii.n Ii . 1 Ii ii i in i, r 

VVctlin , Preu«sen. 
Witran , Laucashire. 
Zw ickau , r „ , 
Kolditz, i SaC,,sen - 
Artern, Tliil ringen. 
Wildshut, Oherostcrr. 
Meitu.ner.l'liiirlies.scn. 


Man untersch. Schwärt- 
U.Braunkohlen, zu den 
erstem gehören die zuerst an- 
geführten 6Var., zud. andern 
die übrigen, welche man wie- 
der nach gewissen äusseren 
Eigenschaften unterscheidet. 
In techn. Beziehung trennt 
man die Backkohle, Sinter- 
kohle u. Sandkohle. Aus der 
Kännelkohle werden man- 
cherlei Gegenstände gedreht 
u. geschnitten. Der Gebrauch 
der übrigen Var. ist bekannt. 


Th. keine. 

mm • | 

v. eisenschu ar/.. 

II. 2 0.. 2 5. 
G 1 1..1-6. 


c. 

Ka.sl reiner kohlen- 


Head Waller, \ Pen n- 
Lerijrh , ) B >|\. 
Srhönfeld, Sachsen. 
K oti ^-s|M*fir . \nrwfff. 
Wurzharh h. Lobenat. 
AllemiMit , Daiipltinc. 
I.einsler, Irland 

l> I'ries. Schotil.iiii!. 

Ebiron . llölnnen. 
IIa rin« , Tirol. 
Meissner.! 'Iiurhesseii. 


Der Anthrazit ist eineamor- 
phe u., wie es scheint, phyto- 
gene Substanz, u. findet sich 
derb u. eingesprengt, selten in 
stänglirhen Purinen auf Gän- 
gen u.unregelmässigcnGang- 
trummern in Trappgest. Der 
Anthr wird als Brennmaterial 
in Kalköfen etc. benutzt. Kr 
iribl starke Hitze. brennt ohne 
Bauch u. Geruch, hat jedoch 
starken Luftzug nöthig u. ist 
weg. d Schweient/.undlichk. 
|v. beschränkter. Gebraurhe. 



ÜBERSICHT der MINERALIEN, 

wie dieselben in dem „Handbuche der Mineralogie des k. k. Ruthes 
und ord. öffentlichen Professors der Mineralogie und Zoologie an der 
k. k. Universität zu Wien, 8. C Fischer (Wien 1840, bei Haubner)« 
angeführt sind; nebst Hinweisung auf die fortlaufenden Zahlen der 
Species (von 1 bis 310) , nach welchen sie in diesen Tabellen auf- 
einander folgen, dann auf die Säle (I, II, III) und Schränke 
(von 1 bis 67), in welchen dieselben im h. k. Hof- Mineralien -Ka- 
binette zu Wien unter Glas aufgestellt sind. 



(Jene Mineralien, bei welchen in der ersten Rubrik die Hin Weisung fehlt, wurden von Mohs in 
das System nicht aufgenommen . ferner jene, bei welchen in der zweiten Rubrik keine Hin- 
weisung vorhanden ist, fehlen in der Sammlung oder sind nicht unter Glas aufgestellt.) 



Erste Klasse. 


Zahl 


Saal 


derSpec. 


und Schrank. 


Erdige Mineralien. 










205. 


II., 47. 




206. 


II., 47. 




207. 


II., 47. 




20». 


II., 46. 




204. 


II., 46. 




195. 


II., 38-bi»43. 




196. 


11., 44. 




197. 


II., 44. 




194. 


II., 38. 




231. 


1., 53. 




208. 


11., 47. 




198. 


II., 45. 




199. 


II., 45. 




200. 


11., 45. 




202. 


II., 45., 46. 


192. 


III., 37. 




193. 


III., 37. 




191. 


III., 37. 




190. 


III., 37. 
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• 




Zahl 


Sai 


ii 






der anec. 


und Schrank. 


Korund . prismatischer . 




188 


III., 


36. 




M dodekaedrischer 


. * 


185 


III.» 


36. 




.. rhomboedrischer . 




IUI« 


■ a* 
III., 


36. 




oktattdrischer . 




IKfi 

lOIJ . 


III., 


36. 




Demant 




18Q 


III., 


37. 




Andalusit > rjriamatischer 






III., 


36. 




Au"itsDath . Drismatoidischer 




174. 


III., 


35. 




hemiurismatiaclier 






III., 3i 


1,34. 




na ra totner 




17ft 


III., 


32. 




„ prismatischer • 




17« 


III., 


35. 




Lhsu rsnath . nrismatisrher 






HI., 


35. 




h Drismatoidischer 




17« 


III., 


35. 




unlht*ilbarf>r 




1ÖU. 


III., 


35. 




Kläinspath , pyramidaler 






III., 


30. 




.. rhomboedrischer 




1 ^8 
IM. 


III., 


30. 




FeldsDath. orthotomer . 




1 AI 
IUI. 


HI., 30,31. 




.. emnvrodoxer 




1fi9 


III., 

* *• 


31. 








1Ä<t 

lOtt. 


III., 


31. 








1 Uli 


III., 


31. 




» lelartopriamatischer . . 






III., 


ai. 








1 Uli. 


III., 


31. 




„ pol ychromatischer 




1fi7 
IQ / . 


III., 


31. 




Petalinspath, prismatischer 




Ißft 


III., 


30. 




Kuphotispalh , rhomboedrischer . 




143 


III., 


28. 








I TU» 


III., 


27. 




,, paratomer . , 




141 


III., 


27. 




>< ataurotvner . 


• • 


1 49 


Hl., 


27. 




tt Dvramidaler 




luv. 


III., 


29. 




ti Drismatoidischer 




1 1»1 

101. 


III., 


29. 








14ß 


III., 


28. 




liarmonfianpr 




1 AM 


III., 


28. 








140 


III., 


28. 1 


Drismatischer 




147 


III., 


28. 




mesrallofoner 




l-i4 


Iii., 


29. 




•* heiniorismatischer 




159. 


III., 


29. 




A wphigeniipath 9 trspezoidaler • 




1 1M 

IOO. 


III., 


27. 








1 Qft 


III» 


27. 




Triphanspatli, prismalischer . 




134 


III., 


26. 




», axotomer 




135 


III., 


26. 








131. 


III., 


26. 








136. 


III., 


27. 








137. 


III., 


27. 








201. 


Ii., 


45. 








128. 


in., 


26. 








130. 


in., 


26. 




n priamaliocher .... 


> • ■ 


129. 


in., 


26. 
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Zahl 


Saal 




der Spec. 


und Schrank. 




127. 


III., 


26. 






181. 


III., 


35. 






182. 


III., 


35. 






183. 


III., 


33. 


Slaurogrammapath * priamaliachKr 


168. 


III., 

■ ■ ■ ■ f 


31. 1 




121. 


III., 


25. 






120. 


III., 


25. 






119. 


III., 


24. 




PinÜ, rhomboedriacher 


113. 


III., 


24. 






114. 


III., 


24. 






111. 


III., 


24. 






112. 


III., 


24. 






43. 


I-, 


4. 






42. 


1.. 


4. 








1.. 


65. 








I-, 


67. 








I.. 


67. 






40. 


1., 


4. 






40. 


1., 


6. 






45. 


1., 5 


, 6. 




48. 


1.. 


7. 






iL, 8. Ins 10. 
)ll., 11 , 12. 


Bitterkalk 


50.. 51. 


IL, 


12. 






52. 


II, 


12. 






34. 


U 


4. 






33. 


1, 


3. 






39. 


1.. 


4. 




04. 


II- 


13. i 




63. 


II.. 14- 


Im 16. 






60. 


11, 


13. 




„ priamatoidiacher 




II., 


16. 




Barvlokalcit. hcininrismalisclier . 


61 


II., 


13. 




Zweite Klasse. 










Salzige TlintT allen. 












6. 


i.» 


1 • 






7. 


l.» 








8. 


i.» 






Sch wjefr.laäure , gasförmige und tropfbare . . . 


9-, 10. 


»•» 






Ii. 1 


'•» 








12 








Katronsalz, heiiiipriaiuatiachea . 


13. i 


I.» 







\ 



Digitized by Google 



12<J 



Zihl 



Saal 



Tronasalz , prismatoidisches 
Glaubersalz , prismatische» 
Nitrumsalz, rhomboedrisches 

„ prismatisches . 
Boraxsais , prismatisches . 
Steinsalz, hexae drisch es 
Ammoniaksalz, oktaedrisches 
Yitriolsalz , hemiprismatiacbes 
„ tetartoprismatischea 
„ prismatisches . . 
Bittersalz, prismatisches . . 
Alaunsalz, oktaedrisches . . 
Pik roch} linsalz, prismatisches 
Glauberit, bemiprismatischer . 
Polyhalit, prismatischer . . 



Dritt« Klasse. 

Metallische Mineralien. 

Platin, gediegenes 

Gold, gediegenes 

Silber, gediegenes 

Silberglanz 

Sprödglaserz 

Polybaalt 

Hothgiltigers 

Miargyrit 

Mpiessglassilber 

Sternbergit • . 

Silberbornerz 

Quecksilber, gediegenes 

Amalgam 

Zinnober 

Hornerz 

Kupfer, gediegenes 

Kupferfablerz 

Kupferglanz 

tiunlkupfererz 

Kupferkies 

Rothkupfererz . . ... . . 

Kupferlasur 

Malachit 

Dioptas 

Kupfergrün 



15. 


1., 1. 


16. 


I., 1. 


17. 


I., 1. 


18. 


I., 1. 


29. 


I., 2. 


19. 




20 


I., 2. 


22. 


1., 2. 


23. 


I., 2. 


24. 


I., 2. 


27. 


I., 2. 


28. 


I., 2. 


30. 




31. 


I., 2. 


32. 


I., 2. 


255. 


• 

L, 55. 


252. 


I., 55. 


251. 


I., 54. 


279. 


I., 58., 59. 


294. 


I., 61. 


293. 


1., 61. 


299. 


1., 63. 


300. 


I., 63. 


247. 


I., 54. 


286. 


I-, 60. 


82. 


III., 20. 


250. 


1., 54. 


249. 


I., 54. 


301. 


I., 63. 


83. 


III., 20. 


257. 


I., 55. 


271. 


I., 58. 


277. 


I., 58. 


268. 


1., 57. 


269. 


1., 57. 


214. 


II., 48. 


89. 


III., 21. 


93. 


III., 22. 


91. 


III., 21. 


102. 


HI., 23. 



— 



17 
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Zahl 


Saal 




der Spec. 


und Schrank. 




94. 


III., 22. ] 




100. 


III., 23. 






84. 


III., 20. 






06. 


III., 23. 




Kupferschaum 


07. 


III., 23. 






86. 


III., 20. 




Olivenmalachit ... 


87. 


III., 20. 




Untheilbarer Allophati ...... 


103. 


III., 23. 








1., 66. 






258* 


1., 56. 






264. 


I., 56. 






256. 


1., 55. 




Magnetkies 


267. 


1., 57. 






365. 


1., 56., 57. 






366. 


1., 57. 






224. 


II., 50. 






222. 


11., 50. 






223. 


II., 50. 






225. 


11., 50. 






226. 


II., 51. 






227. 


I., 52. 






229. 


I., 53. 








1., 4. 






221. 


11., 50. 






54. 


II, 13. 






108. 


III., 24. 




Mesitinapath 


53. 


II., 13. 






232. 


I., 53. 




104. 


III., 23. 
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151. Weisserz 260. 

278. Weissglltigerz . . . 291. 

60. Weissspiessglanzerz. 81. 

243. Wernerlt 159. 

Wlllemlt .... 67. 

Wismuth, gediegenes 248. 

Wismuthbiende . . 296. 

Wismuthglanz . . . 287. 

Wismnthsilikat . . 296. 

Witherit 62. 

Wolfram 218. 

217. Wölchit 273. 

243. Wollaslonit .... 176. 

245. Warfelerz .... 85. 
244. 

282. Yttererde, phosphors. 57. 

272. Yltrocerlt 69. 

78. Yttrophosphat ... 57. 
284. . 

271. lellkles 266. 

14. Zejlanit 185. 

150. Ziegelerz ..... 214. 

29. Zinkblende .... 297. 

222. Zinkkarbonat ... 66. 

209. Zinkenlt 275. 

190. Zinkoxvd 213. 

72. Zinksilikat .... 65. 

172. Zinkspath 66. 

58. Zinkvitriol .... 24. 

15. Zinnerz, corniscli . 215. 

180. Zinnkies 270. 

202. Zinnkupferglanz • . 270. 

Ziunober 801. 

170. Zinnstein .... 215. 

98. Zirkon 208. 

219. Zoisit 174. 
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